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können nicht berückſichligt werden. 


die betrübten Lohgerber. 
on unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Ein a Berlin, 7. April. 
haben Fe Führer darf keine Nerven 
gezeigt as hat ſich bei der Reichsfinanzreform 
voſttgt wo die Nationalliberalen in ihrer Ner⸗ 
laſen ns zu Schritten haben hinreißen 
Leute ie manche, und dazu gehören nicht nur 
geſhehen rechten Flügel, am liebſten un⸗ 
bewahrt machen möchten. Dieſe Nervenruhe 
5 1 85 eben vor unüberlegten Schritten, die 
ih Politit doppelt gefährlich ſind, weil ſich 
Mensch kame, nicht überſehen läßt, kein 
Flut. kann wiſſen, wohin die aufgepeitſchten 
durten dringen werden. Man ſoll ſich auch 
die Propagandaartikel der Nationallibe⸗ 
verſtindiht täuſchen laſſen, denn das iſt ſelbſt⸗ 
a8 f lich, die Parteileitung kann nicht alles, 
fonn e getan hat, wieder rückwärts dirigieren, 
geht alles in dem Durcheinander unter. 
en das Gerücht von den Anſtimmig⸗ 
en . der Sitzung des Geſamtverbandes 
en tonalliberalen Partei auch energiſch in 
betta el worden iſt, wer die Dinge tiefer 
chei tet, dem erſcheint es nicht blos wahr⸗ 
"Ed, ſondern ſicher. 
lich ie Ilfentlichteit erfährt von den gelegent⸗ 
teile Außerungen aus nationalliberalen 
daß 5. nichts, die mehr als genug beweiſen, 
geht Dane einer ſchweren Kriſis entgegen⸗ 
Me er, 
Wang hat, zuckt jetzt die Achſeln, und von den 
am en Ausſprüchen ſchweigt man 
nichtender weil ſie teilweiſe ein geradezu ver⸗ 
N um es Arteil enthalten. Und das drückt 
Pag ſo ſtärker aus, jemehr die Einſicht 
fende, daß man dank der wenig entgegen⸗ 
preu in en Haltung bei der Beratung der 
Gefan zen Wahlrechtsvorlage nun wieder 
as ei auft, auf dem Sande ſitzen zu bleiben. 
nalliberal iſt ſicherlich richtig, daß die Natio⸗ 
rbeite alen bereit waren, poſitiv mitzu⸗ 
orgäng, aber ſie hatten dabei immer trotz der 
in 1 55 bei der Reichsfinanzreform den Leit⸗ 
trum 1 U den auf jeden Fall gegen das Zen⸗ 
andate dann die parteipolitiſche Beſorgnis, 
ompron einzubüßen, wenn ſie ſich auf ein 
lich der 11 einließen. Und weiter hat ſicher⸗ 
es die . edanke eine ſtarke Rolle geſpielt, daß 
könne egierung nicht darauf ankommen laſſen 
eform chon um der Geſamtpolitik willen, eine 
gegenzunebn Zentrum und Konſervativen ent⸗ 
takti 9 ehmen. Außerdem aber haben auch 
Be der Nationalliberalen in der 
a 1 on Verſtimmung erregt, vor allem 
Unger le Gebundenheit an die Magde⸗ 
direkte eſchlüſſe mit der Hauptforderung der 
ſtärk N 8 geheimen Wahl den Eindruck ver⸗ 
zustande mit den Nationalliberalen nichts 
hat, wie 1 bringen ſei. Dieſe Gebundenheit 
auch, ah 95 Verlauf bewieſen hat, tatſächlich 
bewirkt N wie bei der Reichsfinanzreform 
ſahen. aß ſich die Nationalliberalen iſoliert 
1 N N 
ind dei ihnen doch imgrunde gegen Hoffnung 
heraus ummte Erwartung. Aber wie ſie da 
nigſten. Sig en ſollen, wiſſen fie ſelbſt am we⸗ 
dettend. ie können eher heute wie morgen den 
fie daben Strohhalm ergreifen, jagen können 


a . 
geſtänd natürlich nicht, weil es wie das Zu⸗ 


einmaenis einer Niederlage auserſehen würde, 
ererſeitz anderen Parteien gegenüber und 
gegenüß its den drängenden Jungliberalen 
kalis 5 dank deren unverſtändigen Rabi- 
gerade man gerade in der Tinte ſitzt. And 
vermeidet, wo es darauf ankommt, alles zu 

en, was den Eindruck verſtärken könnte, 


en ſie nicht doch einlenken, platzen die 


ſchwien hen Entſchließung in die an ſich ſchon 
Ni {se Situation, il be ſie nicht 1 
kündige Eber. verlangen, als eine ſchleunige 
lib 5 Erklärung der preußiſchen national⸗ 
Ro n Landtagsfraktion, daß ſie garnicht an 
Sa mpromiß denke. ; 
Kamp önebüchener kann der politiſche Anver⸗ 
Mangel wicht dokumentiert und ſchärfer der 
wieſen politiſchen Verſtändniſſes nicht be⸗ 
werden. And das muß die Führung na⸗ 
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der an der Partei feſt ge⸗ 


ſolut notwendig iſt. 


Thorn, Sonnabend 


türlich noch nervöſer machen und den unbegrün⸗ 
deten Argwohn verſtärken, daß Rechte und 
Zentrum nicht die Mitarbeit der National⸗ 
liberalen wünſchen, umſomehr, weil vorläufig 
keine Verhandlungen gepflogen werden, nicht 
weil man ſie nicht anbahnen will, ſondern weil 
es Zeitverſäumnis bedeuten würde. Nach der 
wiederholten Abſtimmung iſt dazu noch Ge⸗ 
legenheit genug, während das Herrenhaus ſich 
mit der Vorlage beſchäftigt. 
Freilich müſſen ſich die Nationalliberalen 
entſchließen, das erſte Wort zu ſprechen und 
nicht auf einſamer Flur zu warten, bis man zu 
ihnen kommt. Ob das noch geſchehen wird, iſt 
allerdings einigermaßen zweifelhaft, denn nun 
hat die Enttäuſchung über den Gang der 
Dinge ſelbſt bei den ſiegesgewiſſen Junglibe⸗ 
ralen die reſignierte Anſicht befeſtigt, daß man 
ſo oder ſo der Hereingefallene bei dem Ge⸗ 
ſchäft iſt. Und das iſt noch bedenklicher als 
das Beiſeiteſtehen, weil es vollends die Ener⸗ 
gie zum Handeln lähmt, wenn man ſich ſagt, 
daß es gleichgiltig iſt, ob man mitmacht oder 
in der Oppoſition verharrt, zu retten iſt bei 
der verfahrenen Situation nichts mehr. Es 
zeigt ſich zur Evidenz, daß den Nationallibe⸗ 
ralen die richtige Führung fehlt, die die poli- 
tiſchen Probleme bis zur letzten Folge durch⸗ 
denkt und danach handelt, aber ſich nicht durrch 
täuſchende Stimmungen leiten läßt. Es mag 
ſicherlich nicht angenehm ſein, zu ſehen, wie die 
Felle davon ſchwimmen, aber Schuld daran 
bleiben die Mationalliberalen doch ſelber, 


wenn ſie ſich nicht doch noch aufraffen, dem 


Steuer ihres Schiffes einen kräftigen Ruck nach 
der richtigen Fahrſtraße zu geben. Noch iſt es 
Zeit, und Handeln heißt für ſie die Loſung. 


Städtiſche Monopole 
und Handwerker. 


Auf der Generalverſammlung des deut⸗ 
ſchen Handwerks⸗ und Handwerkskammertages 
im vorigen Jahre in Königsberg haben 
ſich die deutſchen Handwerkskammern darüber 
beſchwert, daß die Gewerbefreiheit durch eine 
große Anzahl ſtädtiſcher Werke zum großen 
Teil beeinträchtigt werde. Sie haben aner⸗ 
kannt, daß die Waſſerwerke, Kanaliſation, 
Elektrizitätswerke, Gaswerke uſw. in ſtädtiſche 
Regie zu nehmen nicht nur nützlich, ſondern ab⸗ 
ſchränkte Selbſtverwaltung, welcher der Stadt 
Aber die faſt uneinge⸗ 
ſehr viel Freiheit läßt, bringt auch ſehr em⸗ 
pfindliche Nachteile für das ſelbſtändige Hand⸗ 
werk und hat auch dazu geführt, daß eine ganze 
Reihe von Städten auf dem Gebiete der Werk⸗ 
tätigkeit Monopole eingeführt hat. Wo ſie 
ihre Betriebe nicht ſelbſt in Regie genommen 
haben, haben ſie dieſelben zumeiſt an Aktien⸗ 
geſellſchaften mit Monopolgewalt übertragen. 
In ganz ähnlicher Weiſe zeigt eine Reihe 
ſtädtiſcher Betriebsverwaltungen Monopol⸗ 
beſtrebungen. Es gibt ſehr viele ſtädtiſche Gas⸗ 
anſtalten und Elektrizitätsanſtalten, die ſich 
nicht damit begnügen, in den Verträgen, die ſie 
mit ihren Abnehmern abſchließen, zu ſagen: 
wir liefern euch die Kraft und das Licht und 
führen die Leitungsrohre auf den Straßen bis 
zum Kellergeſchoß in euren Häuſern aus, ſon⸗ 
dern ſie gehen leider ſehr viel weiter und ver⸗ 
langen, daß die Privatleute, welche das Licht 
und den Kraftſtrom entnehmen, die Innen⸗ 
arbeiten von ſtädtiſchen Arbeitern ausführen 
laſſen, alſo innerhalb der Privatwohnun⸗ 
gen der Abnehmer. Die Gründe der Stadt⸗ 
verwaltungen, welche durch ihre Verträge Mo⸗ 
nopole geſchaffen haben, ſind folgende: Sie be⸗ 
haupten, daß die Sicherheit des Betriebes bei 
der Ausführung eigener Arbeit mehr gewähr⸗ 
leiſtet ſei, als bei der Ausführung durch die 
einzelnen Handwerksmeiſter, und daß der Kon⸗ 
ſum vermehrt und die Bereitſchaft von Arbei⸗ 
tern im Notfalle dadurch gewährleiſtet werde. 
Man behauptet auch ſehr oft, daß die Hand⸗ 
werker nur wenig von Inſtallationsarbeiten 
verſtänden. Das mag wohl hin und wieder zu⸗ 
treffen, aber im großen und ganzen ſind ſie 


auch darin jetzt faſt überall ſehr leiſtungsfähig. 
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ten und auch Haus⸗ und Grundbeſitzervereine, 
welche die Ausbeſſerungen in den Häuſern 
ſolchen Reparaturgeſellſchaften übertragen 
haben, die alle Reparaturen und Neueinrich⸗ 
tungen von Klempner⸗, Tiſchler⸗, Dachdecker⸗ 
Maurer-, Gas⸗ und Waſſerleitungsarbeiten 
übernehmen und dabei die verſchiedenſten 
Arbeiten von einem und demſelben Arbeiter 
ausführen laſſen, der vielleicht kaum ein 
Handwerk richtig gelernt hat. Daß dieſer von 
den meiſten Arbeiten nichts verſteht, ſondern 
gewiſſenhafter Pfuſcher in allen Handwerken 
iſt, weiß der Hausbeſitzer und der Mieter nicht. 
Wenn dann ſolche Reparaturarbeiter von dieſen 
Hausbau⸗Aktiengeſellſchaften wenig oder gar⸗ 
nicht kontrolliert werden, dann heißt es, die 
Handwerksmeiſter können die Arbeit nicht ſach⸗ 
gemäß leiſten. In der Stadt Lüdenſcheid z. B. 
geht die Ausſchaltung des ſelbſtändigen Hand⸗ 
werks ſeitens der Stadtverwaltung ſo weit, daß 
man die Schornſteinfegermeiſter ausgemerzt 
hat und durch eigene angeſtellte Schornſtein⸗ 
feger fegen läßt. Die Stadt Frankfurt a. M. 
hatte durch Ortsſtatut einen Zwang für einen 
ſtädtiſchen Leichentransport nach den Fried⸗ 
höfen eingeführt. Nun iſt ja bekannt, daß 
leider eine Anzahl von privaten Beerdigungs⸗ 
inſtituten die Todesfälle, wo alles beſtürzt und 
verwirrt zu ſein pflegt, recht erheblich aus⸗ 
nutzt und zumteil ſehr hohe Beerdigungskoſten 
anſetzt, daß man es wohl verſtehen kann, wenn 
verſucht wurde, dieſer wenig ſchönen Aus⸗ 
nutzung der Situation abzuhelfen. Es war 
aber doch ein ſtarker Eingriff in die Gewerbe⸗ 
freiheit, dadurch die ſämtlichen Beerdigungs⸗ 
inſtitute zu ruinieren. Das angerufene Schöf⸗ 
fengericht ſowohl wie die Strafkammer haben 
erfreulicherweiſe dieſer Verfügung ein Ende 
gemacht. Man kann ſich unwillkürlich eines 
Lächelns nicht erwehren, daß die freiſin⸗ 
nige Stadt Frankfurt a. M. ſich über die Ge⸗ 
werbefreiheit ſo hinweggeſetzt hatte, deren 
Vertreter ſonſt ſo viel darauf halten. 
Dieſe übelſtände, welche dringend der Abſtel⸗ 
lung bedürfen, bewogen daher den konſer⸗ 
vativen Abg. Hammer, in der Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes vom 25. Februar d. J., 
an die königliche Staatsregierung das Er⸗ 
ſuchen zu richten, ohne der Selbſtverwaltung 
zunahe zu treten, doch die feine Linie, die 
zwiſchen der Selbſtverwaltung und der Ober⸗ 
aufſicht des Staates liegt, in ſolchen Fällen den 
betreffenden Gemeinden in Erinnerung zu 
bringen und da zu mahnen, wo man darüber 
hinausgeht. Man wünſche keine Anterdrückung 
der ſtädtiſchen Werke, man bitte aber darum, 
daß dem konkurrierenden Handwerk die Ge⸗ 
werbefreiheit gewährt und nicht der freie 
Wettbewerb in oft ſo rückſichtsloſer Weiſe ver⸗ 
letzt werde. 


Politiſche Tagesſchau. 
Teilnahme Kaiſer Wilhelms 
an den öſterreichiſchen Kaiſer⸗ Manövern. 
Der Kaiſer wird, Wiener Meldungen zu⸗ 
folge, Mitte September mit Kaiſer Franz 
Joſef zuſammentreffen und wieder an den 
öſterreichiſchen Kaiſermanövern, die in Galizien 
ſtattfinden werden, teilnehmen. 
Die bundesſtaatlichen Fininzminiſter 
in Berlin. 


. Unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs des 
Reichsſchatzamtes fand am Donnerstag eine 
Sitzung des Bundesratsausſchuſſes für Rech- 
welcher der überwiegende 
Teil der bundesſtaatlichen Finanzminiſter bei⸗ 
wohnte. Es wurde vornehmlich beraten über 
die Grundſätze, welche bei Bemeſſung der Ma⸗ 
trikularbeiträge für die laufende Finanz⸗ 
periode zu beobachten ſein werden. Nach 
Schluß der Sitzung folgten die Teilnehmer der 
Einladung des Schatzſekretärs zum Frühſtück. 


Das preußiſche Abgeordnetenhaus 
iſt am Donnerstag wieder zuſammengetreten. 


Es gibt zahlreiche . der von der Riviera zurückgekehrt 
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iſt. Miniſter von Breitenbach nahm bei 
Beratung des Bauetats Gelegenheit, den 
Opfern der Eiſenbahnkataſtrophe zu Mülheim 
a. Rh. und deren Angehörigen ſeine Teil⸗ 
nahme zu bekunden und ſich über die Urſachen 
der Kataſtrophe zu äußern. 


Aeber die Wahlrechtsvorlage 


iſt es zwiſchen Konſervativen und Zentrum 
einerſeits und den Nationalliberalen anderer⸗ 
ſeits zu einer Verſtändigung nicht gekommen, 
und ſo wird die Vorlage in der Form, die 
ſie in den bisherigen Verhandlungen erlangt 
hat, am 12. d. Mts. zu der verfaſſungs⸗ 
mäßig vorgeſchriebenen wiederholten Ab⸗ 
ſtimmung kommen und dann an das Herren⸗ 
haus gehen. Hier und da rechnet man 
damit, daß die Vorlage im Herrenhauſe eine 
Geſtalt gewinnen könne, die es den National⸗ 
liberalen ermögliche, dafür zu ſtimmen. Dieſe 
Hoffnung iſt aber nur ſchwach. Es heißt, 
der Miniſter des Innern von Moltke werde 
nach Erledigung der Wahlreformvorlage von 
ſeinem Poſten zurücktreten. Als ſein Nach⸗ 
folger wird u. a. der jetzige Miniſter von 
Trott zu Solz genannt. — Inzwiſchen dauern 
die Wahlrechts demonſtrationen fort. 
Die Sozialdemokraten halten an dieſem 
Sonntag überall Verſammlungen ab. Die 
von der demokratiſchen Vereinigung geplante 
Demonſtration unter freiem Himmel im 
Huncholdthain zu Berlin, hatte die polizeiliche 
Genehmigung zunächſt nicht erhalten. Später 
iſt ſie jedoch erteilt worden, da infolge der zahl⸗ 
reichen ſozialdemokratiſchen Verſammlungen, 
die am Sonntag in Berlin ſtattfinden, auf 
eine Beteiligung zu rechnen iſt, für die der 
vorhandene Raum ausreichen wird. — Nach 
dem „B. T.“ wird die Polizei am nächſten 
Sonntag im und am Humboldthain ein 
ſtarkes Schutzmannsaufgebot poſtieren, um 
bei einer drohenden Überfüllung den Park 
abſperren zu können. Die Höchſtzahl der 
zuzulaſſenden Perſonen wird 25 000 betragen. 


„Zur Millionenerſparung im Reichsheere“ 
macht in der „National⸗Zeitung“ General⸗ 
major z. D. von Loebell einen Vorſchlag, 
indem er die Aufhebung der Ober⸗ 
erſatzkommiſſionen im Aushebungs⸗ 
erſatzgeſchäft anregt. Er teilt mit, daß die 
Angelegenheit zurzeit im Kriegsminiſterium 
erwogen werde. 


Gegen den radikal polniſchen Abg. 

Korfanty 
richtet die „Kölniſche Volkszeitung“ 
einen ungemein ſcharfen Angiff. Das Blatt 
ſchreibt unter anderem: „Korfanty macht in 
letzter Zeit ungewöhnlich viel von ſich reden. 
Im Reichstag allerdings zählt dieſer Abge⸗ 
ordnete zu denen, die man in erſten Fragen 
nicht mehr in den Vordergrund ſtellen kann, 
ohne der Sache ſelber zu ſchaden. Das 
ſcheint auch die Polenfraktion des Reichstags 
von Kulerski bis Brejski und von Radziwill 
bis Seyda zu fühlen, denn im Reichstag hält 
ſich Korfanty auffällig ſtark zurück ... Ich 
bin überzeugt, daß auch die Mehrzahl der 
polniſchen Abgeordneten des Landtages der 
gleichen Meinung iſt. Mehr wie einer hat 
mir perſönlich ſchon darüber deutliches geſagt. 
Aber die leitenden Männer der polniſchen 
Landtagsfraktion ſcheinen es ſatt zu ſein, 
länger Engerie und Zeit und Geduld und 
Widerſtandskraft für Korfanty und den Streit 
mit ihm in der Fraktion zu opfern und die 
erſehnte Befreiung von ihm durch ein Ereig⸗ 
nis auf nichtpolitiſchem Gebiet zu erhoffen.“ 
x Die Kämpfe in Somaliland. 

Der Unterſtaatsſekretär des Kolonialamts 
Oberſt Seely verlas im engliſchen Unter⸗ 
hauſe ein Telegramm aus Somaliland folgen⸗ 
den Inhalts. Die befreundeten Stämme 
ſeien in der Lage, ſich ſelber zu verteidigen. 
Sie ſeien daher auch nicht nach der Küſte ge⸗ 
flohen, wie berichtet worden ſei, ſondern fie 
befänden ſich in einer 100 Meilen von der 


l 


Küſte entfernten ſtarken Stellung. In ihrem 
kürzlichen Gefecht mit den Streitkräften des 
Mullah hätten ſie nur 200 Mann oder noch 
weniger an Gefallenen verloren und nicht 800, 
wie gemeldet worden ſei, während von den 
Derwiſchen eine große Zahl einſchließlich 
dreier Anführer gefallen ſei. 
Zur Lage in Perſien. 

Nach einem Telegramm aus Teheran iſt 
die Lage des Kabinetts erſchüttert. Der 
Miniſter des Äußeren 
eingereicht. 8 


Der Konflikt zwiſchen Ecuador und Peru. 


Ein Telegramm aus Lima meldet: Eine 
Abteilung peruaniſcher Truppen iſt nach Piura 
an die Grenze von Ecuador entſandt worden. 
Die Bevölkerung wünſcht den Krieg; am 
Mittwoch ſind 15 000 freiwillige Kämpfer ein⸗ 
geſtellt worden. 


Ein politiſches Duell mit tödlichem Ausgange. 

Aus Algier wird gemeldet: Zwei 
Kammer⸗Kandidaten, der General Hoube und 
der Bürgermeiſter von Orleansville Robert, 
duellierten ſich auf Piſtolen infolge eines 
Zwiſtes während der Wahlbewegung. Robert 
wurde getötet. 


Eine Rede des Präſidenten Taft über die 
Juden. 

Präſident Taft hielt in Waſhington 
bei einem Bankett der jüdiſchen Vereinigung 
Bne Brith eine Rede, in welcher er ſeiner 
Bewunderung für die Juden Ausdruck gab, 
weil ſie ausgezeichnete Bürger ſeien, die 
Geſetz und Ordnung liebten; er ſei erfreut, 
daß ſie in dies Land gekommen ſeien. Der 
britiſche Botſchafter Bryce erklärte ſodann, 
er habe ſtets denjenigen, welche für freund⸗ 
ſchaftliche Beziehungen zwiſchen England, 
Deutſchland und den Vereinigten Staaten 
arbeiten, Sympathie entgegengebracht. Er 
vertraue darauf, daß die freundſchaftlichen 
Beziehungen dieſer drei großen Nationen 
fortdauern werden. f 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. April 1910. 

— Mit der Amtsmüdigkeit des Miniſters 
v. Moltke wird die Meldung in Zuſammen⸗ 
hang gebracht, daß Herr v. Moltke die Ab⸗ 
ſicht habe, das bei Sutthauſen gelegene Gut 
Wulften anzukaufen. 

— Die Berliner Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung hat in ihrer heutigen Sitzung faſt 
einſtimmig beſchloſſen, das Aufmarſchgelände 
des Tempelhofer Feldes für 6,3 Millionen 
zur Erweiterung des Viktoriaparkes anzu⸗ 
kaufen. ar 

Hamburg, 7. April. Heute Nachmittag 
ift auf der Werft von Blohm & Voß der 
große Kreuzer G glücklich vom Stapel ge⸗ 
laufen. Generalſtabschef von Moltke, taufte 
das Schiff auf Befehl Seiner Majeſtät des 
Kaiſers „Moltke“. An der Trauffeier nah⸗ 
men u. a. noch teil Staatsminiſter v. Moltke, 
Gutsbeſitzer Ludwig v. Moltke, Vizeadmiral 
Winkler als Vertreter des Staatsſekretärs 
des Reichsmarineamts, der Präſident des 
Senats Bürgermeiſter Dr. Predöhl und eine 
Anzahl Senatsmitglieder. 

München, 7. April. Amtlich wird bekannt 
gegeben, daß die feierliche Enthüllung der 
Büſte des Generalfeldmarſchalls Grafen von 
Moltke in der Walhalla am 10. Mai ſtatt⸗ 
finden wird. Die Büſte wird neben der Kaiſer 
Wilhelms des Großen Aufſtellung finden. 


Parlamentariſches. 
Aus Anlaß des Eiſenbahnunglücks 
bei Mülheim a. Rh. haben die rhei⸗ 
niſchen Zentrumsabgeordneten 


des Abgeordntenhauſes folgende 


Interpellation eingebracht: Welche 
Maßnahmen gedenkt die kgl. Staatsregierung 


zu treffen, um eine Wiederholung eines ſo 


beklagenswerten Eiſenbahnunglücks, wie es 
ſich am 30. März d. J. in der Nähe des 
neuerrichteten Bahnhofs zu Mülheim (Rhein) 
ereignet hat, zu verhindern? 


DER Koloniales. 

Oberſt v. Eſtorff, der Kommandeur 
der Schutztruppe von Südweſtafrika, wird 
Ende dieſes Monats die Heimreiſe nach 
Deutſchland antreten und in das Schutzgebiet 
nicht wieder zurückkehren. Er dürfte nach 
nach einem längeren Erholungsurlaub in die 
Armee zurücktreten. 


Die Krifis im Baugewerbe. 


Eine maßgebende Perſönlichkeit aus den 
Kreiſen der Arbeitgeber im Baugewerbe äußerte 
ſich zu einem Mitarbeiter des „Berl. Lokalanz.“: 
Der deutſche Arbeitgeberbund umfaßt 22 000 Bau⸗ 
ſirmen, von welchen 500 Berliner ſind. Eine ab⸗ 
weichende Haltung der Berliner der Stimmung 
der Majorität gegenüber kann daher auf die 
Stellung des deutſchen Arbeitgeberbundes im all⸗ 
gemeinen gar keinen Einfluß ausüben. Die Ber⸗ 
liner werden ihrerſeits ſelbſtverſtändlich in dem 
Verband bleiben, falls fie nicht etwa heraus⸗ 


hat ſeinen Abſchied 


der Ratszimmermeiſter 


gedrängt werden ſollten. Nach dem Statut des 
deutſchen Arbeitgeberbundes iſt die Selbſtändigkeit 
der einzelnen Unterverbände vollſtändig gewahrt. 
Dieſe brauchen ſich alſo, was ihre Stellungnahme 
von Fall zu Fall betrifft, nicht Majoritäts⸗ 
beſchlüſſen zu fügen. Wenn jetzt ausgeſprochen 
wird, der Vorſtand des deutſchen Arbeitgeber⸗ 
bundes werde in der Frage des Lohnkampfes ein⸗ 
lenken, ſo glaube ich das nach meiner Kenntnis 
nicht. Ich glaube vielmehr, daß heute (Donners⸗ 
tag) die Ausſperrung ausgeſprochen werden wird. 
Die Verhandlungen der Arbeitgeber für das 
Baugewerbe begannen Donnerstag Nachmittag 
gegen 3 Uhr im Architektenhauſe zu Berlin. An⸗ 
weſend waren 34 Mitglieder des Vorſtandes; ver⸗ 
treten waren ſämtliche deutſchen Großſtädte. Für 
Berlin waren erſchienen der königl. Baurat Feliſch, 
der Baumeiſter Fiedler, der Baumeiſter Heuer und 
Schröter. Den Vorſitz 
führte der königl. Baurat Feliſch. Die Ver⸗ 
handlungen wurden geheim geführt. Es wurde 
die gegenwärtige Lage, wie fie durch die Reſo⸗ 
lution der Bauhandwerker gegen die Dresdener 
Beſchlüſſe des Bundes geſchaffen worden iſt, ein⸗ 
gehend erörtert; insbeſondere wurde darüber be⸗ 
raten, welche Maßnahmen jetzt infolge der Ab⸗ 
löſung der Tarifverträge zu treffen ſeien. Die 
Veſchlüſſe des Bundes werden vorläufig nicht ver: 
öffentlicht werden, und zwar wird hiermit einem 
beſonderen Wunſch des Staatsſekretärs des Reichs⸗ 
amts des Innern Rechnung getragen, der am 
Freitag verſuchen wird, Einigungsverhandlungen 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern herbei⸗ 
zuführen. Um dieſe vorurteilsfrei führen zu 
können, beſonders aber, um nicht in die Reihen 
der Arbeiter eine gewiſſe Beunruhigung zu bringen, 
ſollen die Beſchlüſſe des Arbeitgeberbundes bis auf 
weiteres geheimgehalten werden. Es wird alſo 
von der urſprünglich geplanten Veröffentlichung 
eines Communiqués Abſtand genommen werden. 

Die Ausſperrungen im Baugewerbe haben be⸗ 
reits begonnen. Aus Neuſtadt an der Haardt wird 
gemeldet, daß der ſüddeutſche Gipſer⸗ und Stucka⸗ 
teurmeiſter⸗Verband in außerordentlicher General⸗ 
verſammlung beſchloß, ſämtliche in Süddeutſchland 
beſchäftigten Gipſer, die den freien Gewerkſchaften 
angeſchloſſen ſind, auszuſperren. In Stuttgart ſind 
bereits Mittwoch Nachmittag etwa 250 organiſierte 
Gipſer und Stuckateure von den Arbeitgebern aus⸗ 
geſperrt worden. Die Verhandlungen mit den 
Arbeitgebern ſind vollſtändig geſcheitert. Die im 
Arbeitgeberverband zu Bochum vereinigten Bau⸗ 
gewerksfirmen haben beſchloſſen, ſämtliche Maurer, 
Zimmerer und Bauhilfsarbeiter am 14. d. Mts. 
auszuſperren. Die großen Firmen ſchließen ihre 
Betriebe vollſtändig. Die außenſtehenden kleinen 
Firmen werden dadurch, daß ſich die Kalkwerke, 
Holzfitien und andere Lieferantenkreiſe für das 
Baugewerbe dem Vorgehen der großen Anter⸗ 
henmer zur Einſtellung ihrer Lieferungen an⸗ 
ſchließen, gezwungen, die Arbeitseinſtellungen mit⸗ 
zumachen. In Eſſen, Dortmund, Gelſenkirchen, 
Necklinghauſen beabſichtigt das organiſierte Bau⸗ 
gewerbe ebenfalls, ſcharf vorzugehen. 


Ausland. 


Rom, 7. April. Agenzia Stefani meldet 
die Ernennung Tittonis zum italieniſchen 
Botſchafter in Paris. 


der Ausſtand in der franzöſiſchen 
Handelsmarine. | 


Das Marſeiller Marine⸗Tribunal verurteilte 
ſechs Heizer des Dampfers „Muluja“, die, nachdem 
ſie das Schiff verlaſſen hatten, ſich weigerten, vor 
Gericht zu erſcheinen und darauf verhaftet worden 
waren, zu zehn Tagen Gefängnis. — Die einge⸗ 
ſchriebenen Seeleute hielten am Mittwoch in der 
Arbeitsbörſe eine Verſammlung ab und nahmen 
einen Beſchlußantrag an, in welchem ſie gegen die 
Verurteilung der Heizer des Dampfers „Muluja“ 
Einſpruch erheben, den Anterſtaatsſekretär Cheron 
in heftigen Worten angreifen und erklären, daß ſie 
ſich weder durch Drohungen noch durch Verhaftungen 
einſchüchtern laſſen und erſt nach Erfüllung ihrer 
orderungen an Bord der Schiffe zurückkehren 
werden. — Es ſind Maßregeln getroffen worden, 
um den Poſtdienſt nach Korſika und Afrika mit 
Hilfe von Torpedobootszerſtörern oder Dampfern, 
deren Beſatzungen aus Matroſen der Kriegsmarine 
gebildet werden, aufrecht zu erhalten. Gegen⸗ 
wärtig iſt gegen 550 Seeleute das gerichtliche Ver⸗ 
fahren eingeleitet, weil ſie ihren Dienſt verlaſſen 
haben. — Am Donnerstag Nachmittag ſind vier 
Paketdampfer mit vollſtändiger Beſatzung, bezw. 
mit einer aus eingeſchriebenen Seeleuten und 
Marineſoldaten zuſammengeſetzten Beſatzung, nach 
Algier und Auſtralien in See gegangen. 


Provinzialnachrichten. 


Brieſen, 7. April. (Neuer Pockenfall.) Die 
Frau des Anſiedlers Bolz in Pruſſy iſt an den 
Pocken erkrankt. Pruſſy liegt etwa 4 Kilometer 
von Brieſen entfernt. 

Dirſchau, 6. April. (Der evangel. Arbeiter⸗ 
verein) zählt, wie in der letzten Generalverſamm⸗ 
lung mitgeteilt wurde, 347 Mitglieder. Das 
Provinzialfeſt der Arbeitervereine der Provinz 
Weſtpreußen findet am 19. Juni d. Is. in 
Dirſchau ſtatt. Damit wird zugleich die Weihe 
der für den Verein neuzubeſchaffenden Fahne 
verbunden ſein. 

] Kruſchwitz, 7. April. (Obſt⸗, Gartenbau- Land⸗ 
wirtſchafts⸗ und Gewerbeausſtellung.) Für die dies⸗ 
jährige vom 16. bis 25. September ftattfindende Obſt⸗, 
Gartenbau⸗, Landwirtſchafts⸗ und Gewerbeausſtellung 
ſind bis jetzt zahlreiche Anmeldungen eingelaufen, ſodaß 
der Platz für landwirtſchaftliche Maſchinen und die 
Hallen faſt vollſtändig beſetzt ſein werden. Aus dieſem 
Grunde wird auch noch ein geräumiges Getreidezelt, 
das urſprünglich nicht vorgeſehen war, aufgeſtellt 


werden. Es iſt daher dringend notwendig, daß aus⸗ 
ſtellungsluſtige Firmen, die ſich hinſichtlich der Be⸗ 
ſchickung der Ausſtellung noch nicht endgiltig ſchlüſſig 
geworden ſind, ihre Anmeldungen ſchleunigſt bewirken. 
Von dem über 500 Mitglieder zählenden Obſtbauverein 
für den Kreis Strelno ſtellen etwa 300 Mitglieder ſelbſt⸗ 
gezogenes Obſt und Gemüſe, ſowie ferner Konſerven 
aus. Neben der eigentlichen Ausſtellung finden abends 
bengaliſche Beleuchtungen des Ausſtellungsgeländes, des 
Mäuſeturmes und der Seeufer ſtatt. Am erſten Sonn⸗ 
tag wird eine große Preiskorſofahrt auf dem See abge⸗ 
halten werden. Ein künſtleriſches, wirklich originelles 
Plakat für die Ausſtellung iſt dieſer Tage in der ganzen 
Provinz Poſen zum Aushang gebracht worden. 

Gneſen, 7. April. (Eine Ermäßigung der 
Fleiſchpreiſe) iſt in Gneſen nach Wegfall der 
Schlachtſteuer nicht eingetreten. Die Fleiſcher 
ſind, wie es heißt, nicht in der Lage, eine Herab⸗ 
ſetzung der Preiſe eintreten zu laſſen. 
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Lokalnachrichten. 


Thorn, 8. April 1910 

—Oberpräſident v. Jag o w) aus Danzig, 
deſſen Urlaub bis Ende April andauert, befindet ſich 
zurzeit mit feiner Familie in Mentone. 

— Ordensverleihung.) Dem penſ. Eiſen⸗ 
bahnwagenmeiſter Werſtadt zu Thorn iſt das Allg. 
Ehrenzeichen verliehen. 

—(Perſonalien beider Regierung.) 
Regierungsrat Dr. Werner in Marienwerder iſt zum 
Oberregierungsrat ernannt und als Dirigent der dortigen 
Kirchen⸗ und Schulabteilung beſtellt worden. Dem Ober⸗ 
regierungsrat Dr. Witte in Marienwerder iſt die Stelle 
des Dirigenten der Kirchen⸗ und Schulabteilung bei der 
Regierung in Potsdam übertragen worden. 

— (Ein Kleingrundbeſitzer Mit⸗ 
glied der Anſiedlungskommiſſion.) 
Nach dem „Staatsanzeiger“ wurde der Anſiedler Vuſſe 
in Dornbrunn im Kreiſe Wongrowitz auf die Dauer 
von drei Jahren zum Mitglied für die Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion für Weſtpreußen und Poſen ernannt. 

— (Die waugsinnung für das 
Konditor⸗ und Pfefferküchler⸗ bezw. 
Zuckerbäcker⸗ Handwerk für den Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder) (Sitz in 


Graudenz) hielt, wie ſchon kurz berichtet, ihre Frühjahrs⸗ 


verſammlung im „Kaiſer⸗Cafe“ in Graudenz ab. 
Herr Obermeiſter Güſſo w eröffnete die Sitzung; am 
Vormittage hatte bereits in der Werkſtätte des Herrn 
Güſſow die Prüfung zweier Lehrlinge ſtattgefunden. 
Während der erſte Lehrling, der bei einem Meiſter ge⸗ 
lernt hatte, die Prüfung beſtand, mußte der zweite, der 
bei einer Dame gelernt hat, die zeitweiſe ohne Gehilfen 
ihr Gewerbe betreibt, wegen mangelhafter Kenntniſſe 
zurückgewieſen werden, und es wurde daher beſchloſſen, 
ihn zu ſeiner Ausbildung einem Meiſter auf die Dauer 
von 9 Monaten zu überweiſen. Es zeigte ſich hierbei 
wieder, daß allen Eltern und Vormündern nur dringend 
geraten werden kann, ihre Kinder nur bei tüchtigen In⸗ 
nungsmeiſtern in die Lehre zu geben. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, bei der Handwerkskammer in der Angelegen⸗ 
heit dieſes Lehrlings vorſtellig zu werden. Als neues 
Mitglied wurde Herr Konditor Schnackenburg in 
Goßlershauſen aufgenommen. Die Anmeldung eines 
weiteren Herrn mußte abgelehnt werden, da er nicht 
den Nachweis erbringen konnte, daß er das Konditor⸗ 
handwerk erlernt habe. Der Beitritt zum „Verband 
deutſcher Konditoren⸗Innungen“ mit einem Beitrage 
von je 2 Mark für das Jahr und für jedes Mitglied 
wurde beſchloſſen. Das Einſchreibegeld für den Lehr⸗ 
ling in die Stammrolle ſoll 1 Mark betragen. Herr 
Obermeiſter Güſſow machte hierbei darauf aufmertſam, 
daß der Vorſtand gezwungen ſei, behufs Aufſtellung der 
Meiſter⸗ und Lehrlingsſtammrolle gegen die noch mit 
dieſen Angaben fehlenden Innungsmitglieder energiſch 
vorzugehen. Der Etat für 1910 wurde in Einnahme 
und Ausgabe auf 376 Mark feſtgeſtellt. Auf Wunſch 
einiger Mitglieder wurde beſchloſſen, die nächſte In⸗ 
nungsverſammlung am 4. Juli an einem anderen Ort 
(Thorn, Marienwerder, Culm) ſtattfinden zu laſſen. Den 
Ort ſoll der Vorſtand beſtimmen. Es wurde außerdem 
der Antrag geſtellt, die Strafgelder wegen Nichte 
erſcheinens zu den Innungsverſammlungen zu erhöhen. 
In der nächſten Sitzung ſoll darüber Beſchluß gefaßt 
werden. Zur Begründung wurde angeführt, daß 
mehrere Mitglieder nicht erſcheinen. Um aber das Ziel 
und den Zweck der Innungsbeſtrebungen zu erreichen, 
muß es jedem Innungsmeiſter eine Ehre ſein, an den 
Verſammlungen teilzunehmen, umſomehr, als doch im 
ganzen Jahre nur viermal Sitzungen ſtattfinden. Herr 
Obermeiſter Güſſow ſchloß die Sitzung mit dem Wun⸗ 
ſche, daß es ihm vergönnt ſein möge, in der nächſten 
Verſammlung eine viel größere Zahl von Innungsmit⸗ 
gliedern zu begrüßen. 

— (Gründung eines Vereins zur 
Hebung der Geflügelzucht.) Bedeutende 
Summen deutſchen Vermögens wandern alljährlich für 
Erzeugniſſe der Geflügelzucht in die Taſchen fremder 
Nationen. Im Weſten Deutſchlands hat ſich die Er⸗ 
kenntnis, daß dieſe Summen dem deutſchen Volke er⸗ 
halten bleiben können, ſchon lange Bahn gebrochen und 
dort wird ſeit einigen Jahren die Geflügelzucht von 
allen Bevölkerungsklaſſen mit Erfolg betrieben. Trotz⸗ 
dem der Oſten Deutſchlands mit ſeinen überwiegend 
landwirtſchaftlichen Betrieben eher geeignet wäre, der 
Haupfſitz der Geflügelzucht zu fein, hat er ſich dieſes 
Arbeitsfeld von dem durch feine reiche Induſtrie ſchon 
ſowieſo bevorzugten Weſten vorwegnehmen laſſen. An 
Verſuchen, die Geflügelzucht auch hier umfangreicher 
zu geſtalten, fehlt es nicht, ſo hat auch unter anderem 
die Landwirtſchaftskammer in Weſtpreußen ſchon Muſter⸗ 
geflügelhöfe eingerichtet. Um die Geflügelzucht auch bei 
uns zu fördern, wird beabſichtigt, hier in Thorn einen 
Verein zur Hebung der Geflügelzucht zu gründen und 
es werden alle Geflügelfreunde zu einer Gründungs⸗ 
verſammlung eingeladen. 

— (Thorner evangeliſch⸗kirch⸗ 
licher Blaukreuzverein.) Die zahlreichen 
Freunde unſeres Vereins feien auch an dieſer 
Stelle auf den Familienabend, der am Sonn⸗ 
tag Abend 7 Uhr als letzter in dieſem 
Winterhalbjahr in der Aula der Mädchen⸗Mittel⸗ 
ſchule, Gerechteſtraße 4, Eingang Gerſtenſtraße, 
abgehalten wird, aufmerkſam gemacht. Damit es 
jedem möglich iſt, an dieſem Familienabend teil⸗ 
nehmen zu können, iſt der Eintrittspreis für Er⸗ 
wachſene auf 10 Pfg., für Kinder 5 Pfg. feſtgeſetzt 
worden. Programm: Deklamatorium, Chorge⸗ 


ſänge (Gemiſchter Jungfrauen⸗Kinderchor), Solo⸗ 


und Poſaunenvorträge, Deklamationen und An⸗ 
ſprachen. Eintrittskarten an der Kaſſe. 

— Das Feſt der Silberhochzeit) 
feierte am Mittwoch den 6. d. Mts. Herr Kunſt⸗ und 
Handelsgärtner Ernſt Wohlfahrt und Gattin, Kirchhof⸗ 
ſtraße 6 wohnhaft. i 8 

— (der Wochenmarkt) der nun ſchon 
wieder die Erſtlinge des Jahres, wenigſtens in Treib⸗ 
hausprodukten bringt, Radieschen — die Primula veris 
der Küche — Salat, Peterſilie u. a., hatte im Winter, 


iſt ſeit geſtern un nerändert. Bei 


Meter geiſt iegen. 


5 inen 
um vor Beginn der Marktberichte auf dielen zige 
Rückblick zu werfen, im allgemeinen nur einen ie 
Geſchäftsgang. Die Preiſe für ſämiliches Gem deren 
Kartoffeln ſind die gleichen geweſen, wie in bfüle 
Jahren, wozu die Milde des Winters und m 
das ihrige beitrugen. Daß die Preiſe im W Aust 
höher ftiegen als fie im Herbſt geweſen — die Haus⸗ 
nahme von Roſen⸗ und Grünkohl — werden jeht die 
frauen angenehm empfunden haben, ebenſo un junges 
Gunſt des Jahres, das heute ſchon in Maflei 

Gemüſe bringt, das im Vorjahr um dieſe 3 teflen ſich 
ſpärlich auf dem Markte erſchien. Die Preiſe I . 
wie folgt: Winterſpinat 20—30 Pf. das 1915 Bünd⸗ 
lat 10 Pf. der Kopf, Radieschen 5—8 Pf. N: „ Bund. 
chen, Schnittlauch, Peterſilie und Dill 5 Pf. da erziellen 
Auch Gurken ſind ſchon erſchienen un a Meer- 


Preiſe von 0,80 bis 1,50 Mark. 116 
rettiggeſchäft war noch nicht jo lebhaft iter fill, 
Vorjahr, da das jüdiſche Oſterfeſt ſpä Lac, 


Frühjahrsſtauden, wie Nelken, Stieſmütterche ale. 
Aurikel uſw. hatten ſich gut gehalten, litten ag aſtenden 
lich doch noch unter dem letzten offnen an! wie im 
Froſt; doch werden die Preiſe dieſelben ſein, ſchon im 
Vorjahr. Veilchen, die an geſchützten Stellen le wer 
Freien blühen, laſſen ſich wegen Kürze der 7 ; 
abſetzen. Roſen haben ſich e a vorn 
Scha 


ſtrenge Winter in den großen Roſenſchulen vie mäßig; 


Leitung des Herrn Buſchmann hat das * 9 
auch die rechte Miſchung und Folge erhalten, mählicher 
Darbietungen zur Geltung kommen, mit uni r 
Steigerung. Und dieſe Faſſung hat die 1 Der 
brillanten Geſellſchaft nun ins hellſte Licht gehe erbte 
Erfolg war denn auch durchſchlagend, und es en in ſo 
nur eine Meinung, daß ſo gediegene ee noch 
reizender Form und ſo mannigfaltiger Art arten, 
nicht geboten worden find. Es ift daher zu en ie 
daß der Beſuch ſich heben und bejonders Gun die 
Sonntagsvorſtellungen im großen Saale — wo 10 zur 
reizende Nollſchuhläuferin auf freierer Bahn 0 ttfinden 
Geltung kommt — vor vollbeſetztem Hauſe fa 
werden. sferde⸗ 
3 dener belle 
ſten wu 


— Das zweite Gewitter) in 
Jahre zog um Mitternacht, um dieſelbe 
wie das erſte, über unſere Stadt herauf, an 
ſich ernſtlich aber erſt zwiſchen 1 und 2 Uhr 
gewaltigen Donnerſchlägen, die die Schlaf ſchien 
der Nachtruhe ſchreckten. Der Niederſchlag 
Regen mit Hagel gemiſcht zu ſein. 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten v j 

olizeibericht heute 1. 5 bei 
= — (8495 flogen) iſt ein Kanariennogel ie 
Lehrer Mauſolf, Waldſtr. 29). Näheres im 
ſekretariat Zimmer 49. 

— Gefunden) wurden ein Tra J 
ein Portemonnai 5 kl. Inhalt. Näheres im ; 
ekretariat, Zimmer 49. nd 
f — ( a der Weichſel.) Der Wafer er 
der Weichſel betrug bei Thorn heute 0,78 5 we 
lowice iſt der Strom von 1,80 Meter auf 


erzeichnet hi 


5 ; und 
ein Traurige ſizei⸗ 


Briefkaſten. 


Fr. W. in L. Nach der Polizeiſtunde u 
im Schanklokal nicht mehr verweilen, auch nicht, Eine 
Getränke angeblich gratis verſchenkl werden. ugebel, 
Viertelſtunde pflegt die Polizeibehörde jedoch zus hr zu 


er te 
en Galt 


ſchon um Streitigkeiten über Richtiggehen der le 
vermeiden. 2) Die Beſchwerde iſt beim Amts sen, 


anzubringen; die höhere Inſtanz iſt der königl. Lan > 
„TTT. K. 
Mannigfaltiges. ff 


(Ein neues Warenhaus Blätter 
Wertheim?) Wie mehrere Berliner im au 
authentiſch erfahren, hat Wolf Werthei! aden 
die dem Aktien⸗Bau⸗Verein „Unter den Oi (daz 
gehörigen Häuſer Leipziger Straße 75 f recht 
alte Abgeordnetenhaus) ſich das Sa gen 
gefichert und wird zunächſt in einem Woren⸗ 
Teil der Räume vom Auguſt an ein 

haus eröffnen. 


(Raubmord im Moskauer u, 
der Berliner Anilinfabrik.) Anilin⸗ 
Moskauer Kontor der Aktiengeſellſchaft für eſtern 
fabriken in Treptow bei Berlin wurde lutige⸗ 
Nacht ein Einbruch verübt, wobei ſic ein bit 
Drama abipielte. In dem Kampfe ME te 9 
Räubern wurden drei der wachhabenden Len e if 
tötet und ein vierter ſchwer verletzt. Die 5 er⸗ 
unverſehrt, doch fehlen 400 Rubel, die der abt 
letzte bei ſich führte, und die vermutlich gen 
worden ſind. \ : } 1 90 

(Selſtmord in einem Fern non 
Durch die Tat eines Lebensmüden 10 in 
Mittwoch die Paſſagiere eines Fern resden 
Aufregung verjegt. Als der nach. 5 
beſtimmte Schnellzug in der Nä m Ah⸗ 
Station Zoſſen war, jagte ſich in einen 25 


teil zweiter Klaſſe ein unbekannter etwa 


a 


19 der t 
jähriger Menſch vor den Augen 1 ruf 
reiſenden eine Revolberkugel in 98 eine 
und ſank tot vom Sitz herunter. er 


Perſönlichkeit konnte bisher noch ni 
mittelt werden. ü lers 

(Selbſtmord eines Sch ) Wie 
während des unter richt h im 
aus Krakau gemeldet wird, Hat inst 
Gymnaſium in Brzezany der Schüler mer u 
während des Unterrichts im Schulte chte 
einem Revolver eine Kugel in 175 Stelle 
Schläfe gejagt. Glinski war auf de i 
tot. 


: 2 uff 
(die Eheſcheidung im Did 
Tofelli) Wie aus Rom Br ie 
ift Enrico Toſelli mit der Eheſcheid ingelele 
feine Frau von Montreux aus el 


hal, ej 5 
ren en landen. Advokat Koſelski in Flo⸗ 
fein, um Re nach Montreux gefahren 
Lachenal it dem Anwalt der Frau Toſelli, 

Der i konferieren. 

ei der ; od bei der Wettfahrt) 
daud-San enationafen Wettradfahrt Mai⸗ 
Heuwgerd emo verunglückte der Belgier van 
iſcung 5 indem er die 15 Meter hohe 
dl Daran Straße hinabſtürzte. Er wurde 
gange Fahrt de mach Voltri gebracht Die 
itterun ging unter ſehr ungünſtigen 
Negenweſtererhällniſſen vor ſich, es herrſchte 
enimeter und auf der Straße lag 40 
zwölf hoher Schnee. Sieger wurde in 


. Neueſte Nachrichten. 
Demokratie ſtädtiſchen Platzes für eine ſozial⸗ 
ab ni Wahlrechtsverſammlung abgelehnt. 
daher Bolts ber 9, 7. April. Wie die „Rönigs: 
das Aachen den d. mitteilt, hat der Magiſtrat 
ne für Fi des ſozialdemokratiſchen Vereins, für 
file Verſan 10. April geplante öffentliche poli⸗ 
mmlung unter freiem Himmel einen 


bullen Platz 


i as zur Verfü teen, mit d 
egründ zur Verfügung zu ſtellen, mit der 
ung die Zustimmung verſagt, daß der 


Magi 
fü enge grundſätzlich ablehne, ſtädtiſche Plätze 
fügung zu 3 8 Verſammlungen zur Ver⸗ 
Si Head auf dem Delbrückſchachte. 
Stkeitbewzen (Oberſchl), 8. April. über die 
ni; mineng auf dem Oelbrüchchachte wird 
ſchicht Au geteilt, daß bei der heutigen Früh: 
dem Hefte; noch 120 Mann fehlten. Bei 
kanmenſtäßen Schichtwechſel kam es zu Zu⸗ 
bewaffneten a Ausftändigen und der 


1 5 . Der Präſident 
mniſter der teilte mit, daß der Kriegs⸗ 
Leſchtigun, 5 Haus für den 14. April zu einer 
long 2 des Terrains des Luftſchiffer⸗ 
in Tegel eingeladen habe. 

Berli n Veuziſche Klaſſenlotterie. 

litkagsziehun 8. April. In der heutigen Vor⸗ 
uuf Nr. 9423 fiel ein Gewinn von 75000 Mark 
Mir; ie 203 je 15000 Mark auf Nr. 97375, 
ie 3000 J 5000 Mark auf Nr. 93 707, 120001; 
87 657 290010 auf Nr. 119 965, 202 286, 218 883, 


se der Genehmigung von Wahlrechts⸗ 
ri n. amzungen im Freien. 
okraten h. 8. April. Die von den Sozial⸗ 
haltung 25 eantragte Genehmigung zur Ab⸗ 
Himmel erſammlungen unter freiem 
untag im Treptower Park und 


om { Eigentümer des 
aut beſcloſ arks, ſowie des Friedrichshains 
Park un en die große Wieſe im Treptower 


die ſozi en Spielplatz im Friedrichshain fü 
n für 

Son ledialdemoleati ichshai 
untag freizuge 1 9 Verſammlungen am 


; Ber 11 Lohnkampf im Baugewerbe. 
tet die Aae In informierten Kreiſen 
aſſenſchrz vor, daß der Vorſtand eine 
Leite ſchließung 5 ö 


er Geſchäfte nur für gewiſſe 


eiches beſchließen wird. Hauptſächlich 
land, Rheinland, Weſtfalen ſo⸗ 2 


wie 95 Süddeutſch 
kreuzen ee Schleſien, Poſen, Oft und Weſt⸗ 

men. Die 5 Königreich Sachſen in Frage 
in geführt okalen Verhandlungen, die in 
1,0 wie = hen, laſſen hoffen, daß es dort 
men wird. n Hamburg zu einer Einigung 


M58 er li Werhaftete Mörderin. 
delt dein Br Re April. Die 19 Jahre alte 
tern in Zeitgoff aus dem Spreewald it 


urteilung nach Cottbus gebracht 


; en Bluttat. 

a. Main, 8. April. Geſt 
ee ee 8. April. Geſtern 
Seller 0 in die Wohnung der Eheleute 

n und Jahre alte Bruder der Ehefrau 
dus g Au mit ein 
Sau dürfte Se und verletzte es ſchwer, die 
15 en. 1 mit dem Leben davon⸗ 
iu te im 9 äter, der verhaftet wurde, be⸗ 
dedaben. Ypnotiſchen Zuſtand gehandelt 

usſtand i 

+, = 1 155 Franzöfiien Handelsmarine, 
dir eſchrieb 2 April. Wie die ſtreikenden 
at der Ir Seeleute erfuhren, hat das Syn⸗ 
4 ond driebenen Seeleute und Dock⸗ 
ear is, 3. weil de deten beſchloſſen. 

MR mitte zr, pril. ie Anterſtaatsſekretär 
ſönlebenen 8 geht der Streik der einge⸗ 

Von der Karte feinem Ende entgegen. 

Lond z len Taitu von Abeſſynien. 
in keinerlei Beit April. Das Auswärtige Amt 
dan litt den € tigung erhalten, daß die Kaiſe⸗ 

langt p. 1505 der griechiſchen Geſandtſchaft 
un Gerücht 25 aß dieſer verweigert worden ſei. 
n ühren, daß di 4 wahrſcheinlich darauf zurück⸗ 
für ce Korps ie Kaiſerin an das geſamte diplo⸗ 
8 einzutreten Adis Abbeba appelliert habe, 

gelehnt Hütten was alle Mitglieder desſelben 


e er Li 
London e Kreuzfahrt in der Nordſee. 


N die gez. . April. Wie gemeldet wird, 
butt dieſceimatflotte und vie atlantiſche 


eſe 1 
ſen Monat eine Kreuzfahrt in der 


wird zur an <lonis verhaftet worden. Sie 8 
en. 


em Meſſer blindlings auf 


Nordſee veranſtalten. Die vereinigten Streit⸗ 
kräfte umfaſſen 22 Schlachtſchiffe, 13 Panzer⸗ 
kreuzer, 10 geſchützte Kreuzer und Spähſchiffe, 
50 Zerſtörer, 6 Werkſchaftsſchiffe und 20 Unter- 
jeeboote, Unter den Schiffen ſollen ſich min⸗ 
deſtens 10 Dreadnoughts befinden. 


Feuer auf einem engliſchen Paſſagierdampfer. 


London, 8. April. Der mit 900 größtenteils 
ruſſiſchen, armeniſchen und montenegriniſchen Aus⸗ 
wanderern beſetzte, auf der Fahrt nach Portland⸗ 
main befindliche engliſche Paſſagierdampfer 
„Cairnrona“ geriet im Armelkanal in 
Brand. Zwei Dampfer nahmen die Reiſenden 
auf und brachten ſie nach Dover. Aus den Mit⸗ 
teilungen der Paſſagiere geht hervor, daß eine 
Exploſion die Frauenabteilung zerſtörte, wobei 
ein Kind getötet und mehrere Frauen ſchwer ver⸗ 
wundet wurden. Die Beſtürzung unter den Paſſa⸗ 
gieren war ungeheuer groß; alles ſtürzte ſchreiend 
auf Deck, als der erſten Exploſion noch mehrere 
folgten, wovon eine im Mannſchaftsraume ſtatt⸗ 
fand, bei der neun Mann getötet worden ſein 
ſollen. Die übernahme der Paſſagiere auf die zur 
Rettung herbeigeeilten Dampfer geſtaltete ſich 
äußerſt ſchwierig. Vier Perſonen fielen bei dem 
wilden Gedränge ins Waſſer. Viele Männer, die 
rückſichtslos alles, was ihnen in den Weg trat, bei⸗ 
ſeite ſtießen, um ſo auf die anderen Schiffe zu ge⸗ 
langen, mußten von den Matroſen zu Boden ge⸗ 
ſchlagen werden. Prinz Louis von Battenberg, 
der Kommandant der atlantiſchen Flotte, landete 
mit der Prinzeſſin in Dover, wo ſie Speiſe und 
Trank verteilen ließen unter den gelandeten etwa 
400 Schiffbrüchigen. 

Prozeß Barnes. 

Newyork, 7. April. Noah Varnes iſt heute 
wegen Unterſchlagung von 30 000 Dollars, die er 
aus Verkäufen von Cottonwoodereel Copper 
Shares ſich angeeignet hatte, zu vier bis ſechs 
Jahren Zuchthaus verurteilt worden. 


Bromberg, 7. April. Handelskammer » Bericht. 
Weizen, unv., weißer 130 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 225 Mk., bunter 128 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 223 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
holl. wieg., brand» und bezugfrei, 220 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, unv., 123 Pfd. Hoff, wiegend, gut 
geſund, 155 Mk., do. 121 Pfd. holl, wiegend gut geſund 153 Mk. 
Leichtere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte ohne Handel. — 
Futtererbſen nominell. — Kocherbſen —.—. — Hafer 
146—152 Mk. Zum Konſum 153—163 Mk. Die Preiſe 
verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 7. April. Zuckerberlcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 14,75—14,95. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 12,30—12,50. Stimmung: ſtetig. Brotraffinade I 
ohne Faß 24,75 25,00. Kriſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Naffinade mit Sack 24,50 24,75. Gem. Melis! 
mit Sack 24,00 — 24,25. Stimmung: ruhig, ſtetig. 

Hamburg, 7. April. Rüböl feſt, verzollt 61,00. 
Kaffee ruhig. lünſatz — Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800 foto ſchwach, 6,00. Wetter; Regen. 


Thorner Marktpre iſe. 


vom Freitag den 8. April. 


Benennung. | e 
Wei gen ° 1oosite| 21,40 | 21,80 
Nongen ce. la nileikeitte 5 75 15,— | 15,80 
Gert 5 12,40 14,— 
Hafer 3 15,20 | 15,30 
Stroh (Richt ) 55 6,50 —.— 
eu 1 e 1 6,50 7— 
Kocherbſen . 5 18,— | 19,— 


. er 2 ne 0200 ° 


“0201011 [er eo — 


VOLL A a er era 2¼ͤ Kilo —50 —.— 
Rindfleiſch von der Keule. 1 Kilo] 1,40 1,60 
Bauchfleiſc h : 15 1,20 —.— 
Kalbfleiſc h 5 er 1,— | 1,60 
Schweinefleilh. . - 15 1,40 | 1,60 


Hammelfleiih . . 
Geräucherter Speck. 
Schmalz 


öj595•„5„„46 „„ „„ „ „ „ e 


Buer, RR G " 1,90 | 2,60 
Elen Schock 280 3,60 
eee 0 2 ee | euren 
N 1 Kilo] —— | —.— 
o RER „ 0 1. 
CCC 1 2,40 | —.— 
echte „565 a * ” 1.20 1,60 
Narauſch e! 5 1,69 | —.— 
Barſche ee 5 2 —,80 | 1,40 
u EEE NE FH ey are 5 2,40 | —,— 
DEIN HN ee ee 5 — — 
Balrbilten . ne 7 —.80 1.— 
Weißfiſche e . ” —,20 —,60 
inge? „ 5 —.25 —.— 
Flundern r ö 10 —.80 1— 
Merine !!; ReTE RN . 1 re hr 
TR A e . en 
Beben a ae 1 —16 | —,18 
Spiritus. F | „ 7190| —.— 

(denaturierd . . F 2 —,32 | —,35 


Der Markt war gut beſchickt. . 

Es koſteten: Kohlrabi —,— Pf. die Mandel, Blumen- 
kohl 10—30 Pf. der Kopf, Wirſingkohl —.— Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5—20 Pf. der Kopf, Rotkohl 5—20 Pf. der Kopf, 
Salat 3 Köpfchen 10—20 Pf., Spinat 20—25 Pf. d. Pfund, Peter⸗ 
ſilie —,— Pf. das Pack, Schnittlauch Bundchen —.— Pfg., 
Zwiebeln 20—25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. das Kilo, 
Schoten —,— Pf. das Pfd., grüne Bohnen —,— Pf. d. Pfd., 
Wachsbohnen —,.— Pf. das Pfund, Sellerie 10—15 Pf. die 
Knolle, Meerrettig —,— Pf. d. Stange, Radieschen Bundchen 
5 Pf., Gurken —— Pf. die Mandel. Apfel 10—25 Pf. das 
Pfund, Birnen —.— Pf. das Pfund, Apfelſinen 0,40 —1,20 Mk. 
das Dutzend, Pflaumen —,— Pf. das Pfund, Stachelbeeren 
—.— Pf. das Pfund, Johannisbeeren —.— Pf. das 
Himbeeren —.— Pf. das Pfund, Blaubeeren 
—.— der Liter, Wallnüſſe —,.— Pf. das Pfund, 
Pilze —,.— Pf. das Näpfchen, Puten 5,00—10,00 Mk. das Stück, 
Gänſe 4,00— 5,00 Mk. das Stück, Enten 5,00 — 6,50 Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,80—3,50 Mk. das Stück, Hühner 
junge —.— Mk. das Paar, Tauben 1,00—1,10 Mk. das 
Paar, Hafen —,— Mk. das Stück, Rebhühner —.— Mk. 
das Stück. 


Weichſelberkehr bei Thorn. 


Angekommen: Dampfer „Rußland“, Kapt. Tietz, mit 
2 Kähnen im Schlepptau von Danzig nach Warſchau, Dampfer 
„Danzig“, Kapt. Drulla, mit 7 Kähnen im Schlepptau, ſowie 
Schleppkahn 3, Steuermann V. Geſikowski, mit 3100 Ztr., 
Schleppkahn 5, Steuermann F. Scholz, mit 3000 Ztr. und 
die Fahrzeuge der Schiffer A. Hinze und A. Jablonski mit 
je 2000 Ztr., J. Ry ewski mit 1900 Ztr., A. Lauterwald und 
M. Kraufe mit je 1800 Ztr. Schwefel von Danzig nach 
Wlozlawek, G. Marks mit 3500 Ztr., D. Hinz mit 3009 Ztr. 
div. Gütern von Danzig nach Walſchau. l 


Amtliche Notierun gen der Danziger Produkten⸗ 


örſe 
vom 8. April 1910. 
Wetter: ſchön. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorei⸗Proviſion 


uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weizen feſter, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. bunter 788 Gr. 229 Mk. bez. 
inländ. roter 745—772 Gr. 218—227 Mk. bez. 
Roggen feſter, ver Tonne von 1000 Kar. 
inländ. 664— 724 Gr. 148—157 Mk. bez. 
Regulierungspreis 156½ Mk. 
inländ. per April — Mai 155½ Mk. bez. 
per Mai— Juni 157 Mk. bez. 
per September — Oktober 158 / Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kar. 
inländ. große. 686 Gr. 160 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Star. 
inländ. 158—161 Mk. bez. 
Die Zuckerpreiſe ſind heute nicht notiert. 
Kleie per 100 Kar. Weizen⸗ 10,00 Mk. bez. 
Noggen« 9,60—10,10 Mk. bez. 
Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 


18. April 7. April 


85,10 85,10 
216,35 | 216,30 
98.60 | 93,60 
84,90 8— 
93.60 | 93,60 


Tendenz der Fondsbörſe: — 
Oſterreichlſche Banknoten 
Nuſſiſche Banknoten per Kaſſe. 
Wechſel auf Waifgan . . . 
Deutſche Neichsanfeihe 3½ %. 
Deutſche Reichsanleihe 30% . 
Preußiſche Konſols 3½ % .. 

Preußiſche Konfols 3 % . 84,90 84,90 
Thorner Stadtanleihe 4% „. 5 —— —.— 
Thorner Stadtanleihe 3½ / DJ.. 4 —— | -—— 
Weſſpreußiſche Pfandbriefe 3ſ½ % . . | 89,75 89,60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II. | 82,50 82,50 
Numäniſche Rente von 1894 4% „ „| 9150| 91,60 
Ruſſiſche uniſizierte Staatsrente 4% „ 90,25 —.— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ 0% ... 95,25 | 95,20 
Große Berliner Straßenbahn. Aktien 185,— 185,50 
Deutſche Bank⸗Aklien. 250,50 251,10 


„„ «46% 
„5 „„ „ „4 „ 


.. „„ q ˙ ö⅛kk %° 


7 September. 
Spiritus: 70er loko . h „ 


Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5%, Privatdiskont 3%, 
Danzig, 8. April. (Getreidemarkt.) Zufuhr 33 in» 


ländiſche, 11 raſſiſche Waggens. 
Königsberg, 8. April. (Getreidemarkt.) Zufuhr 44 


inländiſche, 36 ruſſiſche Waggons exkl. 14 Waggon Kleie und 
6 Waggon Kuchen. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 


Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


—.— —.— 


Diskonto⸗Kommandit⸗Antelle . = 189,25 | 189,70 
Norddeutſche Kreditauſtalt⸗Akllen. „ . 122,40 | 122,40 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. . | 127,90 | 127,70 
Allgemeine Eleftrizitäts-Mkliengefellfihaft | 264,75 | 265,30 
Bochumer Gußſtahl⸗Aklien „ . . | 238,10 | 240,25 
Harpener Bergwerks-Aktten . . . . | 198,80 | 199,90 
Laurahütte⸗Aklien 0. . 172,75 173,25 
Welzen loko in Newyord. © © 2 0. 123,.— 1 1231, 
Nnma 2 
nf,, 0 
„ September. 208.50 207. 
Roggen Maß; [182 
5 l. „ 4 167.— | 167,— 


bisher 
Mk. 


vom 
23. 2. 10 


Für 50 Kilo oder 100 Pfund 
8 1 Mk. 


Weizengries Nr. 1 


Weizendries Nr. 2 ra 18,20 | 18,40 
Raiferauszugmefl » » on 2 2er. 19,40 | 19,60 
Weizenmehl 00 0ᷣ 2 „„ 18,40 18,60 
Wesen 00 weiß Band 17,20 17,40 
Weizenmehl 00 gelb Band 4 17,— 17,20 
Weizenmehl 0 2 e ee er e © 940 8 950 
Weizen⸗Futterm ehh 6,10 6,30 
Weine! ara de ey. 6,10 | 6,30 
een een END Wr 13,20 | 13,40 
Roggenmehl 0 I. 12,40 | 12,60 
Roggenmehl! 8 11,80 | 12,.— 
Rohgdenmeh[r l!!! 8 8,.— 8,20 
Kömmß nieht NE, 10,80 | 11,— 
Roggenſchroell „ „6 10,20 10,40 
Nongentleien ) ey rene eh, 6,10 6,30 
Gerſtengraupe Nr. 11111. I 13,50 | 13,50 
Gerſtengraupe Nr. jj 123,— 12,.— 
Gerſtengraupe Nr. 33 11.—11.— 
Gerſtengraupe Nr. oe oe on 00. 10,— | 10,— 
Gerſtengraupe Nr. 55... ] 10— | 10 
Gerſtengraupe Nr. 6 © oe a 0 0 0.0. 9,80 | 9,80 
Gerſtengraupe grote 9,80 | 8,80 
Gerſtengrüge Nr. 1 10,— | 10,— 
Gerſtengrütze Nr. 2. 9,60 | 9,60 
Gerſtengrüße Nr. 3. 8 2 9,40 9,40 
Gerſten⸗Kochmehal h 9,50 | 9,50 
GeritensFuttermehl. - » sn ea 0 0. 6,10 6,30 
Buhwelzengris. » vo on 0 a... 20,50 | 20,50 
Buchweigengrütze lll. I 1950| 19,50 


Buchweizengrütze II 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 


Hamburg, 8. April 1910. 
7 > — 2 2 
8 2 8 2 5 
Name der [8 2 8 2 EHEN 
Beobachtungs⸗ 5 E 3 & | Weiter 8 8 55 Es 
— * E 2 
Station 5 5 3 — 83 ag 
Borkum 761,7 N wolkig 7) 91761 
Hamburg 761,1 NNO bedeckt 5 3 759 
Swinemünde 760,1 N bedeckt 5 71759 
Neufahrwaſſer 759,1 N wolkig 5 01758 
Memel 758,3 NNO halbbedeckt 3 01757 
Hannover 760,4] WS W | bebertt 6 11759 
Berlin 760,2 WS W bedeckt 7 01759 
Dresden 760,8 WSW bedeckt 7 01759 
Breslau 759,9 MW |bededt 7 01757 
Bromberg 758, NW Regen 6 01757 
Metz 763,2 W. bedeckt 9| 3762 
Frankfurt (Main) 761,6 S W Regen 5 0760 
Karlstuhe (Baden) 762,6 S W wolkig 72761 
München 763,0 S W Regen 4 0 761 
Zugſpitze 525,8 — Schnee —10 91525 
Scilly 762,2 O heiter 8 11761 
Aberdeen 767,3 N N W'ſ wolkenlos 11 0768 
Ile d' Aix — — = — a 
Paris — — = 
Vliſſingen 763,1 N W Regen 5 2762 
Chriſtianſund 759,7 S W Dunſt 5 2764 
Skagen 761,7 S0 wolkenlos 5 0762 
Kopenhagen 762,2 N heiter 4 0761 
Stockholm 761,2 W heiter 3| 01763 
Haparanda 756,1 S wolkig — 4 0761 
Archangel 757,9 S W bedeckt — 8 0 755 
St. Petersburg 759,2 NN W heiter — 1 0759 
Warſchau — — — ken Han Erarol 
Wien . 50 WNW bedeckt | 0 1757 
Rom — — = 


B n —— ——— 
Waſſerſtände der Weichſel, Srahe und Behr. 


Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag] m Tag] m 
Weichſel In! 8. 0,78] 7. 0,78 
f awichoſe a ee 
arfhaun. .. 7. 14] 6. 117 
Chwalowicſe 7. 1,85 6. 1,80 
Zakroczyn N 3. 0,87] 2. 0,87 
8 5 O.⸗Pegel 7. 5,40 6. 5,40 
Brahe bei Bromberg U. Pegel 5 95 7. 204 6. 2,00 
Netze bei Czarni kau 7. 0,84] 6. 0,36 


Hamburg, 8. April, 9% Uhr vormittags. Hochdruck⸗ 
gebiete über 765 mm über dem weſtlichen Mittelmeer und 
nordweſtlich Schottland, mit Ausläufern nach Finland und 
nach Bayern; flache Depreſſionen über der Biscayaſee, ſüd⸗ 
oſtwärts vordringend, über Nordſkandinavien und von dem 
Minimum über Nordöſterreich bis zur Nordſee ausgebreitet. 
Witterung in Deutſchland: trübe, Temperatur vier bis ſieben 
Grad, ſchwache Winde; hatte verbreitete Regenfälle. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 8. April, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 5 Grad Celf. 
Wetter: heiter. Wind: Nordoſt. 
Barometerſtand: 758 mm. 
Vom 7. morgens bis 8. morgens höchſte Temperatur 
+ 14 Grad Celf., niedrigſte + 4 Grad Cell. - 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
. (Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 9. April: 
Zeitweiſe aufheiternd, vereinzelt etwas Niederſchlag. 


9. April: 


Sonnenaufgang 5.20 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.44 Uhr, 
Mondaufgang 5.36 Uhr, 
Monduntergang 6.13 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (Mif. Domini) den 10. April 1910. 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 9¼ Uhr: Gottesdienſt. 

Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 

- Derfelbe. Abends 6 Uhr: Gottesdienft. Pfarrer Stachowitz. 
— Kollekte für das Krankenhaus der Barmherzigkeit in 
Königsberg. . 
Neu Kae evangel. Kirche. Vorm. 9%, Uhr: Gottesdienft, 
uperintendent Waubke. — Kollekte für die Berliner 
Stadtmiſſion. 3 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Divifions- 
pfarrer Krüger. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 
11¼ Uhr: Kindergottesdienſt. Diviſionspfarrer Mueller. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 9½ Uhr: 
Predigtgottesdienſt. Prediger Biehler. Nachm. 3 Uhr: 
Chriſtenlehre. Derſelbe. \ 

Ze Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 

rndt. 

St. Georgen⸗Kirche. Vorm. 91/, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Johſt. Nachher Beichte u. Abendmahl. Vorm. 11½ Uhr: 
Kindergottesdienſt. Pfarrer Johſt. Nachm. 5 Uhr fällt 
Ka Gottesdienſt aus, — Kollekte für die Berliner Stadt⸗ 
miſſion. 

Evangel. Gemeinſchaft, Coppernikusſtr. 13, I. Vorm. 91/, Uhr: 
Predigt. Prediger Sippli. Vorm. 11 Uhr; Kindergottes⸗ 
dienſt. Nachm. 4 Uhr: Predigt. Derſelbe. Nachm. 6 Uhr: 
Jugendverein. f 

Baptiſten⸗Gemeinde, Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9 Uhr 
und nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. Prediger Faltin. Nachm. 
2½ Uhr: Sonntagsſchule. Abends 5½ Uhr: Jugend; 
verſammlung. 

Baptiſten⸗Gemeinde, Thorn⸗Mocker, gegenüber der St. Georgen⸗ 
kirche. Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. Prediger Bobrowski. 
Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt und Abendmahl. Nach 
2 Uhr: Sonntagsſchule. ? 

Evangel. Gemeinde Lultau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 
Goſtgau: Gottesdienſt (Miſſionsbericht). Danach Kinder⸗ 
gottesdienſt. Nachm. 31/, Uhr Gottesdienſt in Swierczynko. 
Pfarrer Hiltmann. 


Standesamt Thorn. 


Vom 28. März bis einſchl. 6. April 1910 find gemeldet: 


Geburten: 1. Maſchiniſt Max Schenk, T. 2. Klempner⸗ 
meiſter Theodor Glinski, S. 3. Militäranwärter Joſeph 
Wolowski, S. 4. Techniker Kurt Ueberlein, T. 5. Schiffs⸗ 
gehilfe Julius Patecki, T. 6. Handlungsgehilfe Ernſt Scharf⸗ 
ſchwerdt, T. 7. unehel. S. 8. Kontordiener Albert Städing, T. 
8. Tiſchlergeſelle Johann Bienkowski, T. 10. Schneider 
Dominik Domagalski, S. 11. Kontrollbeamter der Landesver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt Max Köpke, T. 12. unehel. S. 13. unehel. S. 


14. Schiffsführer Hermann Schmidt aus Danzig, T. 15. Magazin⸗ 
aufſeher Auguſt Beneke, S. 16. Maurergeſelle Simon Dome 
browski, S. 17. Bäckermeiſter Paul Drewitz, S. 18. Droſchken⸗ 


beſitzer Felir Jankowski, S. 19. Hotelbeſitzer Joſeph Ro⸗ 
} ell 8 20. Gelbgießer Fritz Paſurek, T. 21. Arbeiter 

naſtaſius Stawski, S. 22. Militäranwärter Hugo Prätſch, S.“ 
23. Sergeant im Fußart.⸗Regt. 11 Wilhelm Hammermann, S. 
24. Arbeiter Franz Nowakowski, T. 

Aufgebote: a) hieſige: 1. Klempnergeſelle Wladislaus 
Krolikiewicz und Marianna Mlynek. 2. Reſtaurateur Johann 
Malkowski und Pelagia Koralewski. 3. Gerichtsaſſeſſor 
Dr. jur. Chriſtian Jurek und Kazimira Urbanski. 4. Maler⸗ 
gehilfe Paul Beyer und Olga Schroeter. 5. Kaſernenwärter 
Leopold Gehrmann⸗Bromberg und Joſephine Lokcinski. 
6. Sanitätsvizefeldwebel Karl Schwunke und Alice Kreklau⸗ 
Jagdſchütz. 7. Arbeiter Johann Weiwer und Marie Zielinski. 
b) auswärtige: 8. Telegraphenanwärter Hermann Papke⸗ 
Thorn⸗Mocker und Adelgunde Papke⸗Selliſtrau. 9. Arbeiter 
Matthäus Lenzki⸗Thorn⸗Mocker und Antonia Marchlewicz⸗ 
Domäne Papau. 10. Eiſenbahnaſſiſtent Reinhold Boettcher 
und Ida Hoffmann⸗Liegnitz. 11. Oberfeuerwerker beim 
Artilleriedepot Thorn Erich Lehmann und Elfe Pleger⸗ 
Swinewinde. 12. Arbeiter Stanislaus Langowski⸗Thorn⸗ 
Mocker und Sophie Kobuſinski⸗Culmſee. 13. Bäckergeſelle 
Johann Jablinski⸗Löbau und Anaftafia Puwalski⸗Zeiſinghof. 
14. Aſſiſtenzarzt Dr. med. Theodor Nüßmann und Erna 
Schmitz⸗Mancy Selben Lenne 15. Lehrer Georg Schulte 
und Maria Zelazuy⸗Culmſee. 16. Arbeiter Boleslaus 
Piotrowski und Antonie Tuczkowski⸗Siegoritz. 

Eheſchließungen: 1. Kaufmann Emil Friedmann⸗Stolp mit 
Du Sina. 2. Schaufpieler Walter Kloſe mit Martha 

3. Arbeiter Otto Schöneck mit Anna 


15. Uhrmacherwitwe Wilhelmine 


i 5 „ 827,3. 16. Schneidermeiſter 
Auzuſt gehe 20 J. 11 82 Emilie Sintowski, 


7 ” 

ewinne von 10000, 6000, 5000, 4000 ac. ꝛc. wird 
bereits an den kommenden Mittwoch und Donners 
tag gezogen. Die Lotterie bietet günſtige Gewinnchancen 
und da die Loſe knapp ſind, iſt es ratſam, ſich ſchleunigſt 
vorzuſehen. Die Loſe ſind bei den königl. Lotterie Ein⸗ 
nehmern und in allen Loſeverkaufsſtellen Stück à 1 Mk., 
11 Stück 10 M., Porto und Liſte 25 Pfg., zu haben. 
General⸗Debit Loſe⸗Vertriebs⸗Geſ. königl. preuß⸗Lotterie⸗ 
Einnehmer Berlin, Monbijouplatz 2. 


Einen gewaltigen Danermarſch, den Berliner 
Militärgepäck⸗Marſch über 50 km, hat auch vor einiger 
Zeit wieder der bekannte Prager vegetariſch Lebende Sporks⸗ 
mann Emmerich Rath gewonnen. Damit iſt er definitiv 
an die erſte Stelle unſerer Geher gerückt; denn er hat 
nunmehr zu viertenmale den Sieg in dieſem klaſſiſchen Wett⸗ 
kampfgegen die beſtenGegner, Athleten wie Soldaten, errungen. 
Zugleich ſtellte Rath diesmal einen neuen Rekord über 
50 km auf, indem er die ganze Strecke in feldmarſch⸗ 
mäßiger Ausrüſtung in 6½ Stunden zurücklegte. Rath 
iſt ſeit zehn Jahren, dem Beginn feiner ſportlichen 
Tätigkeit, Anhänger einer ſtreng naturgemäßen Lebeus⸗ 
weiſe. „So trinkt er z. B. ſeit Jahren ausſchließlich 
Kathreiners Malztaffee, deſſen vorzügliche hygienische 
Eigenſchaften ja bei Millionen anerkannt und bewährt 
find, —Rath iſt feſt davon überzeugt, daß er feine ſport⸗ 
lichen Erfolge in erſter Linie ſeiner geſunden Lebens⸗ 
und Ernährungsweiſe zu danken hat. 


Cher ®& u, jüngere er ®R 


Für die 1 12 Beweise herilicher 


Teilnahme bei der Beerdigung 
unſeres geliebten Sohnes u. Bruders 


Hermann Giraud 


ſprechen wir allen lieben Verwand⸗ 
ten und Freunden unſern innigſten 
Dank aus. 

Thorn den 7. April 1910. 
Wilhelmine Giraud, 
geb. Müller, 

Anna Giraud. 


Für die Beweiſe herzlicher Teil⸗ 


nahme, den uns zugeſprochenen 

Troſt und die überaus vielen 

Kranzſpenden anläf lich des Heim⸗ 

ganges meines inniggeliebten Gatten, 

Vaters, Schwieger⸗ und Großvaters 

ſprechen wir hierdurch allen unſern 
tiefgefühlteſten Dank aus. 

Leibitſch u. Schmolln 

den 8. April 1910. 

Elise . 
Betty Iwert, 

Fritz Iwert, 

Elvira Iwert. 


Der hinter dem Arbeſter Jakob 
Friese, welcher ſich verborgen hält, 
unterm 4. Januar 1909 5 Steck⸗ 
brief wird erneuert. 3 D. 143/08. 

Culmſee den 30. März 1910. 


Königliches Amtsgericht. 


In das Muſterregſiſter ijt eingetragen: 
Firma Gustav Weese in Thorn: 
1 verſiegeltes Paket mit 18 Kuchen 
„Aunettchen“; 1 verſiegeltes Paket mit 
18 Kuchen Kleeblattform; Muſterbuch 
der Firma Seite 1 Nr. 1 bezw. 2; 
Hbf 2 Jahre; angemeldet am 

Februar 1910, vormittags 11 2 
30 Minuten. 

Thorn den 4. April 1910. 

Königliches Amtsgericht. 

In das Handelsregiſter iſt die Firma 
Gustav Aron- Thorn und als deren 
Inhaber der Kaufmann Gustay Kron 
in Thorn eingetragen worden. 

Thorn den 4. April 1910. 


Königliches Amtsgericht. 
Königl. Oberförſterei 


Wodek. 
Am 13. April 1910, von vormittags 
10 Uhr ab, ſollen in Krügers Gaſthaus 
zu Gr.⸗Wodek öffentlich, meiſtbietend, 
A Verkauf ausgeboten werden: 


A. Kiefer: 

I. Bauholz: Jagen 100 (Waldhaus) 
und Totalität: Etwa 150 Stück mit rd. 
75 im; II. Stangen: Jagen 111 
und 112 (Kienberg): 30 Stück 1. Klaſſe, 
420 Stück 2. Klaſſe, 340 Stück 3 Klaſſe, 
65 Stück 4. Klaſſe; III. Schichtuutz⸗ 
holz: (Kienberg): 120 rm 3. Klaſſe, 
50 rm 4. Klaſſe (1,8 m langes Pfahl⸗ 
holz), ſowie Buhnenpfähle in den nörd⸗ 
lichen Revierteilen; IV. Brennholz: 
Kloben, Knüppel, Reiſig 1. Klaſſe, 
Stammreiſig⸗ Haufen nach Vorrat und 
Bedarf. 


Jagen 43 5 AR ar Nußſtück mit 
053. Im, ca. 10 rm Kloben und Knüppel. 
Das Nutzholz wird zuerſt ausgeboten. 


Wer ertellt einem Knaben 
(Oktava) Nachhilfeſtunden. 
Gefl. Angebote unter L. M. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe “. 


Schreibmaſchinen, 


gut erhalten, billig zu verkaufen. Unter⸗ 
richt im Maſchinenſchreiben, Verviel⸗ 
fältigung Culmerſtr. 22, 2, vorn. 


Junges auſtändiges Mädchen 
findet liebevolle Penſion. 
Tuchmacherſtraße 15, r. 
2 


Lose 


Motorhotausſtellung a3 Mk. 
binde, W. 130 000 Mk. 


Hauptgewinn W. 50 000 Mk. 


Porto u. Liſte 30 Pi. extra, 
Ziehung 11. Mai. 


. velkie a 


Berliner 11 Lose, 
Marienburger Pe v. all. 25 
Stettiner | 10 N, Norte 


10 Pf., jede Gewinnliſte 20 Pf. 
extra, Ziehung 14. April, 
12. Mai, 28. Juni. 
Gneſener Pferde⸗Loſe, 
d 50 Pf., 11 Loſe 5 M. 


Losporto und Gewinnliſte 30 
Pf. extra, Ziehung 22. April 
empfiehlt 


Leo Wolff, angeben 


Rantftrahe 2; 


€ vered. ber ſind abzugeben. 
Monatsalter 18 Mark. Die Herde iſt auf 


mehreren Ausſtellungen prämiert. Nas 


turgemäße Haltung und Fütterung. 


En zu N 


Napolie bei Al. — 
_ Stelengefue 
eleven Mann 


mit guten Kenntniſſen ſucht Be un 
als Bote oder Aulſſeher 3 . 


Zu erfragen 
Coppernikusſſraße 27, 1. 


Schreiber (Anfänger) 


ſucht bei beſcheidenen b Be⸗ 
ſchäftigung. Angebote unter 


10 
an die Geſchäftsſt. der reſſen erbeten. 


Junge Frau 


ſu cht e für die Vor⸗ 
£ Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


mittagsſtunden. 


Iſchäftsſtelle der „Brefle”. A REN 


Molkerei Gramtschen, 


eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haf 19 


Dermögensbilan; per 31. Dezember 1 


ktiva. Passiva. _ 
Mk. Pf 5 Mt. Pf. 
An Kaſſa⸗ At 423067 Per Kautions⸗Kto. 3 600 — 
„ Grundſtücks⸗Kto. 24 46165 „ Darlehns⸗Kto. 341. — 


„ Maſchinen⸗Kto. 
„ Unkoſten⸗K to. 220 — 
„ Waxen⸗ Kto) 686 40 
„ Utenſilien⸗K to. 859 52 
„ Trocken⸗ e 95 6 29674 
„ Guthaben⸗Kto. - 1 


„ Reſervefonds⸗ Kto. 
„ Forderungen⸗Kto. 784430 
2 e 


3 
7 Neigen 99 ers 1011058 


49 482| 05 49 482 05 
ktiva. Passiva, 
Mk. Pf. Mk. 
Kaſſa⸗ Kto. 542 97 Darlehns⸗Kto. Sparkaſſe . 10 000 — 
Gebäude⸗K lo. ] 613675 Darlehns⸗Kto. Molkerei. 6298| 74 
Maſchinen⸗Kto. „ 10759 — Reſervefonds⸗Kto. 97786 
Gewinn Nn 164012 
17 438072 1743872 
Die Zahl der Genoſſen betrug am 1. Januar 9185 107 
Ausgetreten 1909: 4. Eingetreten: 9 7 1 
Beſtand am 31. 12. 1909 108 
Der Vorstand. Der Aufsichtsrat. 
Fischer. Wessling. Feldtkeller. Degener. Heutling. Unran. 
Schauer. Beihge. 


Verkäuferin, 


welche in größeren Warenhäuſern in 
Berlin tätig war, ſucht Stellung. 


Konfitürengeſchäft bevorzugt. Zu erfragen 
in — ieee — 5 1 4 


6 mee 7 | 
jreiegen. Hertel 


zum Beſuch der nds 0 8 f. können 
ſich melden. Abends 6—8 U 
Bäckerſtraße 18, 1. 


Jüngeren 


Bootsmann 


— 


Schuhmachermeiſter, Gerechteſtraße 2 


Cine füchtige Schneiderin, 


die jetöftänbig 15 9 55 4 en 
Gehalt ver langt M. 
Mellienftenße 111. 


Ein gutes Kindermädchen 
geſucht. Zu erfragen 
Hotel „Deutſches Haus“. 


Mfödchen für alles 


mit guten Zeügniſſen empfiehlt 
Laura Mroczkowski, Stellenvermitt⸗ 
lerin Thorn, Mauerſtraße 73, part. 


Cin gutes Hausmädchen 


empfiehlt Wojeiechowska, Ge⸗ 
ſindevermieterin Argenau. 


Ordentliches Mädchen 


geſucht. Mocker, Geretſtr. 11, 1 J. 
. ärterin Katharnenſe 
E. Tft o bare 18.2 


aub. Aufwärterin geſucht. 
S t 3 6, 55 I. 


Dadenſſſch Fr Regal 


gut erhalten, wird zu kaufen geſucht. An⸗ 
gebote unter E. F. 100 an die Ge⸗ 


Tamenfaherad, 


fait neu, ſehr dauerhaft, Marke 
Brennabor, umſtändehalber billig 
zu verkaufen. 

Thorn, Coppernikusſtr. 2222 


Meine Grundstücke, 


0 Thorn 3, Brombergerſtraße 92/94 find 


16007 bing zu verkaufen. Zu erfragen 
daſelbſt. 


Er neuer Kinderwagen 


auf Gummirädern preiswert N 85 
eee 21, 8 


g g Spezial- 8 
Massgeschäàft 


für vornehmste 


Herren- 
Uniformen. 
engl. Damen-Kostüme. % 


Thorn, Artushof. 


ſucht . Huhn. 
Schuhmacherlehrl. e ö 


M oden . > 


Britzetts 


Beine Salon⸗Briketts, offeriere ſolche ab 
Kahn, pro, Zentner 95 Pfennig, frei 

Haus 1 Mark. Liege Seglerſtraße. 
- Kriese, Schifſseigner. 


Leere Margarine⸗Eimer, 


Schmalz ⸗Sentner⸗Fäſſer, 
ſind et. DAUER 
A. Kirmes. 
Sehsiährige, ungarſſche 


Vollblut-Füchs-Stute, 


4 kerngeſund, kömpl. geritten, tadelloſer 
Springer, zu Jagd und jedem Dienſt 
geritten, ohne Untugend, zu verkaufen. 
Preis 1600 Mark. 
B. Neumann, Kloßmannſtr. 64, 
Ecke Ulanenſtr. 


3—4 Monate alte 


a 60 Mark jowie einige ältere ſprung⸗ 


fäh. des gr. w. deutſch chen Edel ſchweins 
Copetjhie) 8 
Domäne Sawdin Wpr. 
von Frantzius. 


Ein Hausgrundſtüc 


auf Bromberger Vorſtadt mit mittleren 
Wohnungen unter günſtigen 75 5 en 
zu verkaufen. Näheres durch d e⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Präparandenſchüler⸗Geige 


(ganz neu und unbenutzt) umftändehalber | I 
Zu erfragen in der Ge 


zu verkaufen. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gut erhaltene Püder 


für die 3. Präparandenklaſſe billig zu 
verkaufen. 
Mellienſtraße 61 a, 2. Etage. 


500 Ständer, 


kerngeſund und trocken, für Bahrlber- 
gänge, hohe Böſchungen 1190 verwendbar. 
änge 185 em, Umfang 50 bis 85 em, 
für 40 bis 45 Pf. pro Ständer verkauft 
Heuer, Gaſtwirt, 


Rudak. 
But erhaltenes Herrenrad 


(Brennabor), Hirſch⸗ und Rehgeweihe zu 
verk. Mocker, Ranounſtr. 12, part. 


Kinderwagen, hallen zu ver. 


9 kaufen. 


E 


e 50, 2 r. 


ca. 60 Stück, verkauft IN ; 
. Finger, Podgorz. 


Großes Sebi 


(nach der Schlachh, 2 m lang, 1,50 m 
breit, zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gebr. Ladeneinrichtung 


zu verkaufen. Talſtraße 24. 


a Ehaijelongue 


und S 9 fa 95 zu verlaufen, 
chubmachetzwahe 2. 2. 


Izur erſten Stelle hinter Bankgeld inner⸗ 


Stadttheater zu Thorn. 


Sang den 10, April 1910, abends 8 Uhr, 


Wiederholung der 


Schillerfeier, 


veranſtaltet von geſchätzten Kräften der Stadt zum Zwecke der 


Aufstellung einer Marmorbank 


vor der Gedächtnislinde am Schillerplatz. 


. Teil. 
Schillers „Lied von der Glocke“. 
Deklamation, begleitet von wandelnden lebenden Bildern, 
mit an und Epilog. 
Teil. f 
— Gejang- und dehegee 


„Teil. 


Die respektable Geſellſchaft, 


Poſſe in einem Aufzuge von A. v. Kotzebue. 
Preiſe der Plätze: 


Proſzeniumsloge . 3,00 Mk.] Parkett 4.— 11. Reihe 1,50 Mk. 
1. Rang Loge. . 2,50 2. Rang Sitzplatz . 0,75 „ 
1. Rang Balkon 2.00 Stehplatz Parkett. 0,50 „ 
Parkett 1—3. Reihe 5 00 „ Stehplatz 2. Rang. 0,30 „ 


Karten ſind in der Buchhandlung von J. Wallis (Plätze 
links) und in der Konditorei von Nowak (Plätze rechts) und 
am Aufführungsabend an der Theaterkaſſe zu haben. 

Im grossen Saale des Artunhofee: 
Freitag den 15. April 1910, 8 Uhr abends: 


Einziger „Lustiger Abend“ 


von 


Marcell Salzer. 


Moderne Humoristen: Wilh. Busch, Theod. Fontaue, D. von Lilien 

cron, Alexander Moszkowsky, Rideamus, Peter Rosegger, Frhr. 

von Be Ludwig Thoma, Henry F. Urban, Anekdoten des 
. böhmischen Fremdenführers u. a. 

Billetts: num. Mk. 2,50, unnum. Mk. 1,50, Schüler- u. Stehplätze 

= 1 in der Buchh. von Walter Lambeck u. an der Abendkasse. 


„Ein Abend bei Marcell Salzer ist das Herzerfrischendste, 
rn Wundervollste, was man sich denken kann“, 


Viktoria-Park. 


Hente: 


Grosse. Vorstellung. 
Morgen, Sonnabend, abends 8½ Uhr⸗ 


« Elite - Abend. « 
Gala = " Vorstellung. 


Neues Programm. Im großen Saal. 
Sonntag, a 4 Uhr: 


Familien-Vorstellung 


zu halben Preiſen im Varidtde-Gaal. 
Sonntag, abends 8 Uhr: 


Gr. eee 


BON, freundlichſt einladet 


_die Direktion. 


Hochtragende, gut milchende 


Kuh 


ſteht zum 417005 bei 
Werjathke, Goſigau. 


m erhaltenes NE 


mit Chaifel., Schreibtiſch und elektr. 
ſowie Schülergeige preiswert zu nur 
kaufen Be ü diente. ei, Licht Breileſte. 36, 3 zu vermieten. 


gu DET 5 e miete Anm 


Bismarckiſtraße 3, 3. r. 
zur erſten Stelle auf ein Grundſtück in mit ſeparatem Eingang zu e 


| Elegant möbl. Zimmer 
Mocker geſucht. Angebote unter JW. Greiteſtraße 37, 3 


2000 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. a eee 
4000 Mark genre wan ue 


zu ſicheren Stelle auf Landgrundſtück von 7 7 , Sofort su vermieten 
Selbſtgeber fo. gefucht, Gefl. Angeb. unt. Möhl. Hilmer e 25, 3 Tr. 


4000 an die Geſchäftsſtelle der Breſſe. Tleines möbl. Fimmier Ji verrieten. 
2230000 Mach . e 8 de 
Möbl. Zimmer 


zu vermieten. Bankſtraße 2, 2. 


Laden, 


I | fowie zwei einzelne Zimmer, Geſchäfts⸗ 
keller, Pferdeſtall, find zu vermieten 
Mellienſtraße 90. 


g Rahnungsungehule x 


gut möbl. Fine zum 1, 4. qu ver. 


Y mieten Schuhmacherſtr. 1, 2 


Schön möbl. Vorderzimmer 


halb des zehnfachen Mietswertes auf ein 
10 Geſchäftsgrundſtück ſogleich geſucht. 

eldungen unter K. 100 an die Ge⸗ 
t der 5 1 


3 Holm } 


Geschäfts Lana Freunde Mohnun 


nur in der Halte wird per ſofort c cht 15. ire zu 89 
oder ſpäter geſucht. a ausſtraße 59. 
Gefl. Angebote unter L. B. an die VV 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Wohnung, Hie fort zu 
vermieten Talſtraße 22. 


I. immer e 
2 möbl. Dim Eine kleine Stube 


nebſt Burſchengelaß zum 1. 5. in Del 
berger 112 10 20 Angebote mi ee ee 
Joseph Grzebinasch, Altſtädt. Markt 16. 


swat fille he Se ö 30 an die Ge⸗ 
chäftsſtelle der „Preſſe“. 
73 
1 oder 2 möbl. Simmer Al. Wohnung een 
155 fogfeich dir mieten e ben 1050 Reer en 5 
1 > .a 8 “U, fi 
ihäftsfetle her ee Wohnung, Perf. zu verm. Bäckerſtr. 3, 


Sant; =- ft 
Thorn. ir 1910 h 


n 10. April l. 
e len bel Nicol 


Uebung. % 


Das e ſüm ue iit SEN gend 
(pünktlich ohne Ausnahme 
erforderlich. 


Dolksberein für 
tatholiſche Dei Tai 


ril, 
Sonntag den den 10. . 

nachmiteng 5 aerobe! 

bei Nicolai, 


Ver fame 


jule te Mi flit 


Die peilsarı 


8). 
a 28 hr 
Sonntag, abends 8 40 


findet eine 


Heils 5. Befall 


laden. 
— Ein jeder iſt herzliche einge 


Goldener Lö e, 


Chorn⸗Mocker. N 
Heute, Sonnabe 


von 8 Uhr ab: 


Taurin 


Jeden Sonnlag 


von 4 Uhr ab: 


Tamkrämcel 


Hierzu h freundlichſt Kr gi: 
2 
Par“ Für Speiſen und Gen 


beſtens geſorgt. 1 t 


I ale 
Sin ie 


So Sun g den I 
I inladet , age 
Sade. 228295 
ASchanwalde ui 


Sonntag den 10. April, 5a dc 


Samilienttlh 


wozu freundlichſt eie Er 
Emil Mü 
Jeden Sonntag von aft 
Chriſtliche He ich 
innerhalb der evaugel. = 
zu Thorn. 100 el 
Lokal: Evaugeliſalious ae 
Culmer Vorſtadt, beim Aae al 
Sonntag den 10. April, har 1 han 
Kindergottesdienſt, 4½ 80 
ſations⸗Verſammlung. , gaben 
Mittwoch den 13. Apr stud, 54 
Uhr: Bibel⸗ und ac ail komm. 
— Jedermann herzlich 5 M 
[4 
Chriftl. Verein jung 
se Tuchmacherſtraße . A 
b Verſammlun ge. „ gab 
Sonntag, nachmittags 2 
abteilung; nachmittags lh; f bon 
abteilung; abends Ya ger Graf 
Abteilung. Vortra ag! ande 
Bernſtorff, Fortſez uhr: we in 
Dienstag, abends 8 B ug niert 
Freitag, abends 8½ . Gebel 


eut 92 
Sonnabend, abends 8ʃ½ 0 
ſtunde. H an fi 
Thorner evangelt f 

Blaukr renzverein. „uhr 


Sonntag den 10. TEE 


in der Aula der 1. 55 10 in 


7 60 1225 


unge dam ne 
errn, 1 
fia dei men nagel 


litär bevorz. 

„April 1910%, Thorn, a 
erbeten. Anonym 3 Mo 
5 Mark Ber he 
Demjenigen, der mir meinde ahr 


Kleider und Wäſche wiede arkt 8 
mir am heutigen Woche Wilne Ems 
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Lon der Ankunf 1285 25 1 
Dir ukunft des Prinzen Eitel Friedrich 
due 15 berichtet: Der lange Wagenzug wurde 
Fultan e Eskadron Kavallerie eskortiert, die vom 
Die Stadt Konſtantinopel entſendet worden war. 
ganzen Fan war überall reich beflaggt. Auf der 
wohl dis t. herrſchte muſterhafte Ordnung, ob⸗ 
waren, d Straßen zeitweilig ſo gedrängt voll 

r 5 die Wagen kaum paſſieren konnten. 
dem Olbe hr trafen Ihre königlichen Hoheiten auf 
iedern dd ein, wo ſie von den anweſenden Mit⸗ 
ri 9 Kuratoriums und Johannitern be⸗ 

n. Ein großer Teil der offiziellen 

| den Perſönlichkeiten und Johanniter 
Amphikrite nicht eingetroffen, weil der Dampfer 
tte infolge von ſchlechtem Wetter auf 

gen Meere 24 Stunden Verſpätung 


anorama von Jeruſalem zu bewundern, 
Sonne unterging. Anmittel⸗ 
mit den katho⸗ 
rinzen Konrad 
Bayern ein und ſtatteten den 
spfz ih Herrſchaften Beſuch ab. Das neue 
Fremde we vollſtändig beſetzt. Mehr als 10 000 
weſend Auch am Dienstag in Jeruſalem an⸗ 
Haltung 5 bei der Ankunft in Jaffa war die 
Die deutſche Bevölkerung außerordentlich herzlich. 
dufte Arten Koloniften zeigten überall eine leb⸗ 


ft i 
Eßtendfenzänglichkeit an die alte Heimat, Zum 
0 Baigadegre Deim Prinzen Eitel Friedrich ſind der 


; Gouverneur Abdullahim Paſcha, 
Fapttäng ware Suleiman Fack Paſcha und die 
mmandi atubameb Ali Bey und Chevid Bey 
tedrich art e, Als Prinz und Prinzeſſin Eitel 
iftung ah Mittwoch vor dem Haufe der Hlberg⸗ 
Glocken den cken, wurden zum erſtenmale die 
r Klang weit istiftung geläutet, deren prächtiger 
hauſe über 1 das Land ſchallte. Vom Pförtner⸗ 
horte des en äußeren Hof hin bis zur Eingangs⸗ 
arbeiter und OSpizes bildeten die arabiſchen Bau- 
beſchäfti te zahlreiche, als Sand⸗ und Kiesträger 
\ meer nder Spalier. Auf dem Wege waren 
wurden di ige geſtreut. An der Eingangspforte 
dem Präſid hohen Herrſchaften vom Kuratorium, 
dahuſen und zen F. Varkhauſen, Konſiſtorialrat 
Begrüßun nd den Baumeiſtern erwartet. Bei der 
don Wirk, ch berreichte der erſte Kurator Freiherr 
kreuze ach den maſſivſilbernen, mit dem Slberg⸗ 
Weidtige en caßbere verzierten Schlüſſel, die 
s 5 

} 


usbruc dem der Prinz ſeinem herzlichen 


dig 
Räumen es ganzen Hauſes, das in allen ſeinen 


1189 x 1 7 
Artichen 1 Ray der Kaiſerin ſowie in den 
feen aner de 
arte, di 
g a 175 Stege des Hauſes mit dem Ölberg- 
Hospi; . Standarte des Herrenmeiſters. Vor 
teri 1 pi liegt 
Abteilung A 


Am Donner 
zeſſin eitel Frieug beſichtigten Prinz und Prin⸗ 


Alltagsglück. 
v. Schmid⸗Rieſemann. 
daß A a. Fortſehung) (Nachdruck verboten.) 
iebe 10 Jahren die weiße Farbe ihm 
ie er denn orzugt, daran dachte er garnicht, 
heit und auch in merwürdiger Unbefangen⸗ 
nicht darüb t männlichem Egoismus ſich noch 
wiſſerm aße er klar geworden, daß er ein ge⸗ 
Herzen ni ſrevelhaftes Spiel mit Geſinas 
einem hübſ 1 Seiner Meinung hatte er 
weiter 55 Mädchen den Hof gemacht — 
— en ſo etwas kam doch alle Tage vor 
zugeraunt, d au auch ſein Gewiſſen zuweilen 
durch Entfalti es nicht recht von ihm geweſen, 
gaben Ane ung all ſeiner glänzenden Geiſtes⸗ 
h er unglaublirennde Seele zu betören — daß 
hatte, wußt ich viel Erfolg bei den Frauen 
Hei darauf r ſehr genau — jo hatte er ſich 
een viel . mit der Antwort beruhigt, daß 
einzubilden ou vernünftig dazu wäre, ſich etwas 
Gänse hier Sie iſt ja nicht wie die anderen 
Uen —ſie will dodo Vehlen nicht ausgenom⸗ 
ED — lieber nicht gleich geheiratet werden. 
rfriſchun Himmel — es iſt eine wahre 
du begegnen. dlich einmal einer jungen Dame 
ennisſpielen nit der man nicht nur über 
Elatſch — 0 Toiletten — geſellſchaftlichen 
dos von W. allenfalls noch über das neueſte 
nelle olf redet. Geſina iſt eine exzeptio⸗ 


Roman von 9 


ufigen N. warum ſollte ich mich nicht des 
Freund e freuen? Wir ind gute 
embert v iter nichts 


iſchen OB, daß eine richtige Freund⸗ 
galtbar — ann und Weib unmöglich — 
5 Nach der über kurz oder lang, die Liebe 
g nflikte 118 noch herein und ſchafft tauſend 
115 ünten webt Brücken, die unüberſchreit⸗ 
5 chweigen und bindet die Lippen, daß ſie 
2 anſtatt, wie früher, harmlos zu 


eum Eitel Geiedrich in Jeruſalen. 


Thorn, Sonnabend den 9. April 1010. 


die mit Blumen beſtreute Grabeskirche, wo ſie 
außer von den drei Patriarchen auch vom Cuſtode 
di Terra Santa empfangen wurden. Auf dem 
Rückwege zum Ölberg ſtatteten ſie dem Gouverneur 
in der Davidsburg einen längeren Beſuch ab. Für 
den Nachmittag war ein Spaziergang auf dem 
Olberg beabſichtigt, während deſſen die dort bele⸗ 
genen Gebäude, ſo das ruſſiſche Haus, die Himmel⸗ 
fahrtskapelle und die Paternoſterkirche, beſichtigt 
werden ſollten. Für Freitag iſt ein Ausflug nach 
Bethlehem und ein Beſuch der Templerkolonie in 
Jeruſalem geplant. — Bei dem Beſuch der Erlöſer⸗ 
kirche am Donnerstag Vormittag wurden Prinz 
und Prinzeſſin Eitel Friedrich am Portal von der 
Gemeinde und dem Gemeinderat erwartet. Probſt 
Jeremias und die Geiſtlichen empfingen unter 
Glockengeläute das prinzliche Paar und den Präſi⸗ 
denten D. Barkhauſen, ſowie den Konſiſtorialrat 
Lahuſen. Nach den Begrüßungsworten des 
Probſtes erfolgte die Beſichtigung der Kirche, wo 
der Kirchenchor unter Orgelbegleitung ſang. 
Hieran ſchloß ſich die Beſichtigung des Kreuzganges 
und des Refektoriums, der letzten Überreſte aus 
der Gründungszeit des Johanniterordens, an, wo⸗ 
rauf der an die Kirche angrenzende Bauplatz für ein 
neues Küſterhaus, eine Schule und ein kleines 
Hospiz beſichtigt wurde, deren Grundſteinlegung 
in den nächſten Tagen erfolgen wird. Auf der 
Fahrt vom Hospiz zur Kirche wurde das prinzliche 
Paar wiederum überall von der Bevölkerung er⸗ 
wartet und herzlichſt begrüßt. Von der Erlöſer⸗ 
kirche begab ſich das hohe Paar mit dem ganzen 
Gefolge und dem Botſchafter Freiherrn Marſchall 
von Bieberſtein zu Fuß nach der Grabeskirche. Der 
Zug durch die engen Straßen bot ein eigenartiges 
Bild. An der geheiligten Stätte fand Empfang 
durch den lateiniſchen, griechiſchen und armeniſchen 
Patriarchen, die von ihrer geſamten Geiſtlichkeit 
umgeben waren, ſtatt. Jeder der drei Patriarchen 
hielt eine Anſprache, auf die der Prinz erwiderte 
und ſeinen Dank ausſprach. An die eingehende 
Beſichtigung aller Einzelheiten der Grabeskirche 
ſchloß ſich ein offizieller Beſuch des prinzlichen 
Paares bei den Patriarchen an, wo es feierlich 
empfangen wurde. Der Beſuch dauerte längere 
Zeit. Gegen Mittag erfolgte die Rückkehr nach 
dem Slberg. Die Prinzen Georg und Konrad 
von Bayern begaben ſich am Donnerstag nach 
Jericho, von wo ſie Freitag zurückkehren werden. 
Sie werden am Freitag bei Prinz und Prinzeſſin 
Eitel Friedrich ſpeiſen. 
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Preußziſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

42. Sitzung am 7. April, 11 Uhr. 
Am Miniſterliſch; Freiherr von Rheinbaben, 
ar Breitenbach. i 

Die Novelle zum 

Staatsſchuldbuchgeſetz / 
fteht zur 1. Leſung. Die Novelle, die bereits das 
Herrenhaus paſſiert hat, will die Eintragungen in das 
Stagtsſchuldbuch erleichtern, insbeſondere dadurch, daß 
Buchſchulden auch ohne Umwandlung von Schuldver⸗ 
ſchreibungen begründet werden können. 

Nach kurzer Debatte, in der die Notwendigkeit be⸗ 
tont wird, den Kurs unſerer Staatspapiere zu heben, 
wird die Vorlage an die Budgeikommiſſion verwieſen. 

Es folgt Beratung des 

Bauetats. 

Eiſenbahnminiſter v. Breitenbach äußert ſich 
über das Mülheimer Eiſenbahnunglück. 
Blühende Menſchenleben wurden dahingerafft oder in 
ihrer Geſundheit ſchwer geſchädigt. Junge Männer, die 
dem Vaterlande eine treue Waffe ſein ſollten, und mit 
ihnen Ejſenbahnbeamte in Ausübung ihres Dienſtes. 
— . —K——— V — 
plaudern, und verzaubert die Blicke, daß ſie 
ſcheu am Boden haften, anſtatt frei ineinander 
zu tauchen — ſie erſinnt tauſend Geſtalten, in 
denen ſie ſich zuerſt unter der Maske der 
Freundſchaft verbirgt — aber ſie kommt doch! 
Und dann iſt die Freundſchaft im Vergleich 
zu der Liebe, wie das Alltagsglück zu jenem 
anderen Glückes, das Geſina als etwas köſtliches, 
faſt unerreichbares hingeſtellt, das man mit 
kühner Hand und furchtloſem Sinn von ſchwin⸗ 
delnder Höhe erobern muß. 

Nach den kurzen, wie im Fluge dahinge⸗ 
eilten Sommerwochen hatte Remberts plötzliche 
Abreiſe aus Eſthland, ſeinem, wie er glaubte, 
ſo harmloſen Freundſchaftsbund mit Geſina 
ein Ende gemacht. Und dann war all das 
andere gekommen, das ſeinem Leben eine ganz 
neue Wendung gegeben. Er ſtand jetzt oft unter 
dem dumpfen Druck ſeines Schickſals — hatte 
er wirklich richtig gehandelt, indem er ſich am 
Krankenlager ſeiner von ihm vergötterten 
Mutter eine ungeliebte Frau antrauen ließ? 
Hatte ſeine Sohnespflicht ſo weit reichen 
müſſen? Er hatte geglaubt in Elly Dimpfen 
eine wenigſtens bequeme und anſpruchsloſe 
Frau zu finden, ſie war ihn ſtets als der un⸗ 
vermeidliche Schatten ſeiner Mutter, der ſtill 
ſeinen Weg ging, vorgekommen. Er erſchrak, 
als er in Elly eine Frau fand, welche ihm 
leidenſchaftliche Zärtlichkeit entgegentrug. Dieſe 


anſcheinend ſo kühle, weißblonde Frau wollte 


ihn beherrſchen, ihn zu ihren Füßen ſehen, ſie 
war, trotz ihres Vermögens von den Männern 
wenig beachtet worden, daß ſie die Wahl ge⸗ 
habt unter ihren Verehrern, dieſe Auffaſſung 
hatte nur in der Einbildungskraft ihrer Plege⸗ 
mutter beſtanden. Nun ſollte ihr Gatte ſie durch 
ſeine ſchrankenloſe Anbetung für das über⸗ 
ſehenwordenſein von anderen entſchädigen. 
Allein, ihre Anſtrengungen waren vergeblich. 


Blatt. 
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Ihrer aller und ihrer ſchwergetroffenen Angehörigen ge⸗ 
denke ich mit tiefer Trauer. Die Betriebsanlage, auf 
der das Unglück paſſierte, iſt vor kaum Jahresfriſt fertig⸗ 
geſtellt unter Verwertung aller Erfahrungen moderner 
Technik. Im Bahnhof Mülheim ſind drei Signale, die 
ſich in gegenſeitiger elektriſcher Abhängigkeit befinden. 
Der Urlauberzug gelangte bei Fahrtſtellung der beiden 
erſten Signale vor das dritte Sigual und fand hier 
Haltſtellung, kam alſo vor dieſem Signal zum Halten. 
Der nachfolgende Expreßzug fand das zweite Signal 
auf Halt geſtellt, das ihn unterrichten ſollte, daß er vor 
dem Hauptſignal zum Halten kommen ſollte. Der Loko⸗ 
motivführer überfuhr das Haltſignal und nahm offenbar 
nicht wahr, daß von dem Stellwerk ihm dringende 
Mahnungen durch ein lautes Signalhorn zugingen. Der 
Expreßzug fuhr auf den Urlauberzug. Lokomotivführer 
und Heizer behaupten, daß das zweite Signal und das 
Vorſignal freie Fahrt zeigten. Dem widerſprechen die 
Ausſagen des Stellwerksperſonals ebenſo wie der 
objektive Befund. Die Kataſtrophe war furchtbar. 
Hilfe iſt in außerordentlichem Maße geleiſtet worden, 
wofür die Verwaltung zu großem Danke verpflichtet iſt. 
Ich darf ohne Überhebung für die preußiſche Staats⸗ 
eiſenbahnverwaltung in Anſpruch nehmen, daß ſie auf 
dem Gebiete der Verkehrsſicherung im Intereſſe der ihr 
anvertrauten Reiſenden ihr möglichſtes tut. Die Haupt⸗ 
frage iſt immer wieder, ob die Sicherung des Dienſtes 
unabhängig gemacht werden kann, von menſchlichen 
Fehlern und menſchlichen Schwächen. Leider iſt das 
bis heute noch nicht möglich. Was wir nach dem 
heuligen Stande der Technik erreichen können, wäre die 
Einführung eines akuſtiſchen Signals auf der Maſchine, 
das nicht abhängig iſt von dem Willen irgend eines 
Menſchen. Nach dieſer Richtung ſind umfaſſende Ar⸗ 
beiten im Gange. Wir werden weiter alles tun, um 
die Sicherheit des Betriebes zu gewährleiſten, damit 
ſolche Kataſtrophen, wenn nicht ausgeſchloſſen, fo doch 
weſentlich vermindert werden. (Beifall). 

Präſident v. Kröcher: Ich ſtelle feſt, daß das 
Haus die Ausführungen des Miniſters mit tiefer Be⸗ 
wegung und inniger Teilnahme über die beklagens⸗ 
werte Kataſtrophe entgegengenommen hat. (Allſeitige 
Zuſtimmung). 

Abg. v. Pappenheim (fonf.) begrüßt es, daß die 
Erhebung von Schiffahrtsabgaben jetzt endlich 
verwirklicht werden dürfte. Die Schiffahrtsabgaben 
ſollen keine ſtaatliche Einnahmequelle ſein; es ſollen aus 
ihnen lediglich die Stromregulierungskoſten beſtritten 
werden. Ein privater Schleppſchiffahrtsbetrieb ſei für 
ſeine Freunde nach wie vor unannehmbar. Er müſſe 
ſtaatlich ſein und bleiben. (Beifall rechts). Bei der 
Kanalvorlage 1904 hat mein verewigter väterlicher 
Freund v. Bodelſchwingh der Regſerung die Für⸗ 
ſorge für die Kanalarbeiter ans Herz gelegt. Ich möchte 
dies ſein Vermächtnis hier wiederholen. Bodelſchwinghs 
Schöpfungen ſind das ſchönſte Denkmal, das er ſich 
ſezen konnte, unvergänglicher als alle Denkmäſer aus 
Stein und Erz. (Beifall). 3 A 

Minister v. Breitenbach: Den warmen Worten 
des Vorredners über Herrn v. Bodelſchwingh kann ich 
mich nur anſchließen. Sein charitatives Werk beruht 
auf praktiſcher Kenntnis des Lebens. Darum hat er 
ſeine Erfolge erzielt. Die Staatsbauverwaltung iſt dem 
ausgezeichneten Manne zu hohem Danke verpflichtet. 
Was jetzt an Wohlfahrtseinrichtungen geſchaffen iſt, iſt 
zum großen Teil fein Werk. — Die Enkſchließung der 
Regierung in Sachen der Moſelkanaliſierung 
iſt inzwiſchen erfolgt. Nach den Ermittelungen der 
Regierung wäre das Ergebnis einer Moſelkanaliſierung 
eine erhebliche Verminderung der Eſſenbahneinnahmen. 
Sie könnte bei der jetzigen Finanzlage nicht ohne Er⸗ 
ſchütterung der Staatsfinanzen ertragen werden. 

Abg. Faßbender fordert vermehrte Berückſichti⸗ 
gung prakliſch erfahrener Unternehmer bei der Ver⸗ 
gebung von Bauten. I 3 
——————— —.:ñ ——— ——— ——— RITTER TER 
Rembert hatte jede Rückſicht für ſie, aber 
keinen Funken von Liebe. 

Zuerſt machte ſie dies raſend. 5 

Ihm aber erſchien es geradezu abſtoßend 
und verächtlich, daß ſeine eigene Frau ihm 
nachlief. 

Zuweilen empfand er eine Art von Mit⸗ 
leid mit ihr, Dankbarkeit, als ſie ihm den 
Sohn und Erben geſchenkt. 

Er hoffte, daß ſich nach der Geburt des 
Kindes ein anderes Verhältnis zwiſchen ihnen 
bilden würde, ein ruhiges, kameradſchaftliches, 
allein, Elly, durch körperliche, wirkliche und 
eingebildete Leiden überaus reizbar geworden, 
keiner Selbſtbeherrſchung fähig, ließ ihren 
Launen freien Lauf. Oft fand ſie es auch nicht 
mehr notwendig, ſich in Gegenwart ihrer 
Schwiegermutter zu beherrſchen. 

Ihre glühende Liebe zu ihrem Manne ſprang 

i i üb Ja, ſie haßte ihn, weil 
zuweilen in Haß über. Ja, ö 5 
es ihr nicht gelungen, ihn zu ihrem devoten 
Sklaven herabzuwürdigen. 

Er, in ſeiner kühlen, korrekten Vornehmheit 
blieb immer der Herr ihr gegenüber, mochte 
ſie ihm auch noch ſo unliebſame Szenen be⸗ 
reiten. Er ging ihr einfach ſchweigend aus dem 
Wege, ſich mehr denn je ſeiner geliebten 
Mutter widmend. — . 155 

Die Untätigkeit behagte ihm auf die Dauer 
garnicht. 5 

Frau von Haldburg ahnte nicht, welch ein 
Opfer ihr Sohn ihr durch ſeinen ſtändigen 
Aufenthalt im Auslande brachte. 

Nach ihrem Tode dauerte es immerhin noch 
ein halbes Jahr, ehe Haldburgs auf den 
Stammſitz der Familie überſiedelten. Frau 


Elly hatte ſich ſchwer dazu verſtanden, ſich je⸗ 
doch endlich darein ergeben. 
Rembert hatte von dem ruhigen Landauf⸗ 


Abg. v. Bülom-Hamberg (natl.) vermißt einen 
einheitlichen Verwaltungsorganismus für Großberlin 
und bittet den Miniſter das Großberliner Wohnungs⸗ 
problem energiſch zu fördern. (Beifall). 

Miniſter v. Breitenbach: Wir wenden der 
Bebauungsweiſe von Großberlin unſer dauerndes 
Intereſſe zu. Erſt 1907 haben wir eine bedeutſame 
Verordnung für die Vororte erlaſſen. An dieſer Ver⸗ 
ordnung wollen wir nicht jetzt ſchon rütteln. 

Abg. Dr. v. Woyna (freifon].) begrüßt die Er⸗ 
leichterung der bau polizeilichen Vor⸗ 
ſchriften auf dem Lande und tritt für die 
Einführung von Schiffahrtsabgaben ein. 

Abg. Lippmann (Pp.) wendet ſich gegen Schiff⸗ 
fahrtsabgaben auf der Oder und verlangt weitere Förde⸗ 
rung des erſten preußiſchen Seehafens Stettin 
durch Ermäßigung der ſtaatlichen Hafenabgaben und 
Ablehnung der ſchleſiſchen Tarifforderungen. 

Miniſter v. Breitenbach: Die Schiffahrts⸗ 
abgaben werden ſehr gering ſein. Der Verkehr Stettins 
hat keinen Rückgang erfahren, ſondern eine Zunahme. 

Frhr. v. Maltzahn (konf.): Die Erklärung des 
Miniſters über den Bebauungsplan von Berlin wird 
beruhigend wirken, ebenſo die über die loyale Aus⸗ 
führung des Schleppmonopolgeſetzes. Stettin als erſter 
preußiſcher Seehafen verdient mehr Berüdlichtigung. 
Weiter wünſcht Redner Verbeſſerung der vielfach im 
Argen liegenden Fiſchereiverhältniſſe in 
den Strömen. (Beifall). 8 

Unterſtaatsſekretär v. Coels von der Brüggen 
bemerkt, die Regierung hoffe, die Fiſcherentſchädigungs⸗ 
frage im Odergebiet durch Ankauf der Fiſcherejen löſen 
zu können. 

Weiterberatung: Freitag 11 Uhr. 

Schluß 4½ Uhr. 


Die ruſſiſchen Intendautur⸗ 
ſkandale. 


Senator Garin hat nach dem Beginn ſeiner Revi⸗ 
ſion der Petersburger Intendantur bereits im 
Laufe der erſten Woche gegen vierzig Offiziere und 
Beamte, darunter ſechs Generäle, eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. Die aufgedeckten Mißbräuche haben derartig 
deprimierend auf den Oberintendanten General Schu⸗ 
wajew gewirkt, der an den Unterſchlagungen nicht be⸗ 
teiligt und erſt kurze Zeit im Amte iſt, daß er den 
Wunſch ausgeſprochen hat, von feiner Stellung zurück⸗ 
treten zu dürfen, weil die Unehrlichkeit der Inten⸗ 
danten die ſchlimmſten Erwartungen übertroffen hat. 


In Warſchau, Lodz und anderen Städten 
Ruſſiſch⸗ Polens fanden dieſer Tage ebenfalls 
im ganzen 200 Senator⸗Reviſionen ſtatt, um den 
Durchſtechereien bei den Militärlieferungen auf den 
Grund zu kommen. Die Reviſionen fanden ſowohl bei 
Beamten der Intendantur als auch bei Perſonen und 
Unternehmungen, die mit ihnen in irgendwelcher Ver⸗ 
bindung ſtanden, ſtatt. Der Plan der Reviſionen war 
von dem Vizeprokurator des Petersburger Kreisgerichts, 
Buslo, ausgearbeitet worden und wurde unter perſön⸗ 
licher Leitung des Senators Neidhardt ausgeführt. Die 
Vorbereitungen dazu waren in aller Stille getroffen 
worden. Die Staatsanwälte, ihre Gehilfen und alle 
in Warſchau weilenden Unterſuchungsbeamten erhielten 
den Befehl, in dem Gebäude des Kreisgerichts zu er⸗ 
ſcheinen, wo ihnen Senator Neidhardt eröffnete, daß 
wegen der Mißbräuche der Intendantur nachts im 
ganzen Reiche, von der Weichſel bis 
zum Ural, Hausſuchung en ftattfinden werden. 
Er befahl den Verſammelten, ſich nach den Polizei⸗ 
bezirken zu begeben, wo ſich verſiegelte Umſchläge mit 
den nötigen Adreſſen und ſonſtigen Weiſungen für ſie 
befänden. Die Umſchläge durften erſt an dem Orte Der 
vorzunehmenden Neviſion geöffnet werden. Nachdem 
Neidhardt fie noch ermahnt hatte, ihre Aufgabe gewiſſen⸗ 


enthalt viel für die Nerven ſeiner Frau er⸗ 
hofft. 

Auch die notwendige Beſchäftigung mit der 
Leitung des Haushaltes würde gut für ſie ſein. 

So hatte er vorausgeſetzt, allein, Frau 
Ellys Nerven, reſpektive Launen, tobten toller 
denn je, und Remberts Geduld begann auf 
die Neige zu gehen. 

Die geliebte Heimat mußte ihm, wenn es 
ſo in ſeinem Hauſe blieb, wie es jetzt der Fall 
war, bald zur Hölle werden. 

Werresfer, in ſeiner flachen Amgebung, in 
welcher nur der Garten mit den wundervollen 
alten Linden eine Oaſe bildete, dünkte dem 
Auge des Reiters heute als der Inbegriff alles 
Gemütlichen und Friedvollen. 0 

Onkel Albrecht ſaß in ſeinem großen Korb⸗ 
ſtuhl auf der Veranda und rauchte, umlagert 
von ſeinen geliebten Jagdhunden, behaglich 
eine ſeiner guten Zigarren. 

Tante Amata reinigte Erdbeeren und Ge⸗ 
ſina half ihr dabei. 

Sie trug eine weiße Latzſchürze, die ſich 
effektvoll von dem tiefen Schwarz ihres 
Sommerkleides aus durchbrochenemStoff abhob. 

Die Begrüßung zwiſchen Onkel Albrecht 
und Rembert war eine ſehr herzliche: 

„Schön, daß Sie ſich wieder einmal ſo nach 
alter, lieber Faſſon bei uns ſehen laſſen,“ ſagte 
Onkel Albrecht, und Tante Amata verſicherte 
dem Gaſt wiederholt, daß die blauen Pflaumen 
im Obſtgarten diesmal verſprachen, ganz be⸗ 
ſonders gut zu werden,“ und bat dann, Rembert 
möge doch zurzeit der Pflaumenreife ſeinen 
Sohn nach Werresfer bringen, um feſtzuſtellen, 
ob der Kleine den Geſchmack ſeines Vaters teile. 

Geſina ließ die anderen reden und ſprach 
nur ab und zu mit, ſie ſchien ſehr eifrig mit 
die Erdbeeren, die überzuckert für die Nach⸗ 


— 


begab er ſich in die Bureaus des 
Oberpolizeimeiſteramtes, wo er für die Dauer der Revi⸗ 

/ fionen ſein Hauptquartier aufgeſchlagen hat. Dort hielt 

er ſich von 2 Uhr nachts bis 4 Uhr nachmittags des 
folgenden Tages auf und leitete telegraphiſch und tele⸗ 
phoniſch die ganze Aktion. Die geſamte Polizei war 
zu ihrer Verfügung geſtellt worden, und der Oberſtaats⸗ 
anwalt der Gerichtskammer, Nabokow, und der Polizei⸗ 
meiſter Meyer überwachten in Warſchau ſelbſt die Aus⸗ 
führung der Repiſionen. Einem Bericht der „Boll. 
Ztg.“ entnehmen wir noch folgende Einzelheiten darüber: 
Am ſorgfältigſten wurden die Bureaus der Warſchauer 
Intendantur durchſucht, auch die Wohnungen der höheren 
und niederen Intendanturbeamten, deren Briefſchaften 
und Schriftſtücke beſchlagnahmt und in Säcken nach 
dem Rathauſe gebracht wurden, wo ſie von zwei eigens 
hierzu beftimmten Beamten in Empfang genommen 
wurden. Gegen 10 Uhr früh erſchienen dann die revi⸗ 
dierenden Beamten in allen größeren Finanzinſtituten, 
die die ſogenannten Safes beſitzen, und verglichen an 
Hand der Liſte der Intendanturbeamten das Verzeichnis 
der Safesmieter. Dann wurden von ihnen auch die 
Konti nicht bloß der Intendanturbeamten, ſondern auch 
der Lieferanten unterſucht. Es fiel ihnen namentlich 
auf, daß einige Lieferanten, die noch vor wenigen 
Jahren notoriſch bettelarm waren, nunmehr Depoſita 
von Hunderttauſenden beſitzen. Zu gleicher Zeit unter⸗ 
ſuchten andere Beamte die Bücher der Firmen, die der 
Intendantur Eiſen, Nägel, Hufeiſen, Blech und dergl. 
geliefert haben. Unter anderem wurden die Bücher der 
Firmen Chriſtof Brun & Sohn und Szaja Prywes 
Unterſucht. Die Ergebniſſe aller dieſer Reviſſonen werden 
erſt ſpäter bekannt werden. Die Bureauräume und die 
Kaſſe der Intendantur ſind verſiegelt worden. Des⸗ 
gleichen alle ihre innerhalb und außerhalb der Stadt 
befindlichen Magazine. Bei einem der Lieferanten 
wurden Wechſel von über einer halben Million Rubel 
beihlagnahınt. Mehrere Intendanturbe⸗ 
amte und einige Lieferanten wurden auf 
Geheiß des Senators Neidhardt verhaftet. 

In Lo dz erſtreckte ſich die behördliche Reviſion auf 
die Fabriken der Aktiengeſellſchaften Karl Scheibler, 
J. K. Poznanski, Grohmann, Gebrüder Pruſſak, Bar⸗ 
einski, Hoffrichter, Roſenblatt, Heinzel & Kunitzer, 
Kruſche & Ender, Schönfeld u. a., die in den letzten 
Jahren Geſchäfte mit der Militärverwaltung gemacht 
haben. Es nahmen dort an der Unterſuchung unter 
Leitung des Fürſten Obolenskij 26 Unterſuchungsrichter, 
16 Staatsanwaltsgehilfen, mehrere Gendarmerieoffiziere 
und faſt die geſamte Lodzer Polizei unter Beihilfe von 
Militär teil. Man begann damit überall gleichzeitig 
um 2 Uhr nachts und zwar nicht bloß in allen Kontors, 
ſondern auch in den Privatwohnungen einiger Fabri⸗ 
kanten. Während der Reviſion waren die Gebäude 
von Militär umzingelt, und die telephoniſche 
Verbindung der Fabriken mit der Stadt ſowie zwiſchen 
den einzelnen Abteilungen der Fabriken untereinander 
war eingeſtellt. Am längſten, nämlich bis 12 Uhr 
mittags, dauerten die Reviſionen bei Scheibler und bei 
Poznanski. Es ſollen ganz erhebliche Miß⸗ 
bräuche entdeckt worden ſein. Die einzelnen 
Poſitionen ſollen nämlich anders in den Büchern der 
Intendantur, anders in denen der Vermittler, der Kom⸗ 
miſſionäre Gebrüder Schloßberg in Petersburg, und 
wieder anders in denen der Verwaltungen gebucht 
worden ſein. Die Bücher und Dokumente aus den 
letzten fünf Jahren ſind beſchlagnahmt worden. Sie 
füllten 20 große Kiſten. Verhaftet wurde in Lodz vor⸗ 
läufig niemand. 


Senator Neidhardt wendet ſich — 
eine in Rußland unerhörte Sache an das 
Publikum mit der Bitte, ihm bei der Reviſion der 
Amter behilflich zu ſein und ihn über die dort vor⸗ 
kommenden Mißbräuche zu unterrichten. 17 

In Dorpat ſind, wie im Anſchluß an obige 
Meldung zur Beleuchtung der Korruption in Rußland 
noch mitgeteilt ſei, Unterſchleife des früheren Dorpater 
Stadthauptes Kremer in Höhe von 200 000 Mk. feſt⸗ 
geſtellt worden, ebenſo weitere Unterſchlagungen am 
Waiſengericht, an dem Kremer und zwei Mitglieder 
des Weiſengerichts beteiligt ſind. Kremer iſt in das 
Ausland geflohen. 


i haft auszuführen, 


Probvinzialnachrichten. 


i. Culmſee, 7. April. (Beſtätigte Steuerſätze.) Die 
von den ſtädtiſchen Körperſchaften für das neue Rech⸗ 
nungsjahr beſchloſſenen Kommunalſteuerzuſchläge ſind 
von der Aufſichtsratsbehörde genehmigt worden. Hier⸗ 
nach gelangen im Etatsjahre 1910 wie bisher zur Er⸗ 
hebung: 270 Prozent der Einkommenſteuer, 210 Proz. 
der Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer und 110 
Proz. der Betriebsſteuer. I 


in den Eiskeller mußten, um morgen eingekocht 
zu werden, beſchäftigt zu ſein. 

Rembert konnte ſeinen Blick kaum von ihr 
losreißen. Sie erſchien ihm ganz anders als 
früher, ein neuer Zauber ging von ihr aus — 
inſtinktiv empfand er es, daß er ſeine fas⸗ 
zinierende Macht über ſie verloren, und das 
berührte ihn eigentümlich — aufregend und 
doch zugleich befriedigend. Die Frauen, welche 
in ihm ein Ideal erblickten, kannte er ja be⸗ 
reits zur Genüge. Er wollte werben und nicht 
umworben ſein. 

Auf Tante Amatas Aufforderung blieb 
er zum Abendbrot. — N 

„Schade, daß Sie Ihre liebe Frau nicht mit⸗ 
gebracht,“ bedauerte das alte Fräulein. 

„Meine Frau hat heute Migräne,“ erwiderte 
Rembert, die geſellſchaftliche, landläufige 
Lüge, „daß ſeine Frau andernfalls gewiß gern 
die Nachbarn beſucht,“ ging ihm jedoch nicht 
über die Lippen. 

„Ach, wie mir das leid tut,“ verſicherte 
Tante Amata gutmütig, obgleich ihr Frau 
Elly auf der Taufe bei Sendens und der kurzen 
Viſite, welche Remberts Frau in Werresfer 
abgeſtattet, garnicht gefallen. 

„Hoffentlich wird Ihr Fortbleiben das 
Kopfweh Ihrer lieben Frau nicht ver⸗ 
ſchlimmern,“ fügte ſie hinzu. 

„O nein, meine Frau iſt daran gewöhnt, 
daß ich bei den Mahlzeiten zuhauſe nicht immer 
erſcheine. Es geht das der Wirtſchaft wegen 
oft nicht anders.“ 

„Eine recht nette Ehe,“ dachte Onkel 
Albrecht, „wenn dieſes ungleiche Paar fi 
heute nicht gezankt hat, ſo bin ich bereit, 
öffentlich zu erklären, daß ich weniger Menſchen⸗ 
kenntnis beſitze, als mein Dachſel!“ 

Der Abend verlief ſo angenehm, daß Rem⸗ 


e Brieſen, 7. April. (Stadtverordnetenſitzung. 
Amtseinführung.) In der heutigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten wurde beſchloſſen, die zur Kanaliſationsan⸗ 
lage erforderlichen Geldmittel durch eine Anleihe aufzu⸗ 
bringen. Zur Verſtärkung des Betriebsfonds der 
Kämmereikaſſe ſoll, ſoweit erforderlich, eine Anleihe bis 
zur Höhe von 25 000 Mark aus der Stadtſparkaſſe auf⸗ 
genommen werden. Über die von der geologiſchen 
Landesanſtalt empfohlene Prüfung des Kanaliſations⸗ 
projektes hinſichtlich des Untergrundes des Geländes 
kam ein endgiltiger Beſchluß nicht zuſtande; es werden 
zunächſt nähere Ermittelungen angeſtellt werden. Zur 
Beratung über anderweite Regelung der Pferdege⸗ 
ftellung zum Feuerlöſchdienſt wurde eine Kommiſſion 
aus den Herren Stadtverordneten Sand, Kohlberg und 
Günther gebildet, die in Gemeinſchaft mit dem Ma⸗ 
giſtrat der Sache näher treten ſoll. Die Koſten für den 
Waſſerſtandsmelder und für ein Geldſpind im Schlacht⸗ 
haufe wurden bewilligt. Von einem Schreiben des 
Provinzial⸗Schulkollegiums, in welchem dies den 
häufigen Wechſel der Lehrkräfte am hieſigen Realpro⸗ 
gymnaſium bedauert, aber für unabänderlich erklärt, 
wurde Kenntnis genommen. Die auf miniſterielle An⸗ 
ordnung vom Magiſtrat beſchloſſene neue Blerſteuer⸗ 
ordnung genehmigte die Verſammlung mit dem Hinzu⸗ 
fügen, daß die in dieſer Beziehung mit den Brauereien 
aufgrund der alten Bierſteuerordnung geſchloſſenen Ver⸗ 
träge bis zum Ablauf der Vertragsdauer in Giltigkeit 
bleiben. Zum Mitgliede der Felddeputation wurde 
Herr Ackerbürger Karl Klempahn wiedergewählt. — 
Der neue Direktor des hieſigen Realprogymnaſiums, 
Herr Dr. Lemme wurde heute durch Herrn Provin⸗ 
zialſchulrat Profeſſor Gerſchmann in Gegenwart von 
vielen Vertretern der hieſigen Behörden in ſein Amt 
eingeführt. 

tr. Pfeilsdorf, 7. April. (Verſchiedenes.) Eine 
Neueinteilung der Gendarmeriebezirke iſt im Kreiſe 
Culm vorgenommen worden. Die Umänderung trat 
am 1. April inkraft. — Der Herr Landrat hat die 
Wahl des Anſiedlers Roſenau zum Gemeindevorſteher 
von Kottenau einſtweilen nicht beſtätigt. — Der An⸗ 
ſiedler Dahms in Kottenau wurde zum Schulkaſſen⸗ 
rendanten und der Anſiedler Theophil Hoffmann zum 
Gemeinde⸗Waiſenrat gewählt. : 

2 Aus dem Kreiſe Culm, 7. April. (Unfug.) Auf 
verſchiedenen Chauſſeen des Kreiſes verübten junge 
Burſchen dadurch groben Unfug, daß ſie die Kilometer⸗ 
ſteine herausriſſen und in den Chauſſeegraben warfen. 
Der Landrat hat auf die Ermittelung der Täter eine 
Belohnung von 25 Mark ausgeſetzt. Jetzt iſt es ge⸗ 
lungen, einen der Täter zu ermitteln. Es iſt der noch 
ſehr jugendliche Konſtantin Kryſinski aus Dubielno. K. 
hat die Tat bereits eingeſtanden. 

v. Graudenz, 8. April. (Gruppenverſammlung des 
Naturheilvereihs. Jubiläum des Graudenzer Ruder⸗ 
vereins.) Die Gruppe Oſtpreußen und Weſtpreußen 
des Bundes für naturgemäße Lebensweiſe hält am 17. 
April eine Tagung in Graudenz ab. Die geſchäftlichen 
Verhandlungen beginnen um 3 Uhr nachmittags. 
Darauf werden dann die auswärtigen Mitglieder die 
umfangreiche Heimſtättenanlage des Graudenzer Ver⸗ 
eins für naturgemäße Lebensweiſe beſichtigen. — Der 
Graudenzer Nuderverein begeht am Sonnabend und 
Sonntag das Feſt feines 25jährigen Beſtehens, bei dem 
faſt alle Rudervereine der Oſtmark vertreten fein werden. 
Die Hauptfeier findet in Form eines Kommerſes am 
Sonnabend ſtatt. Auch der Sonntag bringt noch ge⸗ 
ſellige Veranſtaltungen. 


Viſchofswerder, 5. April. (Unglücksfall.) Das neun⸗ 
jährige Mädchen Martha Retz aus Gulbien goß zur 
Anfachung des Feuers Petroleum in den Herd. Plötz⸗ 
lich explodierte die Petroleumkanne; die Flammen er⸗ 
griffen die Kleider des Kindes und richteten dasſelbe 
ſchrecklich zu. Noch an demſelben Tage ſtarb das Kind 
unter ſchrecklichen Qualen. 

Tuchel, 4. April. (Dem von hier ſcheidenden Herrn 
Pfarrer Collin) wurden mannigfache Ehrungen dar⸗ 
gebracht. Er verabſchiedete ſich am Sonntag von der 
Kanzel herab, die ebenſo wie der Altar mit Blumen 
geſchmückt war, von ſeiner Gemeinde. Sechzehn Jahre 
hat er in ſeiner hieſigen Stelle gewirkt, in der ihm viel 
Liebe entgegengebracht worden iſt. Im Anſchluß an die 
kirchliche Feſer fand in der Schloßbrauerei ein Familien⸗ 
abend des Evangeliſchen Bundes ſtatt, wobei das von 
der Kirchengemeinde geſtiftete Angebinde, ein Silber⸗ 
beſteck, von Herrn Landrat v. Puttkamer überreicht 
wurde. Hunderte von Perſonen waren erſchienen, ſo⸗ 
daß der geräumige Saal bis auf den letzten Platz ge⸗ 
füllt war. Abends fand eine Abſchiedsfeier im Hotel 
Eilers ſtatt, zu der Teilnehmer aller Konfeſſionen aus 
Stadt und Land erſchienen waren. Es wurde hervor⸗ 
gehoben, daß ſich der Scheidende nicht nur als Beamter 
und Vorgeſetzter, ſondern auch als Bürger allſeitige Hoch⸗ 


bert den häßlichen Eindruck, unter dem er ſein 
ungemütliches Zuhauſe verlaſſen, bald ganz 
überwunden hatte und wieder einmal einen 
glänzenden Beweis ſeiner Unterhaltungsgabe 
lieferte. 

Und wie einſt hing Geſinas Blick an 
ſeinen Lippen — ſie verlor ihre anfängliche 
Reſerve — und es freute ihn, aus ihren ſchlag⸗ 
fertigen Antworten herauszuhören, daß ſie 
geiſtig gewachſen während der langen 
Trennung, welche zwiſchen ihnen beſtanden. 

Es war faſt Mitternacht, als Rembert zu 
Pferde ſtieg, um den Heimritt anzutreten. 

Ein blaſſer, dem Verſchwinden eilig zu⸗ 
ſtrebender Mond zeigte ſich am Horizont. 
Irgend woher vom Felde erſcholl der laute Ruf 
der Schnarrwachtel, die Sommernacht war lau, 
es roch förmlich von Regen in der Luft — und 
niedrig über der Erde krochen Nebel dahin — 
nur ſtellenweiſe — wie in neckiſchem Spiel dem 
Auge die Ausſicht raubend. 

Rembert ließ ſeinen Gaul im Schritt gehen; 
ſo wurde er langſam durch den Nebel dahin⸗ 
getragen und hing ſeinen Gedanken nach. 

Und in denſelben lebte Geſina — immer 
wieder Geſina — ihr Lächeln, ihre Art, den 
Kopf beim Sprechen ein wenig zur linken 
Schulter zu neigen, die Rückſicht, welche ſie im 
Verkehr mit ihren beiden alten Verwandten 
für letztere bezeigte — dieſes war, wie Rembert 
ſich zu erinnern glaubte, früher nicht ganz jo 
der Fall geweſen — beſonders Tante Amata 
hatte das junge Mädchen oft ungeduldig ge⸗ 
ſtimmt — und dann — ihre warmen Fragen 
nach dem kleinen Klaus. 

Sie ſchien Kinder ſehr zu lieben — das 
ſchon bezeigte, daß fie ein echtes Weib war. — 

Nun ſchob ſich etwas Schwarzes, das gigan⸗ 
tiſche Dimenſionen zu haben ſchien, im Nebel 


Anzahl Mutterſchafe. 


achtung erworben hat und fein Scheiden deshalb all⸗ 
gemein bedauert wird. 

Marienburg, 5. April. (Aus Liebesgram) ſtürzte 
ſich eine 20jährige Schneiderin von der Eiſenbahnbrücke 
in die Nogat. Dem Strombauarbeiter Schubert gelang 
es, die Lebensmüde auf ihr Hilfegeſchrei in Sicherheit 
zu bringen. Beſinnungslos wurde ſie ins Krankenhaus 
gebracht. 

Elbing, 5. April. (Für den Bau des neuen 
Güterbahnhofs in Elbing) ſind die Erdarbeiten 
begonnen worden. 

Elbing, 6. April. (Der Zudrang zum Volksſchul⸗ 
lehrerberuf) bewegt ſich in aufſteigender Linie. Wäh⸗ 
rend in den letzten Jahren bei den Aufnahmen an den 
hieſigen Präparandien ſo wenig Meldungen vorlagen, 
daß die Klaſſen nur notwendig gefüllt werden konnten, 
haben ſich zu der am 7. und 8. April ſtattfindenden 
Aufnahmeprüfung an der evangeliſchen Präparanden⸗ 
anſtalt 50 junge Leute gemeldet, darunter einige mit 
Sekundanerzeugniſſen. Dieſer Andrang iſt haupt⸗ 
laren auf das neue Lehrerbeſoldungsgeſetz zurückzu⸗ 
ühren. 

? Dt.⸗Eylau, 7. April. (Regimentsjubiläum. Land⸗ 
wirtſchaftliche Großhandels⸗Geſellſchaft Danzig.) Das 
hier in Garniſon befindliche Inf.-Regt. Nr. 59 begeht 
am 20., 21. und 22. Mai die Feier des 50jährigen Be⸗ 
ſtehens. Das gleiche Jubiläum feiert am 6. und 7. 
Mai auch das Inf.⸗Regt. Nr. 44 in Goldap, früher in 
Dt.⸗Eylau. — Die landwirtſchaftliche Großhandelsgeſell⸗ 
ſchaft in Danzig hat hier eine Zweigniederlaſſung er⸗ 
richtet, die den Zweck hat, das Hauptgeſchäft zu ent⸗ 
laſten. Sie nimmt Ankaufsaufträge auf landwirtſchaft⸗ 
liche Erzeugniſſe — Getreide, Kartoffeln, Stroh und 
Heu entgegen, auch beſchafft ſie landwirtſchaftliche 
Bedarfsartikel, wie Düngemittel, Futtermittel, Säme⸗ 
reien, Kohlen, Maſchinen und Geräte. Leiter des 
Zweiggeſchäfts iſt Kaufmann Rehfeldt. 


Waldau, 6. April. (Das Lehrerſeminar 
Waldau) begann heute die Feier ſeines hundert⸗ 
jährigen Beſtehens. Das Seminar entwickelte 
ſich aus dem königlichen Waiſenhauſe in Königs⸗ 
berg. Damals lag das Schul⸗ und Lehrerweſen 
Oſt⸗ und Weſtpreußens arg darnieder. Unter⸗ 
offiziere und Handwerksmeiſter waren mit der 
Unterrichtserteilung an Kinder betraut. Von 
einer Ausbildung dieſer Lehrer war keine Rede. 
Erſt im Jahre 1809, als man ſich zu Reformen 
im Lande verſtehen mußte, entſtand eine Anſtalt, 
in der Lehrkräfte ausgebildet werden ſollten. 
Schulrat Karl Auguſt Zeller richtete im Jahre 
1810 ſogenannte Informations⸗Kurſe für 100 
Geiſtliche, 80 Rektoren, Präzeptoren und Lehrer 
ein, damit ſie aus eigener Anſchauung die neue 
Unterrichtsmethode kennen lernen konnten. Am 
1. Auguſt 1810 trat Zeller jedoch wegen Miß⸗ 
helligkeiten von der Leitung der Anſtalt zurück, 
und auch ſeine Nachfolger ſtießen bei der Schul⸗ 
behörde auf Schwierigkeiten, bis endlich der 
Pädagoge Dinter ſich der Anſtalt annahm. Im 
Jahre 1852 übernahm Dembowski die Leitung; 
er ſetzte zunächſt durch, daß das Waiſenhaus als 
ſolches wieder feiner alten Veſtimmung übergeben 
wurde und das Seminar im Juli 1870, nachdem 
es alſo volle 60 Jahre in Königsberg verblieben 
war, nach Waldau verlegt wurde. Zurzeit beſteht 
es aus drei Klaſſen mit 90—100 Zöglingen. 
Während ſeines hundertjährigen Beſtehens ſind 
mehr als 100 fachmänniſch gebildete Lehrerkräfte 
aus ihm hervorgegangen. i 1 Ham Aal 

Pillkallen, 5. April. (Großfeuer) brach 
geſtern auf der königlichen Domäne Löbegallen 
aus. So ziemlich der ganze Wirtſchaftshof 
brannte nieder, u. a. 5 große Gebäude, Scheunen, 
lebendes und totes Inventar und eine große 
Das Gutswohnhaus wurde 


gerettet. 


Königsberg, 5. April. (Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung) beſchloß die Einführung einer 
Intereſſentenſteuer, wie ſie in Elbing bereits 
beſteht. Danach ſollen in Zukunft zur Deckung 
der Koſten für die im öffentlichen Intereſſe er⸗ 
forderliche Herſtellung von Straßenverbreiterungen, 
Straßendurchbrüchen, Plätzen, Park- Anlagen, 
Brücken, Straßenüber⸗ oder Unterführungen nebſt 
den dazu gehörigen Anlagen von denjenigen 
Grundeigentümern, denen aus ſolchen Veranſtal⸗ 


am Reiter vorüber, aber das mißtönige Ge⸗ 
knarre eines ſchlechtgeſchmierten Rades und 
raſſelndes Getöſe verriet den harm⸗ und feder⸗ 
loſen Bauernwagen, von dem ein Kalb mit 
blöden Augen in die Nacht hinaus ſtierte. 

Ein Bauer, der zeitig auf den Markt in 
das Kreisſtädtchen fuhr, lenkte das primitive 
Gefährt, welches alsbald wieder im Nebel ver⸗ 
ſchwand. 

Aus ſeiner Träumerei geweckt, ließ Rembert 
den Rappen antraben. 

Plötzlich — ein heftiger Zügelruck und das 
Tier ſtand unbeweglich, wie an den Boden 
gemauert. 

Sein Reiter hob ſich ein wenig in den 
Bügeln und wandte ſich im Sattel um in der 
Richtung, in welcher Werresfer lag. ö 

Sekundenlang verharrte er alſo, und als 
er ſeinen Weg fortſetzte, da hatte er den 
Geſichtsausdruck eines Menſchen, der zu lange 
in die Sonne geſchaut und den das ſtrahlende 
Licht geblendet 

Und es war doch nur glanzloſer, feucht⸗ 
kalter Nebel, welcher Roß und Reiter umwogte 
— der Strahl, der Rembert ſo grell entgegen⸗ 
blitzte, war in der Tiefe ſeiner Seele ent⸗ 
glommen, alles, was ſich dort bisher unklar 
und dunkel geregt, mit blendender Helle er⸗ 
leuchtend. 

EV, P 

Die Beſuche der Haldburgſchen waren von 
den Nachbarn noch nicht erwidert worden, 
endlich verabredeten ſich Sendens und Ellers 
zu einer Fahrt nach Haldburg. 

Man wollte zum Nachmittagskaffee in 
Werresfer ſein, um das alte Geſchwiſterpaar 
und Geſina zu überreden, an dem Aberfall 
teilzunehmen. 

Benno war ebenfalls mit von der Partie. 


des großen Beamtenperſonals, die Arbeit 


tungen beſondere wirtſchaftliche Vorteile erwachſen, 
Beiträge erhoben werden. mer⸗ 
Königsberg, 6. April. (Der Charakter Keudwig 
zienrat) iſt den Kaufleuten Karl Oſtermeyer und 
Weſſel in Königsberg verliehen worden. tigen 
Hohenſalza, 6. April. (In der heut ien) 
Sitzung des landwirtſchaftlichen Vereins ten 
ſprach Landrat Dr. Bureſch über den gepla 
Bau der elektriſchen Übexlandzentrale un ffend 
einen Rückblick über die Beſtrebungen bete 
die Erbauung der Zentrale. Das frühere K. itäts⸗ 
habe von der Berliner Allgemeinen Elektrizi 
geſellſchaft einen Anſchlag ausarbeiten laſſen, erkes 
aber durch die Erbauung eines Elektrizität nahe 
durch die Stadt Hohenſalza ſich als auge ge 
erwieſen hätte. Da der Kreistag Hohen gen 
weitere 5000 Mark zu Vorarbeiten zur ein 
fügung geſtellt habe, ſo habe das Komitee 
zweites Projekt ausarbeiten laſſen, gegen da 
ein Sachverſtändiger vom Bunde der 
erhebliche Bedenken habe. Infolgedeſſel 
der Vortragende zu größter Vorſicht, 1 
ſchon erbauten Zentralen den Voranſchlag 
überſchritten hätten und dadurch der Sen en⸗ 
Um aber dieſe Angelege 


je drei aus den Kreiſen Hohenſalza, 
1 und eins aus der Stadt 
alza ſind. jen⸗ 

Bromberg, 6. April. (Herm. Löhnert, Alte 
geſellſchaft Bromberg.) In der am 5. 
abgehaltenen Generalverſammlung war ell 90 
kapital von 540 000 Mark vertreten, die { 


ſetzt. 
einſtimmig Entlaſtung erteilt. Die 
ſammlung wählte neu in den Auſſichtsrat 
Bankier Phil. Schleſinger i. F. Abraham 
ſinger in Berlin. mer) 
Bromberg, 6. März. (Vor der erſten Sub 
des königl. Landgerichts wurde geſtern unter us 
der Öffentlichkeit verhandelt gegen den Agenten 
Schleufner von hier und gegen die geſchieden 
Oberpoſtaſſiſtent Olga Mietzner aus Hohenſalza je 
Ehebruchs. Das Urteil lautete gegen beide auf! 
Monat Gefängnis. mer) 
Poſen, 5. April. (Vor der 1. Strafen Z hu 
hierſelbſt hatte ſich heute der 22 jährige : 
amtskandidat Otto Alberti aus Hallenberd 
Weſtfalen auf die Anſchuldigung hin zu 10 in 
worten, in den Jahren 1909 und 1910. 
Chojno, Kreis Samter, in mindeſtens 10 ı tig 
mit Schulmädchen unter 14 Jahren unzů Bet 
Handlungen vorgenommen zu haben. 1 chkeit 
handlung fand unter Ausſchluß der Sffentli 


1 1 
ſtatt. Der Angeklagte wurde im Sinne 9 b auf 
klage für ſchuldig befunden und mit Rückſich nis 
feine große Jugend zu neun Monaten Gefäng 


verurteilt. tüber⸗ 
Pleſchen, 5. April. (Eine der Haup land 
gangsſtellen der von Rußland nach Heutſch mz 
herüberziehenden Saiſonarbeiter) in der ek in 
Posen iſt die Stadt Pleſchen. Der Verkehr "m 
dieſem Jahre bedeutend ſtärker als in den DO chen gen 
gegangenen. Der Andrang iſt an math e 
Tagen ſo groß, daß die Arbeiterzentrale, em 


kamen 


zu leiſten vermag. Am letzten Sonnabend orher⸗ 


gegen 2000 ruſſiſche Arbeiter und am 9 
ne Tage 1800 an. 0 zien 

ſch i. Poſ., 6. April. (Die Elſter,) ein N) 
lich ſelken verbreiteter Vogel, tritt in unſerer Gegen 


äußerſt zahlreich auf. — 
Lokalnachrichten. 


1 8 dolf 
Zur Erinnerung. 9. April. 1908 f Prinz 4904 

Lobkowitz, öſterreichiſcher Feldmarſchall⸗Leutnant⸗ 1 

+ Iſabella, Exkönigin von Spanien, zu Paris, Aug t 

Sieg über die Hereros bei Onganſira. 03 

Munckel zu Berlin, bekannter Juriſt und 

Politiker. 1901 Regierungsantritt Friedrich F Sch 

von Mecklenburg⸗Schwerin. 1886 f Viktor von 

in Karlsruhe. 1882 * Großherzog Friedrich Fra 


von Mecklenburg⸗Schwerin. 1868 Angriff der 


119) 
Tante Amata meinte zwar — zehn Be 
ohne vorhergegangene Anmeldung zum a 
brot, „das fei ein wenig gewagt,“ allein, tt, in 
Senden proteſtierte lebhaft: „Lieber e 
Haldburg darf man ſich ſo etwas erlaube ’ de 
denke, wo das Geld überhaupt keine 
ſpielt, kommen Abendbrotkalamitäten 9 | 
vor. Die Toilette, welche Frau von Ha is ber 
auf unſerem Tauffeſt trug, war aus iz 
zogen. Unſereins iſt ſchon froh, wenn er dr ber 
ein Kleid bei Bogumil Herſe in Warſcha 
ſtellen kann.“ zlette it 
„Frau von Haldburgs Pariſer Toitg aß ic 
mir noch lange keine Bürgſchaft dafür, erde 
auf unſerem heutigen Abendbeſuch ſatt w ſchon 
verſetzte Onkel Albrecht trocken — „aber a 
ſei's drum — fahren wir hin.“ rt, 
„Ich verſpreche mir ſehr viel von der Seni 
ſagte Roſa Eller, welche, ſeidem ſie Bu ; 
einer gewiſſen Sicherheit auftrat. „eig: uns 
redete Frau von Haldburg, als ſie 5 ſie 
Viſite machte, nur von ihrem Koch, i 
ſich telegraphiſch verſchrieben, und 1 
über die Frechheiten ihrer Bonne, 
Bella. 4 fein“ 
„Es mag eine nette Wirtſchaft dort per 
fügte Anna Senden mit Nachdruck hinzro⸗ ſolch 
haupt, daß der verwöhnte Nembert ſi as ge⸗ 
eine Frau ausſuchen würde, wer hätte 
dacht — ich finde — | 
„Ich finde,“ fiel plötzlich unvermutet 
der bisher mit ſeinem Teelöffelchen in 
leeren Kaffeetaſſe gerührt, mit Na täte 
„daß man doch eigentlich beſſer daran 50 zu 
hauſe zu bleiben, als einen bendbeſum ie 
machen in derſelben Art von Erwartungen 
man einer ſchlechten, aber 1 ami 
irkusvorſtellung entgegenſteht.“ 
5 kung folgt 


BAM 
ore man eine 


der auf N 
au Genen Wadalg in Abeffinien. 1848 Gefecht bei 
id, berühmt Dänen. 1843 * Adelina Patti zu 
von Belgſen. 180 Sangerin. 1835 » König Leopold II. 
91 Rama hi jeg der Engländer über die Fran⸗ 
elt von Nolſendoin Edypten. 1762 * Friedrich Graf 
9 Beſrejun 85 orf, berühmter Heerführer während 
f gens urg, Lu 1751 Emanuel Schikaneder zu 
öte ). 1747 % ml ſpiel⸗ und Operntextdichter („Zauber⸗ 


ae Deſſauer⸗ eopold I., Fürſt von Anhalt⸗Deſſau, der 
Wacfeicher Hei Ni ieg der Eidgenoſſen über die 
Sal stat in Sch zäfels. 1241 Mongolenſchlacht bei 
chleſien. blefien, Tod Heinrichs II., Herzogs von 
—̃ñ —22—é—ũ— 
— Thorn, 8. April 1910. 


preußeFannenbergfeter in Weſt⸗ 
than be, Die deutſch⸗nationalen Vereine in 
N zur Erinnerung an die Schlacht 

0 ns (15. Juli 1410) am 26. Juli im 
urg“, m: ei heater das Schauſpiel „Marien: 
; eige mem Vorſpiel „Die Schlacht bei 
earbeitet vol nach Philipp Joſeph von Rehfues 
eh L. Paſſarge, zur Aufführung 

ten Generati ſues iſt ein bedeutender, der jünge⸗ 
Neller, 1 1 freilich wenig bekannter Schrift⸗ 
Er Unwerſttät übingen geboren, war er Kurator 
r ha an Bonn, dort liegt er auch begraben. 
großen 55 Zeit in Italien gelebt, ſeine drei 
fung des Kaſtels „Seipio Cicala“, „Die Belage⸗ 
ſchrieb er in 555 von Gozzo“, „Die neue Medea“, 
ſulgte ein Zyklan Jahren 1820 und 1830, 1837 
ſtarb 1843 helus von Deutſchordensdramen. Er 


= 
durch mom oſtdeutſchen Holzmarkt.) 
aebeſterſtre L ermeidung des allgemeinen Holz⸗ 
! iſt der Platzhandel wieder in 
agewerke en! Br 11 15 Berliner 
3 5 ihre friſche Produktion bereits 
find verkauft; die Preiſe im Schnittmaterial 
Prozent geſtiegen. Eine weitere 


ng iſ = 
Aittmatez t im Spätſommer für beſſeres 
Raten terial zu erwarten, namentlich werden 
uß teile anziehen, denn die jetzt in 


land 

Gch, daß gehen Rundholzpreiſe ſind dermaßen 
wihlütmatereſe in gar keinem Einklang mit dem 
ind die em ſtehen. Durch den milden Winter 
Ri dieſem 19 Rundholzzufuhr aus Rußland 
anderer de re lange nicht den Durchſchnitt 
Wemag one „erreichen, dadurch iſt auch die 
00 eulſchen Preisnotierung leicht erklärlich. 
Süſleuten f en Sägewerksbeſitzern und Groß⸗ 
ge A bereits in Rußland zirka 180 000 
Rahn 5 tefern angekauft. Von den im 
Jundliefern und Thorner Hafen überwinterten 
je etften at beieits ein großer Teil verkauft. 
inte zransporte haben bereits Neuhof 
0 Thorn migen Tagen ſind die erſten Traften 
yulte 15 erwarten; es ſind dis meiſt ver⸗ 
Orth 22 len, welche noch im Frühjahr als 
ſulowo wurgeſchnitten werden ſollen. In Au⸗ 
ä ere san vor einigen Tagen zirka 6000 
7 Wefener undkiefern nach Halle zu noch nie 
keſſen 1 0 Preiſen verkauft. Bei ſolchen 
Mg Rohyolz ift eine Preisſteigerung des 
te a d unausbleiblich. Unſere Säge⸗ 
er beſte Ausſicht, in dieſem Sommer 
ba, Alen 8 ‚unter Dach bringen zu müſſen, da 
W. erscheint menten mehr Nachfrage, wie Ange⸗ 
etter in, bereit Durch das anhaltend trockene 
woüptaßl 0 an den ruſſiſchen Ablagen der 
05 ad am Bug Waſſermangel eingetreten, 
weitere Schwierigkeit für die 
rei befürchtet, dagegen hat die 
rt Ablagen in letzter Zeit ganz be⸗ 
1 10 ſchritte gemacht, ſodaß es bald den 
dingen beftidaß, wir entgegen aller Voraus⸗ 
eſern Über Samt über 400 000 Stück Rund⸗ 

N En (Die Shiune auf der Weichſel erhalten. 
Gaben weit fir if der Stenographie⸗ 
uuf bels ber für das deutſche Reich im Syſtem 
ür Son 8 eine Abnahme von 753 Schülern 
| donalſten cen eine Zunahme von 3701, 
1804 für Stenotatgraphie eine Zunahme von 
Un 6 Das bed achygraphie eine Abnahme von 
dem 8 Prozent eutet einen Rückgang für Gabelsberger 
ber en für Stenotachygraphie um 12 Pro: 
dann, u. Silce für Nationalſtenographie um 
ftp übrige Stati olze⸗Schrey um 3,2 Prozent gegen 
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Abr zeigt dienen nur die 3 erſten Syſteme inbelracht. 
nahme 05 Unterrichtszahl bei Stolze⸗Schrey eine 
lonalſtengg⸗ bei Gabelsberger um 510 Schüler, 

ab Unterricpfenahe eine Zunahme um 500. Alſo 

Berg umöahl in den Kapilulantenſchulen bei 

Btapm Ogent a m 17,5 Prozent, bei Stolze⸗Schrey um 

hie eine genommen, während die Nationalſteno⸗ 
der ee von 166 Prozent aufmeilt. 
im ganzen d Salzer) kommt wieder nach Thorn. 

OS meiſter euſſchen Reiche rühmlichſt bekannte 

ben ird ‚am Freitag den 15. April im 

im Deranftayj; ultigen Abend“ mit neuem Pros 
um I als un en. Über Marcell Salzer, der ein⸗ 

N. dischen des befler deutſcher Vortragskünſtler auf 

lebend At auf 1 gilt, urteilt das „Berl. Tagebl.“: 

Athene Nor, Dumoriſtiſchem Gebiete wohl der beſte 
Vor Ültener Meint „Berl. Lok.⸗Anz.“: „M. S. iſt 
weſtangskunſt Meiſter „auf dem Gebiete humoriſtiſcher 

aus deſte bun Münch. Alg. ⸗Zlg.“: „M. S. iſt der 

Latte, Gen. An; Lriſtiſche Rezitator der Gegenwart.“ 
u der Onaden.“ Bine N, S.; iſt ein Humoriſt von 

uchhandl Billets find im Vorverkauf erhältlich 
ung von Walter Lambeck, Breiteſtr. 6. 


eine b Ruſſiſch⸗ 
1 Feuer Polen, 5 April. (Verſchiedenes.) Durch 
derigeibunge unft wurden am Sonntag in Szawa 
R dert, Den vernichtet. Nur wenige von ihnen waren 
Jute ca u gfubenten wurden Sonntag nachts in 
wu el überre ei einer geheimen Tagung von der 
weren ale uc und verhaftet. Nach einem Verhör 
bur ht. — 955 ir Bedetung nach der Zitadelle 
er den in eirügereien und Unterſchlagungen 
Pa die Been zu Ki e w aniilel. Einer 
Falze vergi Beamten, Czarmachowski, hat ſich mit 
denne 4 Graiftet. — In Terſok verhaftete die 
init fetten Annafiaften, die angeblich von den Ferien 
dem Flinten in SR e 250 Revolver 

ie en Leute be 

Ih Nie Zaren der Waffen nichts eaten 
uud aße vr Polen, 5. April. (Zur Korruption 
tr Weraub Kürzlich wurde über Diebſtähle 
ding Varſ an durch die Bahnbeamten auf 
5 dat Hu wiener Bahn berichtet. Neuer⸗ 
0 Ode mont noch ein kraſſerer Fall ereignet. 
rſcha Ntrofleur und Stationschef auf der 
u — Wiener Bahn, Bergmann, 


wurde auf friſcher Tat ertappt, als er eine 
Reiſende betäuben und ihrer Juwelen berauben 
wollte. Eine Housſuchung in Bergmanns Woh⸗ 
nung förderte ein ganzes Depot von geſtohlenen 
Koſtbarkeiten zutage. Der Oberkontrolleur führte 
ſeine Raubzüge bei den nächtlichen Reviſionen 
der Schnellzüge aus, was ihm umſo leichter 
wurde, als er Nachſchlüſſel zu allen Abteilen 
beſaß. In den meiſten Fällen wandte er Chloro⸗ 
form an. Bergmann war dabei ein außerordent⸗ 
lich ſtrenger Vorgeſetzter und galt als das 
Muſter eines pflichttreuen Beamten. 


5 Der Kuß 
auf den Mund, bei den Europäern der höchſte Aus⸗ 
druck der Liebe und Zärtlichkeit, iſt doch nicht ganz 
ohne Gefahr für die Geſundheit, und beſonders in 
den Zeiten der Katarrhe der Luftwege wäre ent⸗ 
ſchieden eine Beſchränkung oder, noch beſſer, eine 
vollſtändige Anterlaſſung des Mundkuſſes anzu⸗ 
raten. Der infektiöſe Eharakter ſelbſt einfacher 
Luftröhrenkatarrhe iſt für den erfahrenen Arzt 
ganz außer Frage, und die Anſteckungsfähigkeit 
des Schnupfens iſt ja beim Publikum allgemein 
bekannt. Es iſt kein wirklicher Beweis der Liebe, 
wenn durch denjelben die Übertragung von Krank⸗ 
heiten möglich wird, und ſo ſchwer es auch manchem 
werden mag, dieſe in unſerem Gefühlsleben tief 
eingewurzelte Gewohnheit zu laſſen, man ſollte 
doch ſtatt auf den Mund lieber auf die Hand, 
Wange oder Stirn den Kuß drücken, wenn man 
nicht ganz ihn vermeiden will, da er an dieſen 
Stellen am wenigſten zu unerwünſchten Folge⸗ 
rungen führen wird, obgleich neulich — vielleicht 
ein wenig zuweit gehend — vor dem Handkuß 
ebenfalls gewarnt wurde. Neben dieſer für alle 
beſtehenden Möglichkeit, durch den Kuß auf den 
Mund leichtere oder ernſtere Erkrankungen der 
Luftwege auf bisher geſunde Perſonen zu über⸗ 
tragen, ſei außerdem noch hervorgehoben, daß bei 
Kindern wegen ihrer geringen Widerſtandsfähig⸗ 
keit gegen Krankheiten die Gefahren durch einen 
Kuß bedeutend größer als bei Erwachſenen ſind, 
und ein kaum bemerkbarer Nachenkatarrh der 
Mutter kann durch den Kuß beim Kinde ſchwere 
Entzündungen der Mandeln und des Nachens 
1 Die Ausübung der Geſundheitspflege 
ſoll nicht zur Angſtlichkeit führen; aber auf der 
anderen Seite ſoll ſie die wünſchenswerte Vorſicht 
großziehen, und eine Beſchränkung der Kuß⸗ 
gewohnheit, beſonders bei Perſönlichkeiten, die 
ſchon ein gewiſſes Gefühl des Anbehagens im 
Nachen, der Naſe, der Luftröhre ſpüren, gehört un⸗ 
bedingt zu der Vorſicht, die wir alle ſowohl im 
Intereſſe der eigenen Geſundheit als der Geſund⸗ 
heit unſerer Umgebung beobachten müſſen. Dr. M. 


Allerlei Maß. 


Von Johannes Kleinpaul (Leipzig). 
— | (Nachdruck verboten.) 

Ich habe einmal einen wahren Aufruhr 
unter den Hausfrauen einer kleinen Stadt mit 
erlebt, als dort auf dem Wochenmarkte plötzlich 
die Hohlmaße abgeſchafft und durch Wage und 
Gewicht erſetzt wurden. Sogar die Eier 
wurden ſeit der Zeit gewogen, und da nun die 
Händlerinnen von allem nur noch genau ſo 
viel abgaben, als faktiſch bezahlt wurde, 
Hürde dadurch elles Werſchrecklich viel teurer. 
Denn beim Meſſen herrſcht immer eine gewiſſe 
Willkür. In guten Jahren wurde gehäufelt, in 
knappen dagegen das Maß nur eben geſtrichen 
voll gemacht. Sogar die Größe der Maße ſelbſt 


wurde dadurch beeinflußt, d. h. ſie wurde dabei 


immer kleiner. Wenn es in böſen Jahren eine 
Weile mit dem geſtrichenen Maße gegangen 
war, wollten ſich die Händler in den nachfol⸗ 
genden fetten nicht wieder aufs Häufeln ein⸗ 
laſſen und ſo ſchnitten ſie ſo viel vom oberen 
Rande des Maßes ab, daß es, nun gehäufelt, 
doch nicht mehr, als vordem das große ge⸗ 
ſtrichen hergab. So kam es, daß es im Mittel⸗ 
alter, und noch viel ſpäter, in jeder Stadt eben⸗ 
ſo viele von einander verſchiedene Maße gab, 
wie Gewichte und Münzen; die kupfernen preu⸗ 
ßiſchen Silbergroſchen find ja heute noch in 
aller Gedächtnis. 


Freilich, wer ſchlecht maß. dem wurde mit 
argen Strafen gedroht. In Sachſen hatte eine 
zeitlang die Stadt Kamenz das größte Korn⸗ 
maß, und wer es nicht gehörig füllte, dem maß 
der Teufel in den „Viertel, Metze und Mäß⸗ 
chen“ (drei uralte Opferſchalen in der Geiſter⸗ 
tiſchplatte auf dem Sibillenſteine) nach und 
drehte ihm den Kopf auf den Rücken. 


Die Längenmaze waren natürlich ebenſo 
verſchieden, und ſind es heute noch. Denn woher 
hat denn die Elle ihren Namen? Meine 
Mutter maß noch Leinwandſtücke von der 
Handwurzel bis zum Ellenbogen, und ſo taten 
andere Frauen auch; und je nachdem fie län⸗ 
gere oder kürzere Arme hatten, waren natür⸗ 
lich die Ellen ganz verſchieden. h 


Nun haben wir jetzt das Metermaß, und 
Wegſtrecken bemeſſen wir nach Kilometern. 
Aber was ſoll man zu einem Meilenſteine bei 
dem durch die Gräfin Coſel berühmten Schloſſe 
Stolpen in Sachſen ſagen, an dem es heißt: 
15 Kilometer bis Böhmen! Böhmen iſt groß, 
und ſo kann dieſe Angabe eigentlich nur für 
Deſerteure Wert haben, die daraus die Hoff⸗ 
nung ſchöpfen: in zwei Stunden biſt du über 
die Grenze. Wie unzuverläſſig aber Entfer⸗ 
nungsangaben von Mund zu Mund gemacht 
werden, weiß jeder Wandersmann. „Noch eine 
Stunde habenSie bis da und da hin,“, beſcheidet 
uns ein entgegenkommender, anſcheinend landes⸗ 
kundiger Mann. Aber ehe wir ans Ziel 
kommen, müſſen wir noch eine zweite Stunde 
zulegen. Dann ſagen wir: das heißt „den 
Fuchs mit dem Schwanz meſſen“. Ein Weid⸗ 
mann würde das wohl ausdrücken mit der 
„Rute“; und tatſächlich war auch die Rute 
freilich eine ganz andere, friſch vos Haſel⸗ 


ſtrauch geſchnitten, 
Längenmaß. 

Die Jäger ſagen ferner „einen Büchſen⸗ 
ſchuß weit“, die Artilleriſten „einen Kanonen⸗ 
ſchuß weit“, wobei es zweifelhaft bleibt, ob ſo 
weit, wie die Kugel fliegt, oder wie man den 
Schuß hört. Früher ſagte man wohl „einen 
Steinwurf weit“; im Evangelium Lukä kommt 
dieſe Bezeichnung vor, und auch bei uns rech⸗ 
nete man danach. Das war eindeutig; denn 
bei einem Steinwurf ſieht man, wie weit das 


ehedem ein primitives 


Geſchoß fliegt, aber hören kann man es nicht. 


So weit ein auf dem holländiſchen Ufer ſtehen⸗ 
der Mann mit einem Hufeiſen über den Ems⸗ 
ſtrom werfen konnte, ging Hollands Anteil 
daran und ſomit Hollands Grenze. In gleichem 
Sinne warf Otto d. Gr. bei Skagen, wo die 
Nord⸗ und Oſtſee ineinander ſchäumen, ſeinen 
Speer ins Meer hinaus, um auch davon Beſitz 
zu ergreifen, ſo weit, als er nur konnte. Das 
Hufeiſen und der Speer gehen natürlich auf 
einſtigen Wotanskult zurück, ebenſo das rol⸗ 
lende Rad. 

Im Jahre 1595 kam es zwiſchen den Grafen 
Anton und Johann von Oldenburg zu einem 
kleinen Grenzſtreit; Anton hatte auf der Jagd 
im Wüſtenlande in einem Hauſe übernachtet, 
das nicht ihm, ſondern ſeinem Bruder gehörte. 
Beim Prozeß ſtellte ſich dann heraus, daß jenes 
Gebiet ſchon immer ſtrittig war, und ein Neſtor 
der Gegend berichtete, als Zeuge vernommen, 
wie man „vor etwa drei Stiegen (60) Jahren“ 
ſich damit abgefunden habe. Damals war die 
Sache in Harmenhauſen verhandelt worden, 
wo die Stedinger noch bis 1550 ein altes Ge⸗ 
richt „die Sieben Gerichte“ oder „Sieben 
Rechte“ hatten, und dieſes hatte dahin erkannt, 
daß die Wüſting den Wüſtenländern zugehöre. 
Man ſolle aber von der Höchte (Höhe), von 
den Lemmeln auf der Geeſt, ein Rad herdal 
(herunter) laufen laſſen, und ſo weit es rollte, 
und wo es dal fiele, ſo ferne ſollte die Linteler 
Gerechtigkeit ſein und bleiben. 

Nach der „Hörweite“ mißt man aber gleich⸗ 

falls. In Jever hält man noch aus mittel⸗ 
alterlicher Zeit das Andenken an eine einſtige 
Herrin, „Fräulein Maria“ in Ehren. Die 
grünen Marſchweiden, die die Stadt umgeben, 
nennt man, weil ſie „Froiken Marie“ durch 
Deiche ſicherte, „Marias grünes Kleid“, und 
täglich erklingt darüber weithin das Marien⸗ 
läuten. Wie weit das ſchallt, iſt in der Um- 
gegend allgemein bekannt, und ſo bekommt 
man wohl, wenn man im Jeverlande nach der 
Entfernung zweier Orte voneinander fragt, 
zur Antwort: Das iſt ſo weit, wie ein Glocken⸗ 
klang.“ Ein Hahnenſchrei iſt nicht ſo weit ver⸗ 
nehmbar, doch gibt es oberhalb Füſſen im All⸗ 
gäu eine Bergwieſe, die, weil man auf ihr noch 
eben die Hähne aus dem Städtchen krähen 
hören kann, danach richtig „Hanekrä“ genannt 
wird. Merkwürdigerweiſe leitet man auch an 
der Waterkant ein Entfernungsmaß von dieſem 
einſt heiligen, prophetiſchen Vogel ab, wohr 
die winzigſte volkstümliche von allen. In Dor⸗ 
num (Oſtfriesland) geht die Sage von Weert 
Knurr, einem armen Schelmen, den der Herr⸗ 
lichkeitspatron wegen Dieberei hängen ließ, 
und ſeither, ſobald die Geſpenſterſtunde ſchlägt, 
kräht der Hahn und macht der Geiſt des 
Weert Knurr einen „Hahnträ“ (Hahnentritt) 
auf den Ort hin. Wenn er ihn erreicht, wird 
die Meerflut Dornum erſäufen. 
Recht im Gegenſatz zu dieſem Beiſpiele 
können wir jujt da oben an der See auch ſolche 
der Anendlichkeit erblicken. Wenn wir nächt⸗ 
licherweile von Helgoländer Klippenrande aufs 
Meer hinausſchauen und über uns die drei 
Strahlen des Leuchtfeuers ſtill wie Finger einer 
weißen Geiſterhand über die weite Fläche bis 
zum Horizonte gleiten, erblicken wir in ihnen 
die längſten geraden Linien, die ſich von unſern 
Augen überhaupt auf dem Erdenrund wahr⸗ 
nehmen laſſen, denn ſie gehen ſo lang hin, als 
das menſchliche Auge überhaupt ſehen kann. 

Doch nicht immer wird uns ſo wohl, daß 
wir dem Krähen der Hähne, dem Klange der 
Glocken lauſchen, am Spiele eines Blinklichts 
uns erfreuen können. Für gewöhnlich haben 
wir unſer Tagewerk zu vollbringen. Auch das 
hat ſich in einem beſtimmten Maße — einem 
Raummaße — ausgeprägt, und unter dieſem 
Namen. Der Moorker auf den oſtfrieſiſchen 
Vehnen nennt ein handelsübliches Quantum 
Torf, das er durchſchnittlich an einem Tage 
herausbuddelt, ein „Tagewerk“, wenn es ihrer 
viele ſind, freilich eine „Laſt“. 

Auch Flächenmaße werden ähnlich be⸗ 
ſtimmt. Die Bezeichnung „Morgen“ um⸗ 
ſchreibt eine Ackerfläche, die ein Bauer mit 
einem Joch Ochſen an einem Morgen umpflügt; 
in den Alpen nennt man das gleiche Landſtü 
aus demſelben Grunde ein „Joch“. 8 

Bei der Arbeit iſt man natürlich auf ſeine 
Nahrung bedacht, für Menſchen und Vieh, und 
ſo kommt es, daß im Allgäu aus uralter Zeit 
eine Bergwieſe, deren Gras dazu ausreicht, 
einer Kuh wintersüber das Morgenfutter zu 
geben, danach den nun nicht mehr wunderlichen 
Namen „Imbiß“ erhalten hat. 

Wahrſcheinlich laſſen ſich hierfür noch mehr 
vergleicsweiſe Beiſpiele auffinden, und jo 
ſchließe ich mit dem Wunſche, daß jedem Leſer 
dieſer geilen im Leben ſein „gerüttelt und ge⸗ 


Uſchüttelt Maß“ werde. Das iſt rechtens. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Für den Lehrſtuhl für Geburtshilfe und 
Frauenkrankheiteun an der Berliner Unis 
verſität war Prof. Krön ig aus Frei⸗ 
burg i. Br. auserſehen worden. Prof. Krönig 
hat aber dieſen Ruf abgelehnt. 

Der Halleyſche Komet iſt in Tetſchen 
a. d. Elbe und in Böhmiſch⸗Kamnitz bei klarem 
Himmel beobachtet worden. Er erſchien als 
helleuchtender Stern umgeben von einem ſpiral⸗ 
förmigen Strahlenbündel. 


Luftſchiffahrt. 

Der kaiſerliche Aeroklub hat für die 
große Berliner Flugwoche (10. 
bis 16. Mai) einen Preis von 5000 Mark 
geſtiftet. 

Die diesjährigen Luftſchiffmanö⸗ 
ver in Köln haben Donnerstag Mittag 
mit einer halbſtündigen Probefahrt des P. 2 
begonnen. u 
u ñ ñ x. ne nn] 


Mannigfaltiges. 


(Verzweiflungstat eines Lies 
bespaares). Wie aus Namslau (Schleſien) 
gemeldet wird, wurden in einem Fremden⸗ 
zimmer des Hotels „Schwarzer Adler“ zu Nams⸗ 
lau die achtzehnjährige Tochter des Hotelbeſitzers, 
Irene John, und der in einem Namslauer 
Getreidegeſchäft angeſtellte Buchhalter Rieß 
mit Schußwunden aufgefunden. Das Mädchen 
ſtarb bald; Rieß dürfte ein Auge verlieren. 
Das Motiv der Tat wird in unglücklicher 
Liebe geſucht. 

(Die Veruntreuungen im Steuer⸗ 
bureauder Berliner Stadtſynode) 
find auf 174 000 Mark feſtgeſtellt worden. Ein 


Oberaſſiſtent, zwei Burequaſſiſtenten und ein 


Hilfsbote, Helfer des. flüchtigen Fälſchers, 
ſitzen hinter Schloß und Riegel und harren 
ihrer Aburteilung. 

(Verhaftung eines anonymen 
Briefſchreibers.) Seit fünf Jahren 
wurden in Eſſen durch anonyme Briefe an 
die Stadtverwaltung höhere Stadtbeamte ver⸗ 
dächtigt. Unter dem Verdacht der Täter⸗ 
ſchaft wurde jetzt dem „Tag“ zufolge der 
ſeit 21 Jahren in ſtädtiſchen Dienſten ſtehende 
Stadtſekretär Brandt vom Tiefbauamt ver⸗ 
haftet. 5 

(Die Oſterkiſt e.) In Altenburg erhielt 
ein aus Teuchern ſtammender Soldat eine 
Kiſte mit Löchern und der Aufſchrift zugeſandt: 
„Vorſicht, fliegende Vögel!“ Er mußte die 
Kiſte ſelbſt vom Poſtamt abholen. Als er 
ſie öffnete, fand er darin ein lebendes Kind, 
das ihm ſeine verlaſſene Braut auf dieſem unge⸗ 
wöhnlichen Wege zugeſandt hatte. Das Kind, 
wurde ins Krankenhaus gebracht. Der Vater⸗ 
landsverteidiger brauchte längere Zeit, ehe 
er ſich von ſeinem Schrecken erholte. 

(Selbſtmord einer Schülerin.) In 
Ruhrort hat ſich die 13 jährige Schülerin 
Roſalie Bethke aus Furcht vor Strafe wegen 
eines kleinen Verſehens im Rhein ertränkt. 

(Die Reviſion der Darlehnskaſſe 
in Pondor f), Bayern, iſt nunmehr beendet. 
Das durch die Unterſchlagungen des Pfarrers 
Münſterer verurſachte Defizit ſtellt ſich auf 
genau 113 000 Mk. Die Meldung, daß die 
Verwandten Münſterers für einen großen 
Teil des veruntreuten Geldes aufkommen 
werden, bewahrheitet ſich nicht. 

Napoleons Haus auf Elba 
unter dem Hammer.) Wie der „New⸗ 
york Herald“ erfährt, gelangt das hiſtoriſche 
Haus Napoleons des Erſten auf Elba ſamt 
ſeinen geſchichtlichen Erinnerungsſchätzen dieſer 
Tage zum Verkauf. In Frankreich wird an⸗ 
geregt, durch eine nationale Sammlung das 
Denkmal vor dem Verſchwinden zu retten. 


Humoriſtiſches. 


(Bosheiten.) „Hier haben Sie 20 Pf., kaufen 
Sie das Buch „Knigges Umgang mit Menſchen“. — 
„Und wann darf ich es Ihnen zuſchicken?“ 

„Warum wollen Sie ihre Tochter nicht fiudieren 
laſſen?“ — „Wozu, die Frauen wiſſen ja doch ſchon 
immer alles beſſer.“ 5 

(Beruhigung,) „Sie haben unſere frühere Köchin 
engagiert?!“ — „Ja, aber beruhigen Sie ſich; wir 
glauben ihr nicht den zehnten Teil!“ 0 s 

(Schlau) Sie: „Nein, was es bei uns immer⸗ 
fort zu tun gibt! Ich bin ſchon ganz kopflos!“ — Er: 
„Umſobeſſer — dann brauchſt du auch den neuen Hut 
nicht, um den du mich immer quälſt!“ . 


Gedankenſplitter. 
Und mögen die Weiſen mich ſchelten, 
In Liedern tu' ich es kund: x 
Es kommt, was am meiſten ich ſchätze, 
Aus lachender Frauen Mund! 5 
Die Frauen find ein liebliches Geheimnis, nur ver⸗ 


hüllt, nicht verſchloſſen. 


Die Liebe, die Sorge, die Pflege, 
Die Anmut, die Klugheit der Frau'n, 
Sie ebnen und glätten die Wege 
Und ſchmücken das ſtille Gehege, 
Wie Blumen am Morgen betau'n. 


Kgl. Preuss. Staatemed. 


Gemuſterte Seidenſt. Meter Mk. 1.80 bis 15.— 
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
Deutschlands grösst. Sgez.-Seldengeschäft 


Seidenhaus Michels Ch 


BERLIN SW.19, Leipziger Strasse 43-44 
Mechan, Seldenstoff-Weberel In Krefeld | 


Bekanntmachung. 


„Wir beabſichtigen, für die Kämmerei⸗ 


güter Schönwalde und Katharinenflur 
100 Zentner geſundes Pferdeheu zu 
taufen. 


N Angebote mit Preisangabe ſind inner⸗ 


halb 8 Tagen an uns 1510 
Thorn den 29. März 1 


Der Magiſtr 17710 


Welcher Beamte 


oder Rentier 
beteiligt ſich mit 3000 Mark an 
ſicherem Unternehmen, weun ihm 
außer der Verzinſung 700 Mk. jähr⸗ 
lich Gewinn garantiert wird. An⸗ 
erbieten unter Z. L. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Natureli-Tapeten von 10 . an 
Gold-Tapeten 

in den ſchönſten und neuesten u Muſtern. 
Man verl. koſtenfr. Muſterbuch Nr. 172. 
Gebrüder Ziegler, Lüneburg. 


| jtüce mit billigen, zu 3½ 
= = zuläſſigen Höhe erfolgt durch Vermittlung der Deutſchen Bauernbank, G. 


Gardinen 
5 neuester Art. | 
— Grösste Auswahl. 

; Billigste Preise. ö 
Gardinen - Fabrik- 
Niederlage 


|chlebowski | 


Breitestr. 11, Ecke Brückenstr. 


Vorzüglichen, P © ri 2 


flaschenreifen 
— Barclay Perkins & Co. — 
pro Fl. 35 Pf., . billig. 


Paul K 
Gerechtestr, 8/10 8 573. 


Biergr 1618 


Svalöf 


PrIMIS- Sal |! 


beſte Gerſte für Weſtpreußen, mehrere 
erſte Preiſe auf Braugerſten « Aus⸗ 
ſtellungen, pro Zentner 9 Mark ab hier. 


Fischer, 
in Lindenhof bei Thorniſch = Bapan: 


Grosser Posten 


» Reste » 


neu eingetroffen, 
paſſend zu Koſtümen und Kinderſachen. 
Sehr billig zu haben 


Culmer Chauſſee 30. 


Malz-Laramelüet 


ganz vorzüglich, 
— Blutarmen zu empfehlen, — 


„offeriert & Flaſche 9 Pf. 
Höcherlbräu⸗Filſale, 


Katharinenſtr. 4, 
Telephon 101 Telephon 101. 


nun u. Feitwaren- 
Spezial-Geschäft 
uur Bacheſtr. 2, Ecke Zreiteſtr. 


empfiehlt 


aller feinſte Margarine 
vollſtändiger Crjab für friſche Tafel⸗ 


als beſonders find zu empfehlen: 
Marke Siegerin wieMolfereibntter 
„ Mohra „ Laudbutter, 


„ Feinſte Tafel, à Pfd. 62 Pf. 
wie Gebirgsbutter. 


Ferner verſchiedene Sorten Bach⸗ 
margarine zur ſeinen Bäckerei, a Pfd. 
50—30 Pf. 


Reines Schweineſchmalz, 


Bratenſchmalz, 
Rindertalg ee in reicher 
us 
Poſt⸗Pakete franko gegen Nach⸗ 
nahme werden verſendet. 


Dachrohr, 


feinhalmig, ſtarke e Schock 10 18 


offeri 
Sally Schaul, ‚ Bromberg, 
Bahnhofſtr. 


Sites Eiteufiroh 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 
Bruno Hielscher, Häckſelwerk, 
Thorn, Kaſernenſtr. 11/13. 


Friſch geſchlachtete 


fette Puten 


empfiehlt 
A. Kirmes. 


aan dür Handel und derade. 


Aktienkapital und Referven ca. 26 000 000 Mark. 


Ankauf und Verkauf von Wertpapieren. (Mündelſichere und 
andere gute Anlagewerte ſind ſtets vorrätig.) 

Beſorgung neuer Kouponsbogen, Ausübung von Bezugs⸗ 
rechten, koſtenfreie Entgegennahme von Zeichnungen auf 
neue Anleihen uſw. 

Beleihung von börſengängigen Wertpapieren und guten 
Hypotheken. 

Beſorgung von Kreditbriefen und Schecks, ſowie Auszahlungen 
für alle bedeutenden Plätze und Badeorte des In- und 
Auslandes. 

Annahme von verzinslichen Einlagen auf Sparbücher. 


Oſtbank für Handel und Gewerbe 


Sweigniederlafjung Thorn. 

Vom Gute Breitenthal, Kreis Thorn, Poſt Penſau, Station Schmolln⸗Breiten⸗ 
thal der Strecke Thorn⸗Scharnau, find noch einige Parzellen von 1. rd. 78 Morgen 
gutem Boden und Wieſen, 2. rd. 36 Morgen Acker und Wieſe und 3. rd. 33 Mor⸗ 
gen Acker und Wieſe an Deutſche zu verkaufen. Die Erwerber müſſen Gebäude 
ſelbſt errichten. Die Genehmigung hierzu iſt geſichert. Eine Beleihung der Grund⸗ 
% verzinslichen, unkündbaren Tilgungshypotheken bis 


m. b. H., zu Danzig. 


Kaufluſtige wollen ſich wegen näherer Auskunft ꝛc. an die Gutsverwaltung 
in Breitenthal, Kreis Thorn, wenden. 


Parkett- 


0 SE Damit behandelte Böden 


können naß gewiſcht wer⸗ 
den, ohne daß ſich Flecken 
bilden und der Glanz ver⸗ 
loren geht. 


Kein Staub! 
Kein Geruch! 1 
Keine Glätte! 


Große Ausgiebigkeit! 


Parkett-Seife 
Marke Roſe 
beſtes, einfachſtes und 
billigſtes Reinigungs⸗ 
mittel ſelbſt für die dun ⸗ 
kelſten Böden. Vollſter 
Erſatz für Stahlſpäne und 
Terpentinöl. — 
Kein Staub! „ Leichte 
Arbeit! „ Naturhelle 
Böden! u 


Bohnermasse 


für Parkett, Linoleum, 
Gestrichene Böden. 


«„ 2 


Fabrikanten: „ und 
Lackfabriken G. m. b. H. vormals 


Finſter & Meiler, München l. 


Zu haben bei: 
Anders & Co., Drogerie, M. Baralkiewiez, E 
Drogerie, J. M. Wendisch Nachfl., Seifen. 5 


A PRECTTLELLEETSELELLT 


Ei r 


ELLE 


Beraponiie 


nach neueſter polizeilicher Vorſchrift, 


Eisſchränke, 
Tadentiſche, 
Repoſitorien 


für Deſtillationen, Reſtaurants. Kon: 
ditoreien, Kolonialwaren⸗ u. Drogen: 

geſchäfte, Meiereien ꝛc., in moderner 
peak Ausführung und jeder Preis⸗ 
au E an als Spezialität in eigener 
Fab tik 


Oster & Co., 


Königsberg i. Pr., 
Weidendamm 10. 


Wellensteiner TR J. fl. Mt. 0,10 
Deidesheimer (ein) „ 0,80 


Bas Medoe (andeaus) | 
1905. Chat. Fourcas (Borltan) , „ „ 140 


J. Dammann & Koi des 


au Altstädtischer- Markt 32, 


Spezialität: er 


extrafeiner 


Machandel Nr. OO 


sowie U alle anderen Sorten Stobbe's 
Machandel, Liköre und Branntweine. 
Alleiniger Fabrikant des 
* echten Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tiesenhot, 


Dampf-Destillation, 
Machandel-, Branntwein- u. Likörfabrik. 
Gegründet anno 1776. j 
Preisliste und Versandbedingungen gratis und 
Franko. f 


Walter Güte, Thorn, 
Altstädt. Markt 20, 


F * an 


Originalllasche. 
Wareuzeichen - 
unter Nr. 34 995. 


Vertreter: 


ee eee e 
7 Stellung, Exiſtenz, höheres Gehalt ? 
2 erlangt man durch eine gründliche 7 3 
& kaufmännische Ausbildung 8 
8 welche in a 3 Monaten erworben werden kann. Tauſende ® 
7 jedes Alters fanden dadurch ihr Lebensglück. ® 3 
8 Bitte 925 1 zu verlangen. 9 
% weites Deutſches Be Anl © 
2 ® Danzig. Otto Siede, Elbing. O3 
6+8.9.9+9+9.9.90+90+.8.08.9.9.90.9.9.98.08.9.90.8 


Theophil Wisnienkt, dg 
>>>27772 | 
Eröfuung Y verkauft zur Saat: drel 
| 1 Strube Schlaue 
W R. Lesser, 05 9 
2, — gegenüber Gouvernement. NY 


0 Ihren, God-ndSilberwaren-Industi. 


5 Katharinenſtraße , 


insbeſondere meiner a 
daß ih vom J. Apr 


Einem ho 5 rten Publikum von Thorn 150 lung / 
inem hochgeehrten P Hunbfehaft bie "ergebene Arie 


gegend 


Bäckerstrasse 35 


Herren- u. Knaben- 
GarderoDen-, 


verbunden mit feinem Maßgeſchäft unter Leitung 
eines tüchtigen Suſchneiders, ſowie 


Herren Hutgeschäft 


eröffnet habe. 


Es wird mein Beſtreben ſein, nur gute 
Ware zu billigſten Preiſen zu führen und bitte 
ich, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu 
wollen. 


Hochachtungs voll 


Bilfigfte Bezugsquelle nur beſter Fabrikate. 


J Goldene Damenuhren von 15 ME. an. N 
Goldene Ringe VVV 
9 Spezialität: ** 


« Semi : 


Mein Vertreter iſt wieder am 21. April, 9 bis 4 Uhr, in ein 
Dylewski, zu treffen und bitte genau auf mein Inſerat und auf meine Firma, 


= 1897, zu achten. 


„Pogisch, Stuttgart, Spez 


= am Mitttwoch u. Donnerstag den 13. u. 14. April N 


121. Berliner Pier‘ l. 


210000 Lose. 603 Gewinne j 


ä 2 S er 


Nierner 6022 Gewinne im 


| Lose al Mt Stück10 [IM bei den 155 Aude 


Einnehmern und in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 
General- Debit: Lose-Vertriebs- Gesellschaft Königl. Preuss. 
[Totterle-Einnehmer, G. m. b. H. 


Email Schmucksachen. 


Reparaturwerkſtatt im Haufe. 


— 


Fabrik elait. Gürtelbruchbänder. 


Gesamtwert von Mark 


Liste 2 


„ Berlin, Monbijouplatz 2. 


Neue Bianinos von Mi. 50 m 


C. J. Gebauhr, Königsberg i. Pr., Ftanzöſiſche⸗ l. 1. 


Gebrauchte Pianinos ſtets auf Lager. EN 


Möblierte 


gut eingerichtet, elektriſch Licht, Bad, Ra 88 gute Penſion. 
Seefeld, Brückenſtraße 18, 3. Etage. 


Zimmer, 


Photograph. Be Zu 


Alle Neuheiten 
Entwickeln von 
Platlen 
und Films. 


0. BONATH, Ger Fete e 25 
Telephon 


Kli ffliger, Bi 115 


A. Seh Seglerſte 25, 1 Tr. 


Friſchen 


Feder IM == ada, 


werden 
in allen Farben gekärbt 
oder chemisch gereinigt 


J. H. Wagner, 


Färberei, chemische 1 
Rlisabethstrasse 10. 


Pferde * Dünger Mlaſchinenſtrikerei! 


f kauft 5 
Gärtnerei Engelhardt. 


Skrümpfe werden ſchnell, billig und 
ſauber angefertigt von 
Marie Hinz, Mellienſtr. 70 a, 3. 


N 
9 


Spmine Pal 
bei ue b 


=” U uf, 
20 0 Zentner I 12 2 
Los THD 


I 
Ziehung 22. Apfl 
Gnesener ferde, 


fl. b. 1 5 Hal 


Friedrichstrass® 
u. alle durch Plakate 
Verks aufsstel 105 Ei 
1 Thorn bei: ni Wit 
igarren, J. f. 5 
Gust. Ad, Schleh, Zigerken, W 
lewski, Eulmerftraße 12. als, 
Thorner Lei ih 


e. uhren 
Brückenſtr. 14, auen, u hre, 


Höchſte Beleihung von Bri Ä 
Gold⸗ und Silberwaren. 


J Peehner, 


Tuchmacherſtr. 1. 


Drechslerei, Schirm⸗ 
u. Slock⸗Tabrikation. 


2-5 Ma 


Auen gratis. — 


Bay 
. Schultz, en ; 


Such: Stufe, ul 


em N 
foupiert, 6 Zoll, ya chi „get 
altem Fohlen vom engl 


20. 
veräuf. o ete a 
Geſchäft⸗ 


beste mul 


mit Hof und a Ange 
t. 


chäftslage, zu verkaufen. 
7 . 5 15 an die Geſchäfts 


Ein neuer R 


100 Zentner Tragkraft, ſt 
bei 5 Florkowski, Schm. 


Nelſchiedene Türme, = 


Plüſchſofas, Kleider⸗ 


f der 
olle 


cht öh un le 
mied El 


850 


U. Oplezelſhrae, Me be 2 1 


u. a. m. zu ver 


rk un m 1 1 { 


) 


- 


das Deu 


— 


chtum in Kanada. 


er 9 
tum je, ulſchwung den das kanadische Oeutſch⸗ 
wert. . Jahren nimmt, iſt ſtaunens⸗ 
Siedlern = Einwanderung von deutſchen 
Veſtens e die Gebiete des kanadiſchen 
wan und 15 Diſtrikte Winnipeg, Saskatſche⸗ 
dart bereite ing wächſt ſtändig. Heute ſind 
worden = 175 000 Deutſche anfällig ge 
Deutſch⸗A ie rekrutieren ſich vorwiegend aus 
denen e erifanern und Deutſch⸗Ruſſen, unter 
Pragentſa, Mennoniten einen beträchtlichen 
Shutz den, die in der neuen Welt 
enen Di EN ihnen durch ihren Glauben ver⸗ 
krächtliche venft mit der Waffe ſuchen. Zu be: 
d 6 en Teile ſind es auch Katholiken, und 
Mm feſteſte ſich bisher neben den Mennoniten 
0 0 organiſiert. So erzählt z. B. in 
1 eutſche die St. Joſephs⸗Kolonie etwa 
ud de Die St. Peters⸗Kolonie etwa 
eutſche 85 St. Pius⸗Kolonie etwa 4000 
die deutſch ie kanadiſche Regierung begünſtigt 
Einwanderung und legt ihr in⸗ 
Gebrauch der deutſchen Sprache 
Selbſtverwaltung keine Hinder⸗ 


e an 
Me in e und 


en Weg. Auf dem fruchtbaren Boden 


eſer ; 5 
dealchen Sichulichen Gebiete kommen die 
bir er durchweg gut vorwärts, ſodaß 
Sr eine ganze Anzahl von ihnen als 
urzeit 5 7 bezeichnet werden kann. 
Shulen 8 5 ſchon eine Reihe deutſcher 
indthorft 4 Winnepeg, Regina, Münſter, 
mehr. San feld Humboldt und andere 
einen her innepeg, Münſter und Regina er⸗ 
ereinits deutſche Zeitungen. Die aus 
loniſten zen Staaten zugewanderten Ko⸗ 
Mani 915 ober durch den deutſch⸗ame⸗ 
Us auf df ationalbund oder durch den eben⸗ 
Anarbeft En Erhaltung der deutſchen Sprache 
ſſchen en Volksverein der katholiſchen 
deſſen zei ordamerikas beeinflußt. Infolge⸗ 
erſten Ane ſich auch unter ihnen bereits die 
en zu einem vereinsmäßigen Zu⸗ 
aß dieſes we die zu der Hoffnung berechtigten, 
dehwohnendendig wachsende geſchloſſen zuſam⸗ 
ſehen wi d e deutſche Siedlerelement es ver⸗ 
Mg Pein dem Deutſchtum Kanadas in Er⸗ 
tigung neben Eigenart die volle Gleichberech⸗ 
f en dem engliſchen und franzöſiſchen 
Selbſt im kanadiſchen Staats⸗ 
ſich heute bereits einige 


Arbeiterbewegung. 


ie 
b rü ständigen auf dem 
ung ans 3 5 acht hat nach amtlicher Mel⸗ 
je, Jerwaltun te noch etwas zugenommen. 
it, der der Aube, durch Anſchlag bekannt, daß 
ehr erhalten ſoll. drei Tage fernbleibt, ſeine 
das Von d f 
A Ei i 8 „rgebniffen der Abſtimmung über 
bau Ben kommen im Kohlen⸗ 
den 50 Pro üd⸗Wales ſind bis jetzt 
2 5 zent bekannt geworden, von denen 


ü e d 
Ame ist. itigende Majorität für die An⸗ 


Ein 
eee d en. 


Be. Nachdruck verboten). 


5 m! And das zu einer Zeit, 
9 5 Streit der Meinungen um die 
alem die d, Jeſus gelebt? Wo auch hier in 
geraten 19 5 älteſten Überlieferungen ins Wanken 
läte 15 5 zethlehem nicht mehr als die Geburts⸗ 
Mg, 1 gilt, wo der Garten Gethſe⸗ 
Sezen fe und gevierteilt wird, um den 
Wan 1 urſprünglichen Lage und der 
9 der Chgrakt zu ſchlichten. Wo der via dolo- 
get rochen wi er als Schmerzensſtraße Chriſti 
eil Grab ird, und wo Golgatha und das 
Ray na aut nicht unter den alters- 
tert zu ſuchen ſein ſoll, die als 
ems und u den Hauptanziehungspunkt 
. ale heiligſte Stätte der geſamten 
„gleichviel, welchen Bekenntniſſes, 
ute ie fo aft 1915 92 89 Jost, Diefe 
; n der auplatz wüſter 
uerſhie a den fanatifierten Aung 5 
ieſen Deut ensgemeinſchaften war, die von 
Ge ahauſe de en förmlich zu einem Religions⸗ 
dals nur ee worden iſt, deſſen Rayon⸗ 
wen abgehalt te bewaffnete Macht der Moslims 
was an de en werden können, Mord und Tot⸗ 
0 15 aue zu begehen, auf die auch heute 
I oſergläubt alledem, die Augen einer ganzen 
A ig und hoffnungsfreudig gerichtet 
Wachen in 


che x Wann dem! 


— In d . 
Johanniterhospi In das ſtille, alte, 


3 in der via dolorosa, 


r B 


Eskimos“). 

Plumpe und gedrungene Geſtalten, ausdrucks⸗ 
volle Geſichter, bronzefarbige, ſcharfäugige, ſchwarz⸗ 
haarige Bewohner einer Eiswüſte; einfach und 
ehrlich, gelegentlich launiſch; ein umherziehendes, 
heimatloſes Volk: das ſind meine Gefährten, die 
Eskimos. Ihren Urſprung kann niemand mit 
Sicherheit beſtimmen; aber ihr Ausſehen ſpricht 
mit großer Wahrſcheinlichkeit für die Richtigkeit 
der von Sir Clements Markham, dem ausgezeich⸗ 
neten Präſidenten der Royal Geographical Society 
in London, aufgeſtellten Hypotheſe, nämlich, daß 
ſie die berreſte eines alten ſibiriſchen Stammes 
der Onkilon ſind. Viele von ihnen haben eine 
Geſichtsbildung, die auffallend an den mongo⸗ 
liſchen Typus erinnert. 


Kirche, Schule und Regierung ſind unter den 
Eskimos unbekannt. Aber in jeder Familie 
pflanzt ſich ein ausgebildetes Erziehungsſyſtem 
zum Nutzen der aufwachſenden Generation fort. 
Schon im früheſten Alter lernt ein Eskimoknabe, 
wie man es anfangen muß, eine Harpune zu 
werfen; etwas ſpäter bringt man ihm bei, die 
Hunde vor die Schlitten zu ſchirren; und wenn er 
zwölf Winter hinter ſich hat, wird er mit zu den 
Walroßgründen genommen, um zu lernen, wie 
man ein Mann wird. Eine Eskimomutter fängt 
ſo früh als möglich damit an, ihre Tochter mit 
den Pflichten einer guten Hausfrau bekannt zu 
machen. Die Verrichtungen des Haushalts werden 
mit ebenſo großer Sorgfalt, ſoweit die Verſchieden⸗ 
heit der Materialien es zuläßt, wie in jedem 
anderen häuslichen Kreiſe erfüllt. Das Nähen 
bringt die liebe Mutter ihrer Tochter mit einer 
Geduld bei, die nicht einmal von Griſeldis über⸗ 
troffen werden könnte. Mit vierzehn Jahren und 
noch früher iſt das junge Mädchen reif zum Hei⸗ 
raten. 

Ein Eskimo wird ſelten mehr als ſechzig Jahre 
alt. Es iſt erſtaunlich, daß er es der Ungunſt der 
Verhältniſſe zum Trotz auf ein ſo hohes Alter 
bringt. Wir haben einen beſonders rührenden 
Fall erlebt, wo ein Eingeborener ſeit fünfzehn 
Jahren auf ſeine Mitmenſchen angewieſen war. 
Als wir ihr zuerſt ſahen, ſchien er von einem 
leichten Anfall von Rheumatismus geplagt zu ſein, 
eine Krankheit, die in dieſen Gegenden ziemlich 
häufig iſt. Aber ſein Zuſtand verſchlimmerte ſich 
von Jahr zu Jahr, und heute iſt ſein ganzer 


*) Wir entnehmen dieſen feſſelnden und lehr⸗ 
reichen Aufſatz dem 1 Buche „Dem Nord⸗ 
pol am nächſten“, von R. E. Peary. Mit 96 Ab⸗ 
bildungen nach photographiſchen Aufnahmen des 
Verfaſſers und einer farbigen Karte des Polar⸗ 
gebietes zu Pearys Reiſen 1902—1906. R. Voigt⸗ 
länders Verlag in Leipzig. Preis 16 Mark. Das 
Werk darf gerade gegenwärtig, wo der Name 
Pearys zu den meiſtgenannten gehört und Fragen 
der Polarforſchung die öffentliche Meinung aufs 
ſtärkſte beſchäftigen, auf allgemeines Intereſſe 
rechnen, und ſoll daher an dieſer Stelle unſeren 
Leſern aufs wärmſte empfohlen werden. Eskimos 
aber haben dem berühmten Reiſenden auf ſeinen 
Expeditionen die wertvollſten Dinſte geleiſtet, und 
ſo bildet denn auch die Schilderung ihres Volks⸗ 
tums, ihrer Sitten und Gebräuche eins der an⸗ 
ziehendſten und wichtigſten Kapitel des Peary⸗ 
ſchen Reiſewerkes. 


wo ich mit Mühe und Not bei dem ungeheuren 
Fremdenandrang Anterkunft gefunden habe, iſt 
wirkliche Oſterſtimmung, die Oſterfreude der lieben 
deutſchen Heimat, eingekehrt. Sie ſpiegelt ſich 
wieder in den buntfarbigen Oſtereiern und dem 
prachtvollen runden Oſterkuchen auf dem Früh⸗ 
ſtückstiſch, in dem fröhlichen Feſtgruß des guten 
alten Hausvaters Blankertz und in der Oſterpredigt 
in der Erlöſerkirche auf dem Muriſtan. Auch hoch 
oben auf dem Berge Zion feiern die deutſchen 
Katholiken den Tag der Auferſtehung in Gegen⸗ 
wart der zu den bevorſtehenden Einweihungs⸗ 
feierlichkeiten ſchon zahlreich eingetroffenen Feſt⸗ 
gäſte, darunter des Erzabtes von Beuron und 
anderer hoher geiſtlicher Würdenträger. — Aber 
damit it der Begriff „Oſtern in Jeruſalem“ auch 
ſchon beinahe erſchöpft. Denn draußen, außerhalb 
der Kirchen⸗, Klöſter⸗ und Hospizmauern, herrſcht 
das geſchäftige Leben des morgenländiſchen Alltags, 
überdröhnt der laute Lärm der Araber und Juden, 
das unabläſſige Geſchrei der Händler, Stiefelputzer, 
Waſſerträger, Eſeltreiber und des nach Bakſchiſch 
lüſternen Bettlergeſindels die ſtille Oſterfreude der 
aus allen fünf Weltteilen herbeigeeilten Pilger 
und Touriſten. Dazu praſſelt ein furchtbarer 
Hagelſchauer nach dem anderen auf die heilige 
Stadt nieder, und ein eiſiger Wind peitſcht grau⸗ 
ſchwarze Wolkenmaſſen über das Judäergebirge, 
ſodaß man, während daheim gewiß Mutter und 
Kind in der milden Luft des deutſchen Frühlings 
luſtwandeln, in der Halle des Hospizes näher an 
den wärmenden Ofen zuſammenrückt und mit 
Sehnſucht Deutſchlands Oſtern gedenkt. 

Oſtern in Jeruſalem! — Man erfährt da die 
ſchnurrigſten, neueſten Nachrichten aus der heiligen 


Me. 


Körper — bis auf den Kopf — ſozuſagen ver: 
knöchert. Alle dieſe Jahre hindurch wurde ihm 
jede Unterjtügung zuteil. Verdient dieſe Fürſorge, 
die das Volk dem Kranken angedeihen läßt, nicht 
unſere Bewunderung? Die Gemeinde ſelbſt findet 
nichts beſonderes dabei. Man läßt weder alte 
Leute noch Kranke Not leiden, ſondern ſorgt für ſie, 
ohne an eine Belohnung zu denken. Die haupt⸗ 
ſächlichſten Todesurſachen ſind Lungen⸗ und 
Bronchialleiden. 

Es kommt bei dieſen Leuten eine Art von 
Hyſterie vor, die unter dem Namen Piblocto be⸗ 
kannt iſt, von der Frauen häufiger als Männer 
befallen werden. Mit demſelben Namen bezeichnen 
ſie auch eine ihre Hunde häufig befallende Krank⸗ 
heit. Während dieſer Anfälle befreit ſich der Wahn⸗ 
ſinnige von allen Kleidern und ſtolziert herum 
wie ein Broncho. Als wir im Jahre 1898 mit der 
„Windward“ bei Kap d'Urville im Winterquartier 
lagen, bekam eine verheiratete Frau mitten in der 
Nacht einen ſolchen Anfall. Vollkommen nackt 
ſpazierte ſie auf das Deck des Schiffes hinaus und, 
noch größere Freiheit ſuchend, ſprang ſie von der 
Reeling auf das Eis und den gefrorenen Schnee 
herab. Es verging eine Zeit, bis wir ſie ver⸗ 
mißten; und als ſie ungefähr eine halbe Meile 
weit vom Schiff wiedergefunden wurde, ſtolzierte 
ſie noch herum und ſchrie aus Leibeskräften. Man 
nahm ſie feſt und brachte ſie wieder zum Schiff 
zurück. Hier begann jetzt eine merkwürdige Vor⸗ 
ſtellung, bei der jeder erdenkliche Schrei von den 
Vögeln und Säugetieren der Gegend in der Kehle 
der Frau nachgebildet wurde. Dieſelbe Frau 
machte zu anderen Zeiten erfolgloſe Verſuche, auf 
der Decke ihres Hauſes ſpazieren zu gehen. Ein 
Anfall von Piblocto dauert fünf Minuten bis zu 
ungefähr einer halben Stunde. Bekommt jemand 
drinnen in der Hütte einen ſolchen Anfall, ſo regen 
ſich die Mitbewohner nicht weiter darüber auf 
und geben nicht auf die Wunderlichkeiten des 
Kranken acht. Erſt wenn dieſer Anſtalten macht, 
ſich ins Freie zu begeben, werden ſeiner Bewe⸗ 
gungsfreiheit Schranken geſetzt. 

Alkohol und andere tückiſche Getränke gibt es 
nicht. Überhaupt fehlen die Exzeſſe, wenn man 
nicht die Neigung, ſehr ſtark zu eſſen, die die 


Lebensverhältniſſe der Eskimos mit ſich bringt, 


einen Exzeß nennen will. Auf der anderen Seite 
iſt der Hunger für dieſe Leute keine beſondere Be⸗ 
ſchwerde. Ihre Geſtalten ſind wohlgerundet durch 
eine Fettablagerung, die anſcheinend dem Höcker 
des Kamels entſpricht. Freizügigkeit und Gaſt⸗ 
reundſchaft ſind charakteriſtiſche Züge der Eskimos. 
Es gibt hier oben im Norden keine perſönliche 
Armut und keinen perſönlichen Reichtum. Es be⸗ 
ſteht das ungeſchriebene Geſetz, daß ein Mann, 
der auf der Jagd beſonderes Glück gehabt hat, den 
Reinertrag mit ſeinem Stamm teilt. Dieſes 
Gefühl der Zuſammengehörigkeit iſt es, das die 
Kaffe erhält. In anderen Angelegenheiten iſt jede 
Familie imgrunde gänzlich unabhängig. Ein jeder 
ſteht für ſich ein und iſt in allen Sätteln gerecht. 
In der Regel bleibt keine Eskimofamilie länger 
als zwei Jahre hintereinander an demſelben Ort. 
Dafür gibt es mehrere Gründe; der Hauptgrund 
iſt vielleicht ein ihnen angeborenes Gefühl der 


Stadt. Sie hat eben ihre Stadtratswahlen hinter 
ſich, und dabei ſind die Juden, die noch vor wenigen 
Jahren Jeruſalem nur mit beſonderem Erlaubnis⸗ 
ſchein betreten durften, mit drei Stadträten in 
ernſten Wettbewerb um den Bürgermeiſterpoſten 
gekommen. Sie haben nur noch mit der millionen⸗ 
ſchweren muhamedaniſchen Familie Huſſeini zu 
rechnen, die ihr Vermögen als Verwalter der chriſt⸗ 
lichen Grabeskirche (J) erworben hat. Zwiſchen 
den beiden Parteien gibt's zurzeit faſt ebenſo 
heftige Auseinanderſetzungen, wie zwiſchen den 
Religionsgemeinſchaften in der Grabeskirche. 
Auch die Patriarchenfrage wird eifrig erörtert, 
und ſchließlich erſcheint der junge freundliche 
Pfarrer der Erlöſerkirche, Zorn, im Kreiſe, aus 
deſſen Munde wir erfahren, daß die Proteſtanten 
nach längerem Interregnum wieder einen neuen 
Propſt, den bekannten Aſſyriologen Dr. Jeremias 
aus Dresden, erhalten haben. Seine Antritts⸗ 
predigt wird er wohl gelegentlich der Einweihungs⸗ 
feierlichkeiten auf dem Hlberge halten. Über die 
Einzelheiten dieſer Feierlichkeit iſt bis zur Stunde 
nicht das geringſte zu erfahren. Herr von Mirbach 
ſchweigt ſich noch aus, auch die türkiſchen Behörden 
wiſſen nichts genaues; ſie ſind zurzeit vollauf 
damit beſchäftigt, mehrere Regimenter Infanterie 
und Kavallerie von Konſtantinopel heranzuſchaffen, 
die Straßen und Wege auszubeſſern und ver⸗ 
dächtige Individuen durch ihre ſtark vertretene 
Geheimpolizei zu entfernen. Oben auf dem Hlberg 
herrſcht fieberhafte Tätigkeit, da man noch lange 
nicht fertig iſt. Der Glockenturm der Himmelfahrts⸗ 
kirche iſt erſt etwa bis zur Hälfte gediehen. Der 
Garten liegt noch wüſte und leer. Doch ſind die 
Zimmer des Hospizes zur Aufnahme der hohen 
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Unruhe. 
rung zu wechſeln. Wenn er eine längere Zeit hin⸗ 
durch auf Bärenfleiſch angewieſen geweſen iſt, jo 
wird ihm dieſe Koſt durch Eintönigkeit ebenſo 
langweilig, wie dem Seemann der harte Schiff;⸗ 
zwieback. Mangel an Wild iſt ein weiterer Haupt⸗ 


Dazu kommt dann der Wunch, die Nah⸗ 


punkt. Haben ſie ſich mehrere Monate lang in 
einer Gegend aufgehalten, ſo geht der Vorrat an 
Nahrung mehr und mehr auf die Neige, und dann 
bleibt ihnen nichts anderes übrig, als umzuziehen. 
Der Seehund iſt das Hauptnahrungsmittel der 
Eskimos. Er iſt ihnen auch inſofern die wert⸗ 
vollſte Quelle der Erhaltung, als er den Rohſtoff 
für Kleider, Stiefel, Zelte, Harpunenleinen, ferner 
Wärme, Licht und Hundefutter liefert. Man ſpart 
hier ebenſo ſorgſam für den Winter, wie in jedem 
anderen ſparſamen Haushalt. Während der 
Monate des Winterſchlafes richtet der Eskimo 
ſeinen Appetit nach den vorhandenen Vorräten ein; 
er ſtreckt ſich ſozuſagen nach der Decke. 


Man muß leider zugeben, daß in Sachen der 
Reinlichkeit ein Zuſtand vollkommener Verwahr⸗ 
loſung bei ihnen herrſcht. Es überſteigt das Ver⸗ 
ſtändnis dieſer einfachen Leute, warum das 
Waſchen zum Wohlbefinden des Menſchen not⸗ 
wendig ſein ſoll. Als ſie uns beim Gebrauch einer 
Zahnbürſte ertappten, gerieten ſie gänzlich außer 
ih. Wir müßten wirklich ſchmutzige Leute fein, 
Wenn der Mund unrein iſt, welcher Teil von uns 
iſt dann rein? Kann ſich verletzte Unſchuld in 
ſchlichteren Worten kundtun? Die Männer ſterben 
hauptſächlich, um einen kurzen Ausdruck des 
Weſtens zu gebrauchen, „in den Stiefeln“. Ein 
Kajak kippt um, und der Inſaſſe ſtürzt in das 
eiſige Waſſer; ein Jäger harpuniert ein Walroß 
oder einen bärtigen Seehund vom Eis aus, dabei 
ſchlingt ſich die Leine ihm um Arm oder Bein, 
und das gewaltige Tier reißt ihn in den Tod: 
ein Eisberg ſchlägt um, während er daran vor⸗ 
beifährt; eine Stein⸗ oder Schneelawine von den 
ſteilen Uferklippen zermalmt ihn; oder ein Bär 
trifft ihn tötlich mit einem Schlag ſeiner Tatze ꝛc. 
In früheren Zeiten iſt es gelegentlich vorgekommen, 
daß ein ganzes Dorf durch Hungersnot zugrunde 
ging. ; 11 

Eine Religion im eigentlichen Sinne haben fig... 
nicht. Was man ſo nennen könnte, iſt nichts als 
allerhand Aberglauben und der Glaube an gute 
und böſe Geiſter. Es iſt äußerſt ſchwierig, über 
dirſe Dinge beſtimmtes zu erfahren, und wahr⸗ 
ſcheinlich werden wir den Kernpunkt erſt ergründen, 
wenn ſich ein Forſcher aus Begeiſterung dazu ent⸗ 
ſchließt, fünf oder ſechs Jahre unter den Eskimos 
zu leben, ſein Leben ſo einrichtet, wie ſie es tun, 
und in Wahrheit einer der ihren wird. Ich bin 
oft gefragt worden: Welchen Nutzen haben die 
Eskimos für die Welt? Sie find zu weit entfernt, 
um bei Handelsunternehmungen inbetracht zu 
kommen, und außerdem mangelt ihnen jeder Ehr⸗ 
geiz. Sie haben keine Literatur und auch keine 
Kunſt im eigentlichen Sinne. Sie ſchätzen das 
Leben nur wie ein Fuchs oder ein Bär aus Inſtinkt. 
Aber wir wollen nicht vergeſſen, daß dieſe Leute 
durch ihre Zuverläſſigkeit und Ausdauer noch ihre 
Bedeutung für die Menſchheit beweiſen werden; 
% ͥ ůͤ ͤ lt ß... 
Gäſte nahezu fertiggeſtellt. Dagegen iſt das Werk 
der deutſchen Katholiken auf Zion fix und fertig 
und bereits bewohnt. 

Am Nachmittage klärte ſich endlich das Wetter 
etwas auf. Gleich ſaßen wir im Sattel und ritten 
gen Bethlehem. „O du fröhliche, o du jelige, 
gnadenbringende Oſterzeit“ ſangen die zerlumpten 
kleinen Bethlehemiterinnen am Wege, in der 
Hoffnung, daraufhin einen beſonders großen 
Bakſchiſch zu erhalten. And drinnen in der 
Marienkirche über der Geburtsgrotte war ganz 
Bethlehem verſammelt zur Oſterfeier. Wie zum 
Weihnachtsfeſt brannten all die Tauſende von 
Kerzen, der Duft von Weihrauch und Myrrhen 
zog durch den weiten Raum; und während die 
hellen Kinderſtimmen im Chore ſangen, ſtiegen wir 
in die Grotte hinab, wo einſt die Krippe mit dem 
Jeſuskinde geſtanden haben ſoll. Zwei höhlen⸗ 
artige Vertiefungen, mit Teppichen, Heiligen⸗ 
bildern, ſilbernen ewigen Lampen und Marmor⸗ 
flieſen geſchmückt, zeigen, wo der Heiland geboren 
wurde und in der Krippe lag. Eine weihevolle 
Stimmung liegt über dem niedrigen, rauch⸗ 
geſchwärzten Raum, zumal gerade keine Eng⸗ 
länder⸗ oder Amerikanerkarawane durch die Grotte 
zieht. Von oben her klingt leiſe die Orgel, wäh⸗ 
rend vor der Krippe eine junge deutſche Mutter, 
die mit uns kam, in inbrünſtigem Gebete liegt. 
Da wird es ſtill, ganz ſtill. Selbſt der türkiſche 
Wachtpoſten zieht ſich geräuſchlos in den hinterſten 
Winkel zurück. In dieſem Augenblick hat hier 
unten nur die reinſte und höchſte Liebe, die Mutter⸗ 
liebe, das Wort. — And auf dem Heimritt hängt 
ein jeder von uns ſeinen eigenen Gedanken nach 
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nur mit ihrer Hilfe wird die Welt den Pol ent⸗ 


decken. 


die Anterſchlagungen bei der Firma 
Arthur Koppel. 


Nach Eröffnung der Donnerstag⸗Sitzung durch 
Landgerichtsdirektor Lieber wurde die Beweis⸗ 
aufnahme fortgeſetzt. Zunächſt wird der Kauf⸗ 
mann Benno Schüler vernommen, der ſeit No⸗ 
vember 1905 in Gemeinſchaft mit dem Angeklagten 
Kluge Filialleiter der Filiale Berlin der Firma 
Arthur Koppel A.⸗G. war. Er gibt Auskunft über 
die geſchäftsmäßige und aktenmäßige Behandlung 
der in Frage kommenden Mietsgeſchäfte. Die 
Akten waren dem Angeklagten zugänglich, und es 
fand auch die vorgeſchriebene Kontrolle ſtatt; doch 
war es nicht möglich, bei dem Raffinement, mit 
welchem Kluge die fingierten Geſchäfte betrieb, 
deſſen unlautere Machenſchaften feſtzuſtellen. Das 
Mißtrauen des Zeugen wurde erſt erregt, als es 
mit den Zahlungen der angeblichen Kunden 
haperte und ſchließlich Wechſel als Zahlung in die 
Erſcheinung traten. Der Zeuge hat dann, nach⸗ 
dem er mißtrauiſch gemacht worden war, Erkundi⸗ 
gungen über die Bonität der betreffenden Per⸗ 
ſonen eingezogen und hat dann zu ſeinem Entſetzen 
erfahren, daß letztere garnicht exiſtierten. Der 
Zeuge hat davon der Direktion Mitteilung ge⸗ 
macht, und Kluge hat dann dieſer gegenüber ſeine 
Veruntreuungen eingeſtanden. Der Zeuge ſchildert 
den Angeklagten als einen Mann von leichter Auf⸗ 
faſſung, der ſchnell disponierte und bei der außer⸗ 
ordentlich langen Arbeitszeit ſehr nervös war; 
doch iſt der Zeuge nie auf den Gedanken gekom⸗ 
men, daß Kluge geiſteskrank ſei. — Der 
alsdann vernommene Bankkommiſſär Wilun a, 
ein bejahrter Mann, der aus der Strafhaft vor⸗ 
Eh wird, hat Geldtransaktionen verſchiedener 
Art mit dem Angeklagten gemacht. Auch er be⸗ 
kundet, daß Kluge ein ſehr tüchtiger und fleißiger 
Kaufmann war, erzählt auch allerlei über deſſen 
Verhältnis zu Frl. Siegle. Der Angeklagte habe 
ſich mehrfach damit gerühmt, daß ſeine Geliebte 
auch noch mit anderen Herren in freundſchaftlichem 
Verkehr ſtände. — Präſident: Der Angeklagte hat 
im Gegenſatz hierzu bekundet, feſt überzeugt zu ſein, 
daß ſie vollkommen treu ſei. — Zeuge: Er hat 
aber mehrfach erzählt, daß ſie mit anderen Herren 
ausgegangen ſei, und bei dieſen Erzählungen hat 
er ſich ſo geäußert, daß man glauben konnte, er 
leide an moral insanity. — Präſident: Haben 
Sie ihn für eiferſüchtig gehalten? — Zeuge: Dieſer 
Punkt des Verhältniſſes iſt mir bis zum heutigen 
Tage nicht klar geworden. Jedenfalls hat er da⸗ 
mit renommiert, daß ein Prinz ſeiner Geliebten 
huldige und mit ihr ii dene ſei. — Ange: 
klagter Kluge: Ich bin damals krank geweſen, 
und um dieſe Zeit hatte ſich ein Prinz um ſie be⸗ 
worben und ihr eine Einladung zu einem gemein⸗ 
ſamen Ausgang zugeſtellt. Sie hatte es mir mit⸗ 
geteilt, und ich hatte nichts dagegen. Sie iſt dann 
aber ganz aufgelöſt zu mir gekommen und hat 
weinend gejagt: Sie tue jo etwas nie wieder. — 
Der Barbier Paul Jockiſch, der im Anter⸗ 
ſuchungsgefängnis die Gefangenen raſiert, iſt der 
Anſicht, daß der Angeklagte ſehr nervös ſei. Er ſei 
in der Zelle wiederholt ſchwindlig geworden, ſodaß 
er auf einen Stuhl geſetzt werden mußte. Einmal 
habe der Angeklagte geſagt, der liebe Gott ſei in 
ſeiner Zelle geweſen und habe ihm geſagt, daß er 
ſich die Haare kahl ſcheren ſolle. Er habe ihm auch 


oft von ſeinem Spielſyſtem vorerzählt, mit dem er 


5 Millionen Mark verdienen könne. — Schneider⸗ 
meiſter Theodor Goldſchmidt hat für Kluge 
gearbeitet und ſchildert ihn als einen ſehr auf⸗ 
geregten Mann. Er beſtellte immer mehrere An⸗ 
züge. Bei einer Anprobe war der Zuſchneider 
nicht anweſend, da ſpielte der Angeklagte eine 
Viertelſtunde lang mit dem Zeugen Karten. Er 
hat überhaupt bei jeder Gelegenheit vom Karten⸗ 
ſpiel geſprochen, kam beim Anprobieren vom hun⸗ 
dertſten ins tauſendſte und erzählte eines Tages, 
er habe es jetzt erreicht, er verdiene jeden Tag 96 
bis 98 Mark. — Rechtsanwalt Dr. Ehrhardt: 
Haben Sie den Angeklagten für anormal gehalten? 
— Zeuge: Mein Bruder hat mir gleich geſagt: 
Der hat noch etwas vom letzten Froſt weg! (Heiter⸗ 
keit.) — Auf weiteres Befragen erklärt der Zeuge, 
daß er den Angeklagten für etwas verrückt gehalten 
habe. Das ſei auch die Meinung der Zuſchneider 
geweſen. — Während der nun folgenden Ver⸗ 
nehmung der Zeugin Siegle wird die Hffent- 
lichkeit ausgeſchloſſen. — Als Sachverſtändiger 
würde darauf der Sanitätsrat Dr. Edel ver⸗ 
nommen, der in ſeinem Gutachten folgendes be⸗ 
kundete: Er ſei ſchon ſeit dem Jahre 1882 in der 
Familie des Kluge als Arzt tätig geweſen. Er ſei 
mehrmals hinzugerufen worden, als der Ange⸗ 
klagte und auch einer ſeiner Brüder von Krampf⸗ 
anfällen heimgeſucht wurde. Schon damals habe 
Kluge an nächtlichen Angſtzuſtänden gelitten. Die 
Heredität des Angeklagten ſei eine außerordentlich 
roße. Der Vater ſei ein ſehr nervöſer Mann, die 
Mutter habe jahrelang an hyſteriſchen Herz⸗ 
krämpfen gelitten. Bei dem Angeklagten handle 
es ih um degenerative Zuſtände, die 
nicht immer zu einer Geiſteskrankheit führen 
brauchen, die aber gewiſſe Eigentümlichkeiten 
hervorbringen. — Der zweite Sachverſtändige 
Dr. Palmſohn hat den Angeklagten kurze Zeit 
an einem Halsleiden behandelt. Er hat dabei den 
Eindruck gewonnen, daß Kluge ein ſchwerer 
Neuraſtheniker ſei. Der Zuſtand des K. ſei 
hauptſächlich durch den unmäßigen Alkoholgenuß 
verſchlimmert worden. Da er den Angeklagten 
jetzt längere Zeit nicht geſehen habe, könne er ſich 
über den augenblicklichen Geiſteszuſtand nicht 
äußern. — Die Verhandlung wurde darauf abge⸗ 
brochen und auf Freitag 9% Uhr vertagt. 


Der Mordprozeßß Tarnowska. 


In der Mittwochſitzung ſagt Prilukoff 
auf eine Frage des Staatsanwalts aus, daß die 
Tarnowska Trinkerin war und täglich große 
Mengen Sekt und Likör konſumierte. Dann 
wurde die Tarnowska über ihre Liebes⸗ 
briefe an Prilukoff vernommen. Sie leugnet 
bekanntlich, dieſe Briefe geſchrieben zu haben. 
Die Tarnowska prüft Stück für Stück eingehend 
und ſagt dann: Wie ich ſchon erklärte, ſind 
dieſe Briefe nicht von mir geſchrieben. Sie ent⸗ 
halten aber Dinge, die ich kenne und die mit 
meinen erſten Beziehungen zu Prilukoff zu⸗ 
ſammenhängen. Aber ſie bekunden durchaus 
nicht das Gegenteil. Darauf werden die Briefe 
verleſen, in denen ſich deutlich die fortſchreitende 
Intimität zu Prilukoff verfolgen läßt. Vou 
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Diejer Tage iſt eines der größten katho⸗ 
liſchen Erziehungsinſtitute der Schweiz, das 
weithin bekannte Kollegium Maria Hilf in 
Schwyz, einer argen Feuersbrunſt zum Opfer 
gefallen. Das gewaltige Gebäude gehört den 
Schweizer Biſchöfen. Es enthielt ein Gym- 
naſium, ein Lyzeum, ein Realgymnaſium und 
eine Handelsſchule und beherbergte etwa 


500 Zöglinge, 38 Lehrer und 30 Mitglieder 


des Dienſtperſonals. Der Brand entſtand in⸗ 


Der Brand des Kollegiums Maria Hilf 
in Schwyz. b 

folge eines Kurzſchluſſes vor dem Abendeſſen. Beide werden zu gemeinſamer Ruhe 

Panik ausbrach 


Obwohl keine 


IR J de Bälle 
Baurat Benduhn wohnte als jenen 
meiſter einem Feſteſſen bei Roſtock bei nis 


ſammen ſtand. Ein älterer Herr Baumeſte, 
im Geſpräch an den jungen a kurz 
Dieſer ſtellte ſich vor und nann ab 
feinen Namen: „Benduhn“. — Antwort. 


nich' — ick ooch en beten“ war DIE 19 
— Im übrigen ſei darauf hingewiel z in 


weiten Kreiſen beiannten 3 5 
Benduhn in Malchin war, eines ichter 
Fritz Reuters, den der plattdeutſche Jede 
in mehreren ſeiner humoriſtiſchen 
nennt und ſchildert. Seiner 
(200 000 Mark geſtiftet) „aner 
Vaterſtadt Roßleben ſchenkte ein unge dung 
Wohltäter 200000 Mark zur Mien 
begabter Söhne unbemittelter Elte 
höheren Schulen und der Univerfitdt hohen 
Im Tode vereint) In dea bei 
Alter von 97 Jahren ſtarb in Tri andels⸗ 
Sorau der älteſte Bürger der Stadt, H Tage 
1 mann Wilhelm Schiemann. Bis a ö per⸗ 
8 |»or feinem Tode war er geſund de hat 
hältnismäßig rüſtig. Seine Frau ihm am 
in den achtzige Jahren ſtand, folgte 4 Tod 
Nachmittage desſelben Tages in 8 ſtoltet. 
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Schüler und Lehrer ſofort zu löſchen verſuchten. Anes unheilbaren Nervenleidens ha 5 Ge⸗ 


griff der Brand raſch um ſich 


keinen Teil des weitläufigen Gebäudes. Es nieſtabes Viktor Dubrizky erſchoſſen, Ju eng 
gelang nur einen Teil der Schülereffekten und 5 


einige koſtbare Paramente der Anſtaltskirche Ka merun . . . e! indll 
g l Sn übrige ging 11 7 Zum Die Meldung, daß eine drahtlose Guß 


zu retten. 


und verſchonte Pola der öſterreichiſche Hauptmann 


u 


Glück hat der Brand kein Menſchenleben ge⸗ durch Funkenſpruch zwiſchen der 


fordert. 


vor Kamerun liegenden Dampfer Der z der 


ihrem Gatten ſpricht die Tarnowska in den 
Briefen nur als von dem Japaner. Ihr Ver⸗ 
teidiger Rechtsanwalt Dien a, fordert die 
Tarnowska dringend auf, ſie möge zugeben, daß 
ſie die Briefe geſchrieben habe. Sie weigerte ſich 
aber entſchieden und bemerkt: Ich kann mich 
nicht entſinnen, dieſe Briefe geſchrieben zu haben; 
ich habe alles eingeſtanden, ich würde auch dies 
eingeſtehen!“ Ein Brief enthält eine Stelle, die 
zeigt, daß ſie ſich mit ihrem Gatten äußerlich aus⸗ 
zuſöhnen ſtrebte: „Mein Mann iſt gut“, ſchreibt 
ſie, „mit dem Mittel der Suggeſtion werden wir 
ihn um den Finger wickeln können.“ 


Mannigfaltiges. 


(Die Opfer der Ballonkataſtrophe.) 
Am Donnerstag Vormittag wurde in Stettin 
der Stadtbaurat Benduhn auf dem ſtädtiſchen 
Zentral⸗Friedhof beigeſetzt. An der Feier⸗ 
lichkeit nahmen der Oberpräſident von Pom⸗ 
mern, Freiherr v. Maltzahn, als Vertreter 
der Regierung, ferner Deputationen aller 
ſtädtiſchen Körperſchaften ſowie zahlreiche Be⸗ 
amte der Stadt teil. Die Beiſetzung des 
Kaufmanns Hein fand mittags um 12 Uhr 
gleichfalls auf dem Zentral⸗Friedhof ſtatt. 
Die Leiche des Reichstagsabge. Dr. Delbrück 
iſt noch immer nicht geborgen worden. 

(Über den tödlichen Ballo nun⸗ 
falldes Profeſſors Abegg) hat 
der Direktor der königlichen Erdbebenwarte in 
Breslau, Dr. von dem Borne, als Vorſitzen⸗ 
der des Fahrtenausſchuſſes des ſchleſiſchen 
Vereins für Luftſchiffahrt aufgrund ſeiner 


genauen Unterſuchungen an der Unfallſtelle gg 
folgende Schilderung gegeben: Die erſte f 
Landung ſüdlich vom Dorf Latzig erfolgte in 


folge des heftigen böigen Windes. Der Korb 


wurde ſo ſtark auf die Erde geſtoßen, daß 


die drei Begleiter des Dr. Abegg und das 
geſamte Ballongerät herausgeſchleudert wurden 
und auch der außen an der Gondel ange⸗ 
brachte Inſtrumentenkorb abriß. Nur der 
Führer verblieb noch im Korb. Der entlaſtete 
Ballon ſchoß, wie das Baregramm ergibt, 
über 1500 Meter in die Höhe. Profeſſor 
Abegg zog indes die Ventilleine und ſpäter 


auch die Reißleine, um eine Landung wegen. 
der nur noch etwa 10 Kilometer entfernten: 


Oſtſee, die in wenigen Minuten erreicht ſein 
mußte, herbeizuführen. Der Ballon wurde 
nun in großer Höhe völlig entleert, ſodaß er 
trotz aller Erleichterungsverſuche reißend ſchnell 
zu Boden ſtürzte. Aus allem geht hervor, 
daß Abegg bis zuletzt mit großer Geiſtes⸗ 
gegenwart gehandelt hat. Leider führte eine 
Reihe unglücklicher Zufälle zu der Kataſtrophe. 
Die tödliche Kopfwunde ſcheint Abegg erhalten 
zu haben, als er beim Aufſchlagen der Gon⸗ 


del auf den Voden mit dem Kopf gegen den 


Korbrand geſchleudert wurde. 

(Bei einem Gerüſteinſturz) auf 
dem Tecklenburgſchacht bei Beuthen (Ober⸗ 
ſchleſien) verunglückten fünf Maurer. 
von ihnen war ſofort tot, ein anderer ſtarb 
auf dem Wege nach dem Krankenhauſe; die 
übrigen ſind ſchwer verletzt. 

(Mord⸗ und Selbſtmordverſuch.) 
Die in der Uhlandſtraße in Charlottenburg 
wohnende ſtellungsloſe Telephoniſtin Martha 


G. verſuchte Mittwoch Nachmittag ſich und 


ihren 4½ Monate alten Knaben durch Leucht⸗ 
gas zu töten. Die unglückliche Mutter war 
ſeit längerer Zeit ſtellungslos. Alle ihre 
Bemühungen, eine neue Stellung zu erlangen, 


ſchlugen fehl. Mittwoch Nachmittag drang 


Einer 


ſache feſtzuſtellen, fand ſie die 


überführt. 


lonie Grunewald zugetragen. 


Eiferſucht ſeine Geliebte, 
Dienſtmädchen Frieda Goetze, 


einem Rentier in der Hubertus⸗Allee 39 in] miteinander 


1 85 5 i . r Blanco ee 
Stellung war, mit einem Schlächtermeſſer zu Zeit hat der Dampfer „Cap nen 7e 
es lebensgefährlich. zuerſt mit einer Station des ne Ei al 
i 


erſtechen und verletzte 


Der Täter ergriff hierauf die Flucht. Von ſunkenſyſtem ausgerüſtet worden 
Gewiſſensbiſſen gepeinigt irrte er im Grune⸗ 
Schließlich ſtellte er ſich in 
gänzlich erſchöpftem Zuſtand heute Nach⸗ 
mittag um 5 Uhr der Polizei ſelbſt. Das] 
Mädchen wurde nach dem Krankenhauſe am? 
Weſtend gebracht, wo es heute noch ſchwer 


wald umher. 


daniederliegt. 


(Eine Bend uhn-Anekdote) teilt 
die „Tägliche Rundſchau“ mit, 


ſchreibt: Im Anſchluß an 


Ende des verunglückten Baurats Benduhn | We 
ſei an eine kleine Begebenheit erinnert, die? 

der Verſtorbene gern mit 
Schmunzeln erzählte und der ein ſcherzhaftes 
Mißverſtehen ſeines Namens zugrunde lag. 


tarker Gasgeruch aus ihrem 75 
die Wirtin das Zimmer betrat, um die Ur⸗ Luft gegriffen. 


mit ihrem Kinde bewußtlos im Bett. 
konnten aber wieder ins Leben zurückgerufen kann. 
werden und wurden in ein 


Mordverſuch an der Gelieb- nur etwa die Hälfte betragen 
12105 Eine fader ll hat ſich am Höchſtleiſtungen der Telefunkengeſell auf Je 
Dienstag in ſpäter Abendſtunde in der Ko- bereits bedeutendere Entfernungen drahtlos 


S ſuchte Depeſchen auf 3700 Kilometer ausge u 
Schlächtergeſelle Paul le bee e wobei die Dampfer „Eleonore Woerſiſſalt 


mannlinie hergeſtellt worden ſei, iſt a gem 

A Es handelt ſich Co ma 
junge Mutter Falle lediglich um eine Aprilnachricht, eden 
Beide hier wohl kaum von einem „Scheer, 

Die Entfernung, f a 1 
; brüdt fein follte, wurde auf über Do Il 
ien meter angegeben. In Wirklichkeit be 
weil? 
Hal an 


Zimmer. 


Der 256jährige November vorigen Jahres wurden etch, 
a 


i und „Lucie Woermann“ quer über Topter 
De age Dei ſich verſtändigten. In , der 


4 


den Namen Dr. 


5 Siehe das hochbedeutsame Werk: 
„bas Altern“ von Dr, Lorand Cap. 


indem fiel® 
das tragiſche 


8 . . u 
Eloktro- u. Maschen . 
genlsure ” 2 
und Workmelste eg 


behaglichem 


Tichtige, ſelbſtändige 0 


Malek-Geſiſen 


verlangt ſofort 


Otto Zakszewski. 


nalen 
DER” Geſucht 88 
Lehrerin 


für 10 jähriges Mädchen und 8 jährigen 

Knaben für Deutſch, Franzöſiſch und 

Muſik. Angebote an 

Zollmammerdireklor Markarow, 
. Alexandrowo. 


Tüchtige Zuarbeiterinnen 


verlangt Modeſalou Marcus. 


Geübte Taillen⸗Arbeiterin 


findet dauernde Beſchäftigung. Daſelbſt 
können auch Lehrmädchen eintreten. 
I Sobiechowska, Gereitellt. 7, 


Junge Damen, 


die die Schneider ei erlernen wollen, 
5 können ſich melden bei 
Frau Wierzhicki, Coppernikusſtr. 23. 


Tücht. Plätterinnen 


ſofort verlangt 


Dampfwäſcherei „Edelweiß“. 


Suche 


perfekte Köchin für Berlin. 
Anna Nowak, Stellenvermittlerin, Thorn, 
{ . Schillerſtraße. 


Ciſcherlehrlinge naten ver 
.. Nirkner, Tiſchlermeiſter, 
8 er Konduktſtr. 40. 


I Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


eines vornehmen, modernen Wiener früher zu vermieten. 


Aufwartung lit in m 


Aufwärterin Wied Heal of "gerad. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Eine Aufwärterin 


von ſofort geſucht. Schillerſtraße 5, 1. Gerberſtraße 13/19, 


2 22 


1 4 U 
2 en 7 Ahliorte; zul nd 
„5. ff Möblierte Zina, 
V Wohnungsgeſuche 3 ) Ae en le 
Fr —— der Badeeinrichtung zu ve 12, 3, 
... NIEREN Schuhmacherſle⸗ 
Geſucht 5 . 1 Bu 155 Zimt 
möblierte Er 
Wohnun g. zu vermieten Ag e 
modern, 4—5 Zimmer nebſt Zubehör I Wohnung Entree, 1 Ye 
a e lee 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. Ang ; 
Zum 1. Oktober d. Js. Be: Wo I m 10 
Achat int enge luer ap den 6 Zimmern, der arten e “ 
W. 345 an die Geſchäftsſtelle der j allem Zubehör, Gets de 
M 


u ; 1. 10. 10 wege 
3 zugeben. evtl. gegen, zu perten 


Freundl. gr. Räume“ esse 


oll, 


in frequenter Lage Thorns zur Errichtung Wohnung, 1. Mai opt 


e 


i I 

Zu vermieten JO 
1 Geſchäftstelag, aM) 
2 Zimmer nebit sin 7 8 
Kammer Brücke u 


Zu erfragen beim Wirt, 1. 
Mahl. Balkonzim,, Sübfeite, zu derm. 


ıl 
Bankitvahe 4, 1. Näheres 2 Tr. Hekkſchaftl Boll 


ij i ern, 
Mahl. Zünmer zu verm. Mraberiit. 3 | von 5 bis n Vodezinmer 1 } 
u 


i 1 
N | mut Ballon 1. 7. 10 zu ven 
Gut Röhl. Zimmer, Seestadt, Sehe eee 
zu vermieten Coppernikusſtraße 41, II. Mehrere nen eingerſchte | N 
öbl. Zimmer zu verm. Zu erfragen | 
M 3 Bückerſtraße 39, 1. P fe rt 0 E 581 4 ie 
En, Went duch zwei 5 n fofort a 
möblierte Zimmer äheres G 
n Herrn von ſofort zu vermieten. i 5 
9 — — Ge ee 16,16, 2 1. Uſtraße 25, be f 


Cafes mit Konditorei von bald geſucht. 
Angebote an 


J. Krammer, 
Café „Briſtol“, Bromberg. 


64 Wohmngsangehle 8 


22 


mit Wagenremiſen 


d { 
deſſen Verlauf man angeregt plauderte ſich 


5 zu vermieten. bene, i 


